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Neunnundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Sonnabend, den 10. November 1888. 


Maßregeln gegen den Sclavenhandel. 

Fürſt Bismarck hat in einem Schreiben an den Oberſtaatsanwalt 
Hamm in Köln die Mittheilung gemacht, daß die Reichsregierung 
eine Verſtändigung zunächſt mit der großbritanniſchen Regierung und 
demnächſt mit Italien und Portugal zum Zwecke der Ergreifung wirk⸗ 
ſamer Maßregeln gegen den Negerhandel vorbereite. Später ſoll 
auch mit den an der Congoacte betheiligten Mächten in Unterhandlung 
getreten werden. In den jüngſten Tagen haben auch bereits die 
Leiter der britiſchen und der franzöfiichen Diplomatie Erklärungen 
über ein gemeinſames Vorgehen abgegeben, und Lord Salisbury hat 
ſeine Bereitwilligkeit erklärt, gemeinſchaftlich mit Deutſchland dem 
Sclavenhandel entgegen zu treten. Herr Goblet hat zwar betont, 
daß Frankreich eine herkömmliche Politik in dieſer Frage zu befolgen 
habe, er hat jedoch nicht grundſätzlich die Befugniß der deutſchen und 
engliſchen Kriegsſchiffe, Schiffe unter franzöſiſcher Flagge zu durch⸗ 
ſuchen, zurückgewieſen, unter der Vorausſetzung, daß Deutſchland an 
beſtimmten Stellen der Küſte zeitweilig eine thatſächliche Blokade her⸗ 
ſtelle. Gerade aus dieſer Bedingung jedoch kann man entnehmen, 
daß eine Einigung über die beabſichtigte Action noch nicht erzielt ſei. 
Indeſſen wird ſicherlich einer gemeinſamen Frage der Givilifation 
gegenüber auch ein gemeinſames Handeln der civilifirten Mächte 
erreicht werden. 

Nach der Lebhaftigkeit, mit welcher augenblicklich in der Preſſe 
und in Verſammlungen die Sclavenfrage behandelt wird, ſollte man 
meinen, dieſelbe ſei eigentlich erſt in der jüngſten Zeit zur öffentlichen 
Erörterung geſtellt worden. Thatſächlich hat das Verlangen, dem 
Sclavenhandel ein Ende zu machen, ſeit nahezu einem Jahrhundert 
die Regierungen beſchäftigt, und kein anderer Staat hat ſich in dieſer 
Frage auch nur annähernd ähnliche Verdienſte erworben, als England, 
welches ſowohl ſeine Marine als viele Millionen in den Dienſt dieſer 
Culturidee geſtellt hat. Es iſt das Werk der britiſchen Regierung, 
das Verbot des Sclavenhandeld zu einem völkerrechtlichen Axiom ge: 
macht zu haben. Das Alterthum kannte kein Verbot des Sclaven⸗ 
handels oder gar der Sclaverei, betrachtete vielmehr letztere als eine 
Vorbedingung der Cultur. In der Staatslehre des Ariſtoteles iſt die 
Sclaverei ſo gut vertheidigt wie im Juſtinianiſchen Recht, deſſen Ab⸗ 
ſchnitte über die privatrechtliche Stellung der Selaven den feinſten 
Ergebniſſen einer exacten Jurisprudenz zugezählt worden find. 
Auch das Chriſtenthum hat die Sclaverei nicht beſeitigt; denn wenn 
geſagt iſt: „Die Wahrheit wird euch frei machen“, ſo iſt damit nicht 
an die rechtliche, ſondern nur an die geiſtige Freiheit gedacht worden. 


Am Sclavenhandel haben ſich im Laufe der Jahrhunderte auch die 


meiſten europäiſchen Staaten betheiligt. Erſt gegen das Ende des 
vorigen Jahrhunderts begann eine lebhafte Bewegung gegen den 
Sclavenhandel, welche dann zu internationaler Bedeutung durch die 
Verträge erhoben wurde, die von England mit anderen Reichen abge⸗ 
ſchloſſen wurden. 

In den Jahren 1810—1814 vereinbarte England mit den euro: 
pälfchen Mächten Verträge, nach welchen die Ausfuhr von unfreien 
Negern aus Afrika nicht mehr geduldet werden ſollte. Als jedoch 
dieſe Abmachungen nicht den genügenden Erfolg hatten, beſchritten 


ſowohl die Vereinigten Staaten von Amerika als Großbritannien den 


Weg der nationalen Geſetzgebung, welche zunächſt die Strafbarkeit des 
afritaniſchen Sclaven⸗Exports dadurch ausſprach, daß man die Sclaven⸗ 
Exportſchiffe den Piratenſchiffen rechtlich gleichſtellte, ſie als keiner 
Nation zugehörig erachtete und die Sclavenexporteure mit der Todes- 
ſtrafe bedrohte. Gleichzeitig betrat England wieder den Weg der 
internationalen Abmachungen, welche auf dem Zugeſtändniß eines 
gegenfeitigen Durchſuchungsrechtes der des Sclavenerports verdächtigten 
Schiffe der Handelsflaggen der beiden contrahirenden Staaten be⸗ 
ruhten. Dieſe Verträge jedoch wurden dadurch unzureichend, daß die 
Vereinigten Staaten und Frankreich das Durchſuchungsrecht ver⸗ 
weigerten. Endlich kam am 20. December 1841 zu London ein 
Vertrag zwiſchen Preußen, Oeſterreich, Frankreich, Großbritannien und 
Rußland zu Stande, welcher ſeither die völkerrechtliche Grundlage für 
das Einſchreiten gegen den Sclavenhandel bildete. Aber Frankreich 
ratiſicirte dieſen Vertrag nicht, und die Vereinigten Staaten von 
Amerika waren den Verhandlungen von vornherein ferngeblieben, 
ſchloſſen dagegen ſpäter mit Großbritannien einen Vertrag über das 
gegenſeitige Durchſuchungsrecht ab. Von Frankreich wurde auch in 
der Folgezeit ein ſolches nicht eingeräumt. Dagegen erweiterte Eng⸗ 
land jenen Vertrag, indem es mit einer großen Menge von afri⸗ 
kaniſchen Fürſten Vereinbarungen traf, nach welchen die Kriegsſchiffe 
an den Küſten dieſer halbeiviliſtrten Staaten ein Bifitationsrecht aller 
des Sclavenhandels verdächtigten Schiffe der Flagge jener Staaten 
ausüben dürfen. Solche Verträge ſind insbeſondere auch mit Zan⸗ 
bar, Egopten, der Türkei, Perſien und Abeſſinien geſchloſſen. 

Am 29. März 1879 kam das Deutſche Reich mit Großbritannien 
dahin überein, daß alle aus dem Vertrage vom 20. December 1841 
für Preußen hergeleiteten Rechte und Pflichten auch auf das Deutſche 
Reich übergehen. Demgemäß find die Souveräne der contrahirenden 
Staaten verpflichtet, das Gewerbe des Negerhandels für ein Ver⸗ 
brechen der Seeräuberei zu erklären, den Sclavenſchiffen jedes Recht 
auf den Schutz der Flagge abzuſprechen und den bevollmächtigten 
Kriegsſchiffen das Recht einzuräumen, jedes die nationale Flagge eines 
der contrahirenden Staaten führende Kauffahrteiſchiff zu durchſuchen, 
welches nach begründeten Anzeichen verdächtig iſt, „ſich mit dem 
Negerhandel zu befaſſen oder für dieſen Zweck ausgerüſtet zu fein 
oder ſich mit dieſem Handel während der Fahrt, auf welcher es von 


den mit Vollmacht verſehenen Schiffen angetroffen wird, befaßt zu] 753 


haben“. Soſche Schiffe dürfen in Beſchlag genommen und dem 
Gericht überſietert werden. Das Durchſuchungsrecht gilt in einem 
geographiſch beſtimmt abgegrenzten Bezirke. Martitz, der bekannte 
Voͤlkerrechtslehrer, bemerkt zutreffend, daß der Vertrag nur das Recht, 
nicht aber die Pflicht, gegen die Sclavenſchiffe kreuzen zu laſſen, den 
contrahirenden Staaten auferlegt. Und Gareis, deſſen Darſtellung 
in Holtzendorffs „Handbuch des Völkerrechts“ wir bei der Angabe 
vorſiehender Thatſachen im Weſentlichen folgen, fügt hinzu, daß mit der 
Aufhebung der Sclaverei in Amerika der Export von Negern aus der 
weſtafrikaniſchen Küſte feine Bedeutung in der Hauptſache verloren 
habe, während er an der Oſtküſte Aftilas und im Innern mit allen 
Greueln auch beute noch im Schwange ſtehe. 


Einen weiteren voͤlkerrechtlichen Ausſpruch über den Selavenhandel 
hat die Congoacte gebracht. Auf der Congoconferenz war es 
wiederum England, welches dieſe Frage anregte und ernſtlich betrieb. 
In Folge deffen wurde folgender Artikel 9 angenommen: „Da nach 
den Grundſätzen des Völkerrechts, wie ſolche von den Signatarmächten 
anerkannt werden, der Sclavenhandel verboten iſt, und die Opera⸗ 
tionen, welche zu Lande oder zur See dieſem Handel Sclaven 
zuführen, ebenfalls als verboten anzuſehen ſind, ſo erklären die 
Mächte, welche in den das conventionelle Congobecken bildenden 
Gebieten Souveränetätsrechte oder einen Einfluß ausüben oder 
ausüben werden, daß dieſe Gebiete weder als Markt noch 
als Durchgangsſtraßen für den Handel mit Sclaven, gleich⸗ 
viel welcher Race, benützt werden ſollen. Jede dieſer Mächte 
verpflichtet ſich zur Anwendung aller ihr zu Gebote ſtehenden 
Mittel, um dieſem Handel ein Ende zu machen und diejenigen, welche 
ihm obliegen, zu beſtrafen.“ Dieſe Verpflichtung ſind vierzehn Staaten 
eingegangen, und es verſteht ſich, daß dieſelbe auch für den Congo⸗ 
ſtaat ſelbſt gilt. Aber es wird ſchwer halten, aus dieſer Beſtimmung 
eine Verpflichtung zur Unterdrückung des Sclavenhandels über den 
Congoſtaat hinaus auch an der Oſtküſte Afrikas zu begründen. Hier 
wird es eben neuer Vereinbarungen der Mächte bedürfen, und zwar 
Vereinbarungen nicht lediglich platoniſcher Natur, ſondern wie ſie jetzt 
in Ausſicht genommen ſcheinen, maritimer Art. Nichts wäre ver⸗ 
hängnißvoller, als wenn ſich die europäiſchen Mächte auf militäriſche 
Expeditionen im Innern von Afrika einlaſſen wollten, wo ihrer 
Truppen nur der Fiebertod oder der Mord harrt. Aber den Sclaven⸗ 
handel über See wenigſtens zeitweiſe unmöglich zu machen, dazu kann 
eine theilweiſe Blokade der Küſte allerdings ausreichen. Freilich iſt 
auch die Durchführung dieſer Aufgabe keineswegs leicht zu nehmen. 
Denn die Sclavenhändler verfügen nicht nur über ungemein ſchnell⸗ 
gehende Schiffe, ſondern auf denſelben auch über Kanonen. Indeſſen 
reicht ihre Macht zu einem Kampfe gegen die Kriegsſchiffe der Cultur⸗ 
ſtaaten nicht aus, und in kurzer Zeit wird, was die Kriegsſchiffe nicht 
vermögen, vorausſichtlich die heilſame Furcht bewirken. Ob aber mit 
den jetzt geplanten Maßregeln der Sclavenhandel nicht nur zeitweiſe 
beſchränkt, ſondern dauernd unterdrückt wird, das vermag heute Nie⸗ 
mand zu entſcheiden. Nach den Erfahrungen der Vergangenheit 
müſſen wir vielmehr befürchten, daß bis zur Erreichung dieſes Zieles 
noch Jahrzehnte verſtreichen werden. 

Deutſchland. ; 

Berlin, 9. November. [Tages⸗Chronik.] Bei den Ab- 
geordnetenwahlen hat ſich nur eine Doppelwahl ergeben: Herr 
v. Zedlitz⸗Neukirch it ſowohl in Oſthavelland wie in Langenſalza⸗ 
Weißenſee⸗Mühlhauſen gewählt worden. 5 a 

Ueber die Schriftſtücke, die bei der Hausſuchung im Schloſſe 
des Freiherrn von Roggenbach beſchlagnahmt worden ſein ſollen, 
will ein aus polizeilichen Quellen ſchöͤpfender Reporter wiſſen, daß 
man in dem geheimen Fache eines Schreibtiſches zwei Fascikel mit 
Documenten vorgefunden habe, darunter Briefe und Telegramme von 
der Kaiſerin Friedrich, ihrer königlichen Mutter, dem Prinzen von 
Wales, dem Fürſten Alexander von Battenberg, der Prinzeſſin Beatrice 
v. Battenberg, von Dr. Mackenzie, dem Grafen Seckendorff, dem Herzog 
von Cumberland, Windthorſt u. ſ. w. Die letzteren Namen laſſen 
vermuthen, daß man es wohl auch hier wieder mit einer tendenziöſen 
Ausſtreuung zur Verdächtigung Roggenbachs zu thun hat. 

Wie der „Volksztg.“ von unbedingt zuverläſſiger Seite mitgetheilt 
wird, hat Dr. Bramann als Wahlmann im dritten Landtags-Wahl⸗ 
bezirke gegen Virchow und für Stöder geſtimmt. Im zweiten Wahl- 
gange, wo es ſich um gleich giltige Candidaturen handelte, hat er ſeine 
Stimme überhaupt nicht ab gegeben. l 
[Zum e Vor dem Landgerichte in Stettin 
iſt ſoeben ein Proceß wegen 
geſetz zum Abſchluſſe gebracht worden, welcher von einer bemerkens⸗ 
werthen Auslegung einer Beſtimmung dieſes Geſetzes durch das Reichs⸗ 
gericht Kunde gegeben hat. Nach Verhängung des kleinen Belagerungs⸗ 
zuſtandes über Stettin war der Buchdrucker Herbert ausgewieſen 
worden. Er hatte ſeinen Wohnſitz in Stargard genommen und wurde 
eines Tages von einem Polizeibeamten auf dem Stettiner Bahnhofe in 
einem Wagen des von Stargard nach Berlin fahrenden Perſonenzuges 
entdeckt. Man brachte ihn nach dem Polizeibureau, doch wurde er wieder 
entlaſſen, als er erklärte, daß er ſich nur auf der Durchreiſe befunden 
habe. Dennoch erhob die Staatsanwaltſchaft Anklage wegen unbefugten 


Aufenthaltes in dem Gebiete des kleinen Belagerungszuſtandes. Die ý 


Straffammer war aber der Anſicht, daß ein Aufenthalt im Eiſenbahn⸗ 
wagen auf der Durchfahrt nicht als ein Aufenthalt im Sinne des Ge⸗ 
ſetzes aufzufaſſen ſei, und ſprach den Angeklagten frei. Auf die von 
der Staatsanwaltſchaft eingelegte Reviſion entſchied dann das Reichs⸗ 
gericht, daß Herbert ſich allerdings unbefugter Weiſe in dem ihm ver⸗ 
ſchloſſenen Gebiete des kleinen Belagerungszuſtandes aufgehalten habe; 
ein Aufenhalt würde nicht vorliegen, wenn der Zug, ohne anzuhalten, die 
Station paſſirt hätte. Auf Grund dieſes Erkenntniſſes mußte die Straf⸗ 
kammer in einer neuen Verhandlung den Angeklagten beſtrafen; ſie er⸗ 
füllte die Pflicht, indem ſie H. zu der geſetzlich zuläſſigen niedrigſten 
Strafe von 3 M. verurthei lte. 

[Der Rechtsſtreit des Grafen Hochberg gegen Ludwig 
Barnay] nimmt dem „B. Tgbl.“ zufolge Dimenſionen an, welche für die 
allgemeinen Intereſſen der Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenſchriftſteller 
ziemlich ſchmerzlich werden dürften. Die Urſache des Streites iſt be⸗ 
kanntlich das Aufführungsrecht eines Wilbrandt ſchen Stücks das für 
Berlin lediglich das königliche Schauſpielhaus durch den vor vielen Jahren 
verſtorbenen Theateragenten Mihaeljon erworben hat. Dieſer hat als 
der Beauftragte Wilbrandts gehandelt und den betreffenden Vertrag mit 
der königlichen Intendanz abgeſchloſſen. Nun hat die viel ſpäter begründete 
Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenautoren ein Verzeichniß aller in ihrem 
Beſitze befindlichen Stücke drucken laſſen und darunter befindet ſich unter 
53 das fragliche Wilbrandt'ſche Stück ausdrücklich verzeichnet. Auf 
Grund dieſes genoſſenſchaftlichen Verzeichniſſes hat nun Herr Barnay das 
Aufführungsrecht erworben. Nun verbietet die königliche Intendanz dem 
Director des Berliner Theaters die Aufführung unter Androhung einer 
Ordnungsſtrafe von je 1000 Mark für jedesmaliges Zuwiderhandeln und 
Herausgabe der täglichen Bruttoeinnahme. Ein Gerichtsbeſchluß hat auch 
in der That die Aufführung verboten. Herr Barnay wendete ſich nun 
jetzt an die Beamten der Genoſſenſchaft, die Deren Dr. Winckler und 
Dr. Broda, er verlangt von ihnen die ſofortige Herbeiſchaffung von 
Beweismitteln für die Führung ſeiner Streitſache. Es entſpann ſich ein 
ſehr ſcharfer Briefwechſel zwiſchen Berlin und Leipzig, und Herrn Barnay 
wurde von der Genoſſenſchaft das Anſinnen geſtellt, gegen Rückerſtattung 
der gehabten Unkoſten von feinem Contracte. mit der Genoſſenſchaft zurück⸗ 
utreten, oder eine auf das Verhältniß der königlichen Intendanz bezügliche 

enderung eintreten zu laffen. Herr Barnay verweigerte feine Zuftimmung, 
und fo dürfte denn vorausſichtlich ein Proce gegen die Genoſſenſchaff 


erſtoßes gegen das Socialiſten⸗ W 


[Der Strafſenat des Kammergerichts!] verhandelte geſtern in 
der Reviſionsinſtanz gegen die Beſitzerin eines hieſigen Gaſthofs, Frau O., 
wegen Ueberſchreitung der Zimmertaxe, welche die Gaſtwirthe in 
Gemäßheit der Polizeiverordnung vom 28. Februar 1847 der 1 be⸗ 
kannt zu geben und in einem von ihr geſtempelten Exemplar in den 
Zimmern aufzuhängen haben. Frau O. hatte nach der richterlichen Feſt⸗ 
ſtellung in der Zeit vom 16. bis 18. März d. J., wo der Zudrang von 
Fremden nach Berlin aus Anlaß des Begräbnifies des Kaiſers Wilhelm 
außerordentlich groß war, ihren Gäſten die doppelte Taxe berechnet. Sle 
wandte der Anklage gegenüber ein, daß hier eine freie Vereinbarung, die 
durch die Polizei nicht beſchränkt werden könne, vorgelegen habe, und 
wurde daraufhin auch vom Schöffenbericht freigeſprochen, auf die Berufung 
der Amtsanwaltſchaft aber von der VI. Strafkammer zu 100 M. Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt. Die Strafkammer nahm an, daß die Angeklagte 
ſich ſchon durch die Forderung und Annahme von Preiſen, die böber als 
die Taxe waren, ſtrafbar gemacht habe, gleichviel, ob die Gäſte darauf 
eingingen oder nicht. Frau O. legte hiergegen Revifion unter der Aus: 
führung ein, daß die betreffende auf der alten 5 von 1845 
beruhende Polizeiverordnung durch die Gewerbeordnung von 1869 ungiltig 
geworden fei. Die Oberſtaatsanwaltſchaft (St.⸗A. Lademann) wies daz 
gegen eingehend die Rechtsverbindlichkeit der betr. Verordnung nach. Soz 
wohl die alte wie die neue Gewerbeordnung hätte den Gaſtwirthen die 
ae RNg auferlegt, auf Erfordern der Polizeibehörden die Taren für 
Zimmer zc. bei letzterer einzureichen, und der einzige Unterſchied beſtände 
nur darin, daß die alte Verordnung für Abänderungen eine einmonatliche 
Friſt, die jetzige aber keine beſtimmte Friſt feſtſetzte. In übereinſtimmen⸗ 
der Weiſe aber ſei feſtgeſetzt, daß die neue Taxe erſt dann in Geltung 
trete, wenn fie der Polizei vorgelegt und mit deren Viſum verſehen 
wieder in den betr. Räumen aufgehängt worden ſei. Der Einwand der 
freien Vereinbarung widerlege ſich durch Art. 79 der Gewerbeordnung, 
wonach für beſtimmte Gewerbetreibende, zu denen auch die Gaſtwirthe ge⸗ 
hörten, bei vorheriger Vereinbarung eine Abänderung der Taxe nur in 
der Weiſe erfolgen dürfe, daß die Preiſe wohl ermäßigt, aber nicht erhöht 
werden dürften. Der Senat erkannte hierauf in Uebereinſtimmung mit 
dieſen Geſichtspunkten auf Zurückweiſung der Revifion. 


[Karl Schurz.] Der Boff. Ztg.“ wird aus Kiel geſchrieben: Karl 
Schurz hatte urſprünglich die Abſicht gehabt, mit ſeiner Familie auf dem 
amburger Dampfer „Suevia“ die Rückreiſe nach Newyork anzutreten. 
in hieſiges Cartellblatt nahm die Abſicht für die vollzogene That⸗ 
ſache und tiſchte geſtern Abend ſeinen Leſern eine Geſchichte auf, welche 
nur den Zweck hat, die hieſigen freiſinnigen Führer zu verdächtigen. Diez 
— — ſollen in einer Abendgeſellſchaft auf Forſteck ſich über den Fürſten 
ismarck in einer ſolchen Wein 
Naivetät der „Größen“ moquirte. Der „Hamb. Corr.“ hat ſich beeilt, die 
dankbare Anekdote abzudrucken und die ganze nationale Preſſe wird ſie 
mit Jubel aufnehmen. Die Anekdote iſt natürlich von irgend einem 
Ehrenmann „verbürgt“ und die Thatſache iſt unbeſtreitbar, day auch freiz 
ſinnige Parteiführer wie Hänel, Seelig und Niepa in Forſteck verkehren, 
aber ebenſo A ift, daß in diefem Sommer und Herbſt niemals eine 
er Geſellſchaft ſtattgefunden hat, weil Krankheiten in der Familie 
es Senators Schurz herrſchten. Da gie in Forſteck überhaupt keine 
en ſtattgefunden hat, können freifinnige „Größen“ dort nicht 
gut alberne Reden über den Fürſten Bismarck gehalten haben, ganz davon 
abgeſehen, daß es dem Brauche des Hauſes nicht entſpricht, Tiſchreden zu 
halten, und daß es dort keinem Gaſte einfallen würde, ſich in unehr⸗ 
erbietiger oder unverſtändiger Weiſe über den leitenden deutſchen Staats- 
mann zu äußern. Kurz, die ganze Geſchichte iſt von Anfang bis zu Ende 
erdichtet und an die Oeffentlichkeit in dem Augenblick gebracht, wo man 
Schurz auf offenem Meere glaubte. Schurz iſt aber noch gar nicht ab⸗ 
gereiſt, er bleibt dieſe Woche noch in Hamburg, wo er bei Verwandten in 
der Villa Bellevue auf der Uhlenhorſt wohnt. Er wollte allerdings erft 
mit der „Suevia“ fahren, hat es aber vorgezogen, erft am nächſten Sonn: 
tag auf der beſſeren und ſchnelleren „Hammonia“ Hamburg zu verlafien. 
Wenn ihm der Verſuch, ſeinen Namen gegen die Freifinnigen auszu⸗ 
Racer bekannt wird, ſo kann man ſich wohl auf einen Proteſt gefaßt 
machen. 


Im Wahlkreiſe Graudenz⸗Roſenberg] wurde gegen bie 
Giltigkeit der Wahl Proteſt eingelegt. Ueber die Vorgänge bei der 
Wahl, welche zu dieſem Proteſte Anlaß geben, berichtet der „Geſellige“: 

„Bei der Erledigung der Einwendungen gegen die Gilligkeit von Wahl: 
männerwahlen, mit welcher die Verhandlung nach der Verleſung der für 
die Wahl geltenden Geſetzesbeſtimmungen und der Wahlmännerliſte zu 
beginnen hat, kam es zu Auftritten, die jeder Beſchreibung ſpotten! Der 

ahl⸗Commiſſarius trug zunächſt feine Bedenken gegen die Wahl von 
zwei Wahlmännern vor, deren Namen und Stand in den Protokollen 
über die Urwahlen nicht genau genug angegeben fein follen. (Namen 
und Orte wurden, um das „unparteiiſche Urtheil“ der Verſammlung nicht 
in Frage zu ſtellen, nicht genannt.) Vergeblich machte Herr v. Reibnitz⸗ 
Heinrichau darauf aufmerkſam, daß ein Zweifel über die Perſon der 
Wahlmänner gar nicht obwalten könne, da die Urwähler in den kleinen 
Orten, um die es ſich handele, ſich ja vorher über die zu wählenden 
Wahlmänner geeinigt hätten, da ferner die Wahlvorſteher ſelbſt gar 
keinen Zweifel über die Perſon der Wahlmänner gehabt hätten, da 
ſie ihnen ja die Einladungen zur Abgeordnetenwahl eingehändigt 
haben. Herr von Auerswald legte die Entſcheidung in die 
Hände der Wahlmänner - Ven welche nach dem Geſetze 
allein über die Giltigkeit oder Ungiltigkeit der Wahlmännerwablen 
zu entſcheiden hat, indem er die Verſammelten aufforderte, ſeiner Anſicht 
zuzuſtinmen oder nicht. Es erhob ſich nun ein wildes Gerufe, die einen 
ſtinunten zu, die anderen widerſprachen, eine ordentliche Abſtimmung kam 
nicht zu Stande, vielmehr erklärte der Herr Wahlvorſteher einfach die 
Wahlen für ungültig, nachdem ſich eine Anzahl Hände, die nicht einmal 
genau gezählt wurden, zu ſeinen Gunſten erhoben hatten. Vergeblich 
machte Herr v. Reibnitz wiederholt darauf aufmerkſam, daß eine ſolche Ab⸗ 
ſtimmungsart unzuläſſig ſei, vergebens führte er an, daß im Wahllocal 
Perſonen anweſend ſeien, welche nicht dahin gehörten, von denen man 
nicht wiſſen könne, ob ſie nicht auch mitſtimmten, vergebens forderte er zu 
wiederholten Malen die namentliche Abſtimmung. Der Vorſitzende wies 
feine Forderung mit dem Bemerken zurück, daß er allein über die Art 
der Abſtimmung zu entſcheiden habe, und die conſervativen Gegner des 
Herrn v. R. erhoben ein wüſtes, des Ortes und des Actes unwürdiges 
Toben. Alle Anſätze des Herrn v. R., ſeiner Anſicht und der An⸗ 
ſicht des größten Theils der Verſammlung Geltung zu verſchaffen, 
verhallten machtlos in dem wilden Geſchrei der Gegner, die viertel“ 
ſtundenlang tobten, ohne des Wahlcommiſſarius zu achten, der 
auf einen Stuhl geſtiegen war und Minuten lang unausgeſetzt die 
Glocke ſchwang, um ſich Ruhe zu verſchaffen. Als endlich der Sturm 
fih gelegt hatte und nunmehr bei einer zweiten Wahlmännerwahl durch 
Handaufheben abgeſtimmt wurde, zeigte es fih, daß nur etwa ein Drittel 
der Anweſenden das Verfahren des Wahlcommiſſarius billigte. Das 
unparlamentariſche Benehmen der Confervaliven (die Herren hielten es 
è B. für paſſend, Herrn v. Reibnitz „Maul halten“ und Aehnliches zuzu⸗ 
rufen) ift um jo mehr zu verurtheilen, als die Liberalen, als der boch⸗ 
conſervative Herr von uttkamer⸗Plauth für die Ungiltigkeitserklärung 
von anderen Wahlen ſprach, mit jener Ruhe, die der politiſche Anſtand 
fordert, zuhörten. Allmälig legte fih dann das wilde Toben, als Herr 
von Reibnitz, das Vergebliche ſeiner Bemühungen einſehend, vom Kampfe 
abließ. Es wurden ſodann drei Wahlmännerwahlen für ungiltig erklärt, 
weil in einem Orte in der zweiten Abtheilung 1 und in der dritten Ab- 
theilung 2 Wahlmänner gewählt worden waren, obgleich es umgekehrt 
hätte fein follen. Endlich wurden 5 Wablmännerwahlen für giltig erklärt, 
obwohl fie auf ungeſetzliche Weife zu Stande gekommen waren. Sn einem 
Wahlbezirk hatten nämlich die Wählerliſten nicht, wie es geſehlich vorge⸗ 


e geäußert haben, daß Karl Schurz ſich uͤber die 
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ſchrieben iſt, drei Tage lang zu Jedermanns Einſicht offen gelegen, gleich⸗ 


wohl aber hatte der Wahlvorſteher beſcheinigt, daß die Liften ausgelegen] Sclavenhandel in 


haben. Dieſer Thatbeſtand iſt, wie der Wahlcommiſſarius Herr von 
Auerswald ſelbſt mittheilte, durch verantwortliche Vernehmung bereits 


feſtgeſtellt. ; 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 8. Novbr. [Antiſemiten⸗Scandale.] Im Saale „zum 
braunen Hirſchen“ hielt geſtern Abends der demokratiſche Verein in der 
Joſefſtadt eine Plenar⸗Verſammlung ab, auf deren Tagesordnung ein 
Vortrag des Reichsraths⸗Abgeordnekten Dr. Kronawekter über die 
Demokratie und ihre Stellung zu den anderen Parteien in Oeſterreich 
ſtand. Die Antiſemiten, welche wohl einige Urſache haben, kein günſtiges 
Urtheil über die von ihnen propagirten Tendenzen ſeitens des Abge⸗ 
ordneten der Joſefſtadt zu erwarten, hatten ihren 3 aus den 
ſämmtlichen Bezirken Wiens aufgeboten, um in der bekannten Weiſe die 
Verſammlung zu — In der That kam es auch g einer Reihe über- 
aus tumultuariſcher Scenen, welchen erft durch das Eingreifen der 
Sicherheitswache ein Ende gemacht werden konnte. Schon lange vor 
Beginn der Verſammlung hatten die Antiſemiten das Local occupirt, jo 
daß die ſpäter anlangenden Parteigenoſſen und Wähler des Dr. Krona⸗ 
wetter kaum mehr Platz finden konnten. Die Eröffnung der Berathungen 
verzögerte ſich aus dem Grunde, weil der Schriftführer noch nicht er⸗ 
ſchienen war, und ſofort gaben die ungeladenen Gäſte ihrem Mißbehagen 
durch erg — Trampeln mit den Füßen Ausdruck. Dr. Krona⸗ 
wetter als Obmann des Vereins ſah ſich veranlaßt, dieſes Benehmen 
in der energiſcheſten Weiſe zu rügen. „Ich bitte“ — ſagte er — 
„nicht mit den Füßen, ſondern mit dem Munde zu reden! (Zwiſchen⸗ 
rufe: Wir wollen nicht warten! Am End' fangt's gar um 
Mitternacht an!) Ich weiß überhaupt nicht, ob die anweſenden 
Herren Mitglieder find. .. (Rufe: Das iſt gleich!) Nein! Das ift 
— nicht engen Wir haben hier eine Verſammlung des demokratiſchen 

reins, die wir eröffnen können, wann es uns beliebt und wem das 
Warten nicht paßt, der kann fortgehen.“ (Ohorufe und lebhafter Beifall 
der Demokraten.) Kurz nach dieſem Intermezzo erfolgt unter ziemlicher 
Ruhe die Eröffnung der Verſammlung und es ergreift nach Erledigung 
der üblichen Formalien Abgeordneter Dr. Kronawetter das Wort zur 
Erſtattung ſeines Referates. In einer kurzen Einleitung conſtatirte 
Dr. Kronawetter, daß die demokratiſche Partei ſich nicht mehr des gleichen 
Einfluſſes erfreue, wie vor zwanzig Jahren, wo ſie zuerſt von den durch 
das Staatsgrundgeſetz gewährleiſteten Rechten Gebrauch machte, um die 
freiheitlichen Ideen des Jahres 1848 neuerdings zur Geltung zu bringen. 
(Gelächter der Antiſemiten.) Die demokratiſche Partei iſt die erſte, 
welche auf freifinniger Grundlage in Oeſterreich entſtanden, denn ſelbſt 
die Socialdemokratie iſt jüngeren Datums. Jetzt ringen miteinander um 
den Einfluß die Clerical⸗Feudalen, die liberale Bourgeoispartei (Rufe: 
5 die Demokraten, Socialdemokraten und Antiſemiten (Bei⸗ 
fallsſalve eingedrungenen antiſemitiſchen Parteigänger). Dr. Krona⸗ 
wetter charakteriſirt nun die Tendenzen der einzelnen Fractionen. Die 
Clerical⸗Feudalen — führt er aus — wollen ſtets beſtrebt fein, das Autoritäts⸗ 
princip zur Geltung zu bringen und ihre Macht durch den Autoritäts⸗ 
lauben aufrechthalten. (Lärm im Hintergrunde des Saales. Einer der 
nweſenden macht ſich durch mehrmals hintereinander wiederholte Zwiſchen⸗ 
rufe bemerkbar.) Dr. Kronawetter ruft ſehr erregt: Ich glaube, daß der einfachſte 
Anſtand es erfordert, einen Redner ruhig anzuhören und ſich nicht in 
bübiſcher Weiſe zu benehmen. (Tumultuariſcher Lärm. Rufe: „Wir ſind keine 
Buben! Wir find Männer! Er beleidigt die Wähler!“) Wer die Be 
rathungen ſtören will, kann einfach den Saal verlaſſen. Wir haben die 
erren nicht gerufen. (Neuer Lärm. Mehrere Führer der Antiſemiten 
chreien in der pignen Weife: „Wir find Bürger! Er hat die Wähler 
üben geheißen! Er foll widerrufen!“) Dagegen ſchreit Kronawetter in 
den Saal hinein: „Ja, das iſt ein bübiſches Benehmen! Meine Wähler 
haben mit Euch nichts yu ſchaffen!“ Die anweſenden Demokraten rufen 
d „Ihr ſeid Skandalmacher! Ihr ſeid eine Schande für Wien! 
iederträchtige Buben!“ Die Antiſemiten ſchreien und geſtikuliren in der 
beftigiten Weiſe. Mitten in dieſem Lärm erklärt der anweſende Re⸗ 
gierungs⸗Vertreter, Polizei⸗Commiſſar Wolf, die Verſammlung für auf⸗ 
* und fordert zum Verlaſſen des Saales auf. Niemand leiſtet jedoch 
ieſer Aufforderung Folge, im Gegentheile bilden fih ſchreiende und 
— ehe Sie beſchimpfen die Demot nd Dr. Kr 
ceſſivſten Weiſe. impfen die Demokraten u r. etter; 
fie ſchreien unaufhörlich: „Ide feld Judenknechte Er ift von ben Suben 
gezahlt!" 2c., wogegen die Demokraten ſehr energiſch reagiren. Man ſieht 
eballte Fäuſte, töde werden erhoben — endlich nach zehn Minuten bei: 

f iellos lärmender Scenen erſcheint die Wache und räumt mit Mühe den 
Eaal. Im Hofe und auf der Straße werden noch Rufe laut: „Hoch die 
vereinigten Chriſten! Hoch Lueger!“ welche eine neuerliche Intervention 
der Wache herbeiführen. 
Großbritannien. 
London, 7. Nov. [Oberhaus.] Die telegraphiſch erwähnte 


Verhandlung des Oberhauſes hat folgenden Verlauf: 


Stadt ⸗ Theater. 
Donnerstag, 8. November. 


Erſtes Gaſtſpiel der Frau Marcella Sembrich. 
„La Traviata“. 


Es wäre voreilig, aus dem ſchwachen Beſuche der Traviata⸗Vor⸗ 
ſtellung — das Haus war etwa zur Hälfte gefüllt — den Schluß 
zu ziehen, daß das Publikum der ewigen Verdiaden überdrüſſig ſei, 
oder gar, daß die Atmoſphäre der Traviata die Theaterbeſucher an- 
widere. Es waren wohl lediglich die exorbitant hohen Eintrittspreiſe, 
welche den dürftigen Beſuch veranlaßt haben. So angenehm es iſt, 
eine Künſtlerin von der Bedeutung Marcella Sembrich's zu 
hoͤren, fo glauben wir doch, daß derartige Gaſtſpiele am Anfange der 
Saiſon der Feſtigung und Kräftigung des Enſembles nicht förderlich 
find. Schon der Umſtand, daß Frau Sembrich italieniſch ſingt, 
während unſere Sänger ſich der ſchlechten deutſchen Ueberſetzung be⸗ 
dienen müſſen, läßt ein gedeihliches Zuſammenwirken nicht zu. Ein 
deutſches Publikum ſollte in ſolchen Fällen kategoriſch verlangen, daß 
auf der deutſchen Bühne auch deutſch geſungen wird. Ein Sprach⸗ 
gemengſel, wie es am Donnerstag zu hören war, dürfte nicht geduldet 
werden. Man kann von einer Sängerin, die in Deutſchland unter 
fo außergewöhnlich günſtigen Verhältniſſen ſingt, beanſpruchen, daß ſie 
die Mühe nicht ſcheut, die wenigen Opern, die auf ihrem Repertoire 
ſtehen, in der Landesſprache zu ſtudiren. 

Ueber die Oper ſelbſt haben wir nicht nöthig, viel Worte zu 
machen. Es iſt einſt über fie das böfe Wort gefallen, in ihrer erſten 
Hälfte werde die Liederlichkeit, in der zweiten die Lungenſchwindſucht 
verherrlicht. Und ſolche Velleitäten wurden von einem Componiſten, 
der ſpäter einer Aida fähig war, in Muſik geſetzt! Mag eine Dar: 
ſtellerin der Traviata künſtleriſch noch ſo hoch ſtehen, ſie wird doch nie 
vermögen, äſthetiſch gebildete Zuhörer mit der gräßlichen Realiſtik des 
Stückes zu verſöhnen. Frau Sembrich hat noch immer die ſüße, 
ſammetweiche Stimme, die das Herz gefangen nimmt und 
wohl auch den ſcharfſten kritiſchen Verſtand einzulullen vermag. 
Zwar hört man bereits in der Mittellage gleichſam als warnendes 
Menetekel einige mit einem leiſen Schleier umzogene Töne, 
aber man iſt leicht geneigt, in Hinſicht auf den ſonſtigen beſtrickenden 
Wohllaut der Stimme dieſe unliebſamen Störenfriede nicht als 
Zeichen des beginnenden Niederganges, ſondern als durch augenblick⸗ 
liche Indispofition veranlaßte Schwächen anzuſehen. Auffallend war 
der matte Klang des Organs im erſten Acte; das Trinklied verlor 
in Folge des Mangels an kräftiger Tongebung viel von feiner zün- 
denden Schärfe. Zur Entfaltung außergewoͤhnlicher Coloraturfertigkeit 
giebt die Traviata wenig Veranlaſſung; das Nothwendige wurde, bis 
auf die vorkommenden Triller, die geradezu mangelhaft ausgeführt 
wurden, von Frau Sembrich mit großer Leichtigkeit und extremſter 
Reinheit erledigt. Uneingeſchränktes Lob verdient die Darſtellung. 
Frau Sembrich verſtand es, ein pathologiſch intereſſantes Bild der 


amentlich benehmen fih die Antiſemiten in der | W 


anzibar und erbat fih vom Premierminiſter Aufichluß 
darüber, welche Schritte die Regierung mit Bezug auf das von Deutſch⸗ 
land in Zanzibar eingeſchlagene Verfahren zu ergreifen gedenke. Gegen⸗ 
wärtig ſtänden die Deutſchen in üblem Rufe bei den Eingeborenen, nicht 
a irgend einer Anſtrengung ihrerſeits den Sclavenhandel zu unter- 
drücken, und hoffentlich würde in irgend einem Angriff auf die Küſte, von 
welcher die Deutſchen vertrieben worden, die britiſche Flagge nicht im 
Einverſtändniß mit der deutſchen Flagge handelnd geſehen werden. 

Der Biſchof von Carlisle verlas den Wortlaut einer von dem 
Univerſitäts⸗Miſſionarverein gefaßten Refolntion, welche erklärt, daß irgend 
welche gemeinſaͤme militäriſche oder Flottenoperationen Englands und 
Deutſchlands an der Küſte von Oſtafrika nachtheilige Folgen für die lang⸗ 
jährigen freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den Eingeborenen Oſt⸗ 
afrikas und den engliſchen Miſſionären haben würden. 

Der Marquis von Salisbury gab Namens der Regierung 
folgende Erklärung ab: „In Folge der Ereigniſſe an der unter 
deuͤtſchem Einfluß ſtehenden Küſte von Oſtafrika gelangte die 
deutſche Regierung zu der Anſicht, daß es nothwendig ſei, wirk⸗ 
ſamere Maßnahmen als die bisher ergriffenen zur Verhinderung des 
Sclavenhandels zu ergreifen. Sie bildete ſich eine ſehr ſtarke 
Meinung, daß die jüngſten Unglücksfälle dem Vorgehen der Sclaven⸗ 
händler zuzuſchreiben ſeien. Mein edler Freund (Lord Harrowby) hat 
ganz Recht, wenn er ſagt, daß die Deutſchen dem Sclavenhandel gegen⸗ 
über nicht beſonders feindſelig auftraten; allein womit die Deutſchen be⸗ 
ſchäftigt waren, nämlich mit der Gründung von Colonien längs der Küſte, 
würden ſie dem Sclavenhandel abſolut den Garaus gemacht haben, und ihre 
Thätigkeit flößte den arabiſchen Sclavenhändlern febr große Beſorgniſſe 
ein. Ich geſtehe, daß ich in hohem Grade die Meinung theile, daß die 
jüngſten Ruheſtörungen den Selavenhändlern zuzuſchreiben find. Die 
Meiſten unter uns haben die Thatſachen gehört, welche Cardinal Lavigerie 
der Welt vorlegte. Dieſelben werden mehr als voll beſtätigt von unſerem 
Landsmann Mr. Cameron, welcher ſagt, daß der Sclavenhandel jetzt vier⸗ 
mal thätiger iſt, als er es vor einigen Jahren war. Vom Nyaſſaſee im 
fernen Süden bis Suakim im Norden bildete der Sclavenhandel die Ur- 
ſache des erſten Angriffes auf den europäiſchen Einfluß. Ich ſage nicht, 
daß die Sclavenhändler die einzige Urſache der Kataſtrophen an der Küſte 
waren. Der zunehmende Einfluß des Sclavenhandels ſowie die 
von der deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft begangenen ernſten 
Irrthümer erzeugten zuſammengenommen die füngſten fürchterlichen 
Mißgeſchicke. Als die deutſche Regierung zu dem Entſchluß gelangte, 
daß es nothwendig ſei, Maßregeln gegen die Waffeneinfuhr und 
die Ausfuhr von Sclaven zu ergreifen, wandte ſie ſich an uns 
und fragte uns, ob wir ein gleiches Verfahren einſchlagen würden. 
Sie ſagte, wir wären ihr nächſter Nachbar in Afrika, und wenn man den 
deutſchen Theil der Küſte gegen die Waffeneinfuhr und Sclavenausfuhr 
ſchließe und den englifchen Theil offen laffe, würde das Ergebniß Hand- 
gab dez fein. Wir erwogen die Frage und wir gelangten zu der Anficht, 
aß das, was von uns verlangt wurde, thatſächlich das fei, was wir 
gegenwärtig thun. Wir haben lange gegen die hust von Sclaven 
gerungen. Wir haben jüngſt die infuhr von Waffen verhindert und 
eine allgemeine Maßregel für den Zweck an der afrikaniſchen Küſte war 
lange unter Erwägung geweſen. Uebrigens hat der Congoſtaat letzthin 
einen ſehr entſchiedenen Schritt in dieſer Richtung gethan. Aus dieſen 
Gründen allein wäre es weiſe geweſen, die Mitwirkung Deutſchlands für 
rein maritime Maßnahmen anzunehmen. Eine Abſicht, irgend eine mili⸗ 
täriſche Action zu ergreifen, hat überhaupt niemals beſtanden. Es iſt 
eine rein maritime Action zur Verhütung der Einfuhr von Waffen und 
der Ausfuhr von Sclaven. Durch ein Zuſammengehen mit Deutſchland 
in dieſer pe SE halten wir die Unabhängkeit des Sultans von 
ganz ar aufrecht, während ein Fernhalten unſererſeits feine Autorität 

efahren ausſetzen dürfte, gegen welche ihn zu ſchützen ſchwierig ſein 
würde. Es gab aber auch noch einen anderen Grund, der uns ent- 
ſcheidend ſchien. Ich meine die große Schwierigkeit, auf welche wir in 
der Bekämpfung des Sclavenhandels ſtießen, in Folge der Weigerung 
Frankreichs, uns das Recht der Durchſuchung von Schiffen zu gewähren. 
Wir beſitzen unanfechtbare Beweiſe dafür, daß ein ſehr lebhafter Sclaven⸗ 
handel unter der franzöſiſchen Flagge betrieben wird, welchen wir zu unter⸗ 
drücken, gänzlich außer Stande ſind, weil wir kein Durchſuchungsrecht haben. 
ir brachten dieſe Anſchauung Deutſchland gegenüber zum Ausdruck und 
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nae lan, ee m e, öbwohl wicht geneigt ſei, 
von ihrer traditionellen Politik abzuweichen, die von uns ins Werk zu 
ſetzende Blockade als einen jener Zwiſchenfälle anſehen, welcher das Recht 
der e eines * Schiffes, unter welcher Flagge es auch ſegeln 
möge, in ſich ſchließe. ir erlangen mithin durch dieſes Abkommen mit 
Deutſchland zum erſten Male etwas, was von unſchätzbarem Werthe iſt 
— nämlich die Befugniß, alle Schiffe anzuhalten, unter welcher Flagge ſie 
auch ſegeln mögen, und es freut mich jagen zu können, daß die franzö ſche 
Regierung noch einen Schritt weiter geht und ein Schiff entſendet, welches 
ſich an den ſtattzufindenden Flottenoperationen, betheiligen ſoll. Aus dieſen 
Gründen wird hoffentlich eingeſehen werden, daß die Vortheile, welche wir 


Der Earl von Sanar” (conſerv.) lenkte die Aufmerkſamkeit auf den 


verſchiedenen Stadien der Schwindſucht von den erſten leichten An⸗ 
fängen bis zur vollſtändigen Auflöſung zu geben, ohne ſich allzu greller 
und abſtoßender Effecte zu bedienen. Gerade im letzten Act liegt die 
Verſuchung nahe, in unſchönes Outriren zu verfallen, und gerade hier 
ging Frau Sembrich mit einer Mäßigkeit zu Werke, die das Peinliche 
der ganzen Situation weſentlich milderte. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß Frau Sembrich nach allen Aectſchlüſſen lebhaft applaudirt wurde; 
von dem Enthuſiasmus, den die Künſtlerin bei ihrem erſten Auftreten 
im Concertſaale entfachte, war diesmal nichts zu merken. — Die 
übrigen Darſteller hatten naturgemäß einen ſchweren Stand. Die 
Mehrzahl der Rollen iſt von ſo untergeordneter Bedeutung, daß man 
ſie am beſten mit Stillſchweigen übergeht; nur Germont Vater und 
Sohn treten einigermaßen hervor. Am beſten fand ſich Herr 
Schuegraf mit der larmoyanten Partie des alten Germont ab, 
wohingegen fein hoffnungsvoller Sohn (Herr Heuckeshoven) es 
über eine conventionelle Tenoriſtenleiſtung nicht hinausbrachte. Gänzlich 
verfehlt war der Schluß des erſten Actes, wo Herr Heuckeshoven ſein 
Ständchen mit einer Stentorſtimme hervorſchmetterte, als ob es gälte, 
Todte zu erwecken, nicht aber, der Geliebten einen zarten Nachtgruß 
zu bringen. Für die vorſichtige Begleitung der Solonummern kann 
fih Frau Sembrich bei Herrn Steinmann und den Occheſter⸗ 
mitaliedern bedanken. E. Bohn. 


Pariſer Plaudereien. 
Paris, 6. November. 

Da gegen Aller Erwarlung trotz des Wiederzuſammentritts der 
Kammer die Politik bis jetzt noch keine ſtürmiſche Ueberraſchung ge: 
bracht, ſo concentrirt ſich die Aufmerkſamkeit des Publikums vorläufig 
wieder auf eines jener Greigniffe, die in der franzoͤſiſchen Hauptſtadt 
alle Jahre wenigſtens in einem Exemplar geboten werden, nämlich 
auf einen pikanten Mordproceß. Der Held deſſelben iſt der ſagen⸗ 
umwobene Prado oder Graf Linska de Caſtillon, deſſen Charakterbild bis 
heute noch von des Staatsanwalts Haß und der Vertheidiger Gunſt 
verwirrt, unklar hin⸗ und herſchwankt. 

Ueber den Charakter und die Lebensmaximen dieſes muthmaßlichen 
Mörders der Demimondaine Marie Aguetant und zweifelloſen Ur- 
hebers verſchiedener großer Einbruchs diebſtähle und Schwindeleien 
herrſcht allerdings volle Klarheit. Er iſt ein „rastaquouère“, ein 
internationaler Boulevardſchwärmer par excellence, der zum Grund⸗ 
ſatz hat, glänzend auf Anderer Koſten zu leben und vor Nichts zurück⸗ 
zuſchrecken, was ohne ehrliche Arbeit die Mittel zu Ausſchweifungen 
aller Art bieten kann. 

Dieſem Verbrecher kann man ſehr wohl eine That à la Pranzini 
zutrauen, während an feinen Allmayeriſchen Eigenſchaften ein Zweifel 
überhaupt nicht zuläſſig iſt. Seine Haltung vor der Jury iſt eine 
empörend cyniſche und freche: auf alle gegen ihn erhobenen Beſchul⸗ 
digungen giebt er fpöttiihe, die Juſtizbehoͤrden und ihr Vorgehen in 
unverſchämteſter Weiſe karikirende Antworten. Es kann an dieſer 


durch das erwähnte Abkommen erzielen, irgend welche Nachtheile, die da⸗ 
mit verknüpft ſein könnten, bei Weitem überwiegen. Sollten wir die Ge⸗ 
legenheit, einen Schlag zu führen, wie ein ſolcher niemals vorher geführt 
wurde, verſtreichen laffen, weil vielleicht einige obſcure ingeborene, welche von 
unſeren maritimen Operationen hören, uns mit den Deutſchen und deren Hand⸗ 
lungen verwechſeln dürften? Das wäre ſicherlich ein ſehr ſchwacher Grund für die 
Weigerung in der wirkſamſten Weiſe, welche möglich ift, die traditionelle Politik 
Englands auszuführen und der Sache treu zu bleiben, wir ſeit drei 
Vierteljahrhunderten zu fördern juchen. Ich fürchte, daß wenn wir uns fürchten, 
mit unſeren Genoſſen, den Franzoſen, Deutſchen und Portugieſen ver⸗ 
wechſelt g werden, wenn wir feinen Beiftand annehmen wollen in jenem 
großen Werke der Barmherzigkeit, in welchem unfer Land begriffen ift, 
wir unſere Aufrichtigkeit großem Verdacht ausſetzen würden und wir werden 
ſicherlich nicht den ernſten und hochherzigen Wünſchen Jener entſprechen, 
auf deren Geheiß jene hingebenden Miſſionare nach Afrika gehen. Aller⸗ 
dings telegraphirte der Generalconſul in Zanzibar, er glaube, es würde 
wünſchenswerth fein, daß die Miſſionare oder zum Wenigſten das Laien⸗ 
element unter denſelben für eine Zeitlang die Stationen verlaſſen follten. 
Wir verloren natürlich keine Zeit, die Miſſionsvereine von dieſer Viit- 
theilung in Kenntniß zu ſetzen. Ich glaube jedoch nicht, daß unſere Ope⸗ 
rationen auf dem Meere zur 1 der Sclavenausfuhr und 
Waffeneinfuhr die Gefahr, in welcher das Leben dieſer ausgezeichneten 
Männer ſchwebt, in weſentlichem Grade erhöhen können. Den Sclaven⸗ 
händlern ift ſicherlich niemals durch Liebe oder Zugeſtändniſſe, ſondern 
nur durch Einjagen von Furcht beizukommen. Eine weitere Bürgſchaft 
für das Leben eines jeden Miſſionars in Afrika wird nur durch die 
Unterdrückung des Sclavenhandels geſchaffen, welche das einzige Hinderniß 
für die volle Fructificirung ihrer Anſtrengungen bildet.“ 

Carl Granville erklärte, er behalte ſich irgend welche Bemerkungen bis 
zur Vorlegung der betreffenden Schriftſtücke vor. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 9. November. 


Stadtrath Carl Schierer +. 

Der Verluſt, den der Breslauer Magiſtrat durch den geſtern Abend 
erfolgten, im letzten Abendblatt gemeldeten Tod des Stadtraths Carl 
Schierer erlitten hat, iſt ein ſehr ſchwerer. Der Dahingeſchiedene 
gehörte zu jenen ſelbſtloſen und uneigennützigen Männern, deren 
hoͤchſter Ehrgeiz es ift, im Dienſte der Allgemeinheit ihre Kraft zu 
bethätigen. Carl Schierer, welcher am 16. November 1814 in 
Brandenburg a. H. geboren war und, als unternehmender und unter⸗ 
richteter junger Mann nach Breslau übergeſiedelt, hier am 24. November 
1837 das Bürgerrecht erworben hatte, war ſchon verhältnißmäßig 
früh in der Lage, ſich um die öffentlichen Angelegenheiten unjerer 
Stadt verdient zu machen, indem er ſchon vor vier Jahrzehnten das 
ſchwere Pflichten und anſtrengende Arbeit auferlegende Amt eines 
Bezirksvorſtehers übernahm und mit größter Gewiſſenhaftigkeit verſah. 
Die Einblicke in die Nachtſeiten des großſtädtiſchen ſocialen Lebens, 
die er in dieſer Ehrenſtellung gewann, legten es ihm, dem echte und 
wahre Humanität ſtets als Leitſtern feines Handelns vorſchwebte, nahe, feine 
Erfahrungen im Dienſte der Oeffentlichkeit nach Möglichkeit zu ver⸗ 
werthen. Er berief Verſammlungen ſeiner Collegen ein, in denen er 
ſchwierige Fragen der Armenpflege nicht nur aufwarf, ſondern auch in 
praktiſcher Weiſe und mit Erfolg ihrer Löſung entgegenführte. In 
dieſer Zeit feiner Wirkſamkeit erwarb er ſich durch feine energlſche 
Initiative das große Verdienſt, die allgemeine Aufmerkſamkeit auf 
einen in allen Großſtädten in größerer oder geringerer Ausdehnung 
ſich bemerkbar machenden dunklen Fleck der Armenpflege hinzulenken, 
auf die ſog. „Engelmacherei“, und durch die offene Aufdeckung dieſer 
Schäden die Gründung des Aufſichtsvereins für Koſtkinder herbeizu⸗ 

drei 


* welcher unter 
KANN an der Bekämpfung jenes Unweſens mit dem erfreulichſten 
Erfolge arbeitet. Vor 22 Jahren trat Schierer in den Vorſtand 
des Wilhelm-Auguſta⸗Kinder⸗Hoſpitals ein, in welchem er bis in die letzte 
Zeit hinein das thätigſte Intereſſe an dem Gedeihen des Inſtituts an 
den Tag legte. Im Jahre 1867 wurde Carl Schierer in die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung gewählt, zu deren fleißigſten Mitgliedern er 
allezeit gehört hat. Im Schooße dieſer Verſammlung ergriff er gleich⸗ 
falls in vielen, bis dahin unerörtert gebliebenen Fragen eine frucht⸗ 
bare Initiative, was beſonders wieder dem ſtädtiſchen Armenweſen zu 


Stelle nicht unſere Aufgabe ſein, die Geſchichte dieſer Verbrechen und 
dieſer Verhandlungen wiederzugeben: Alles, was das Pariſer Leben 
an Verworfenem, Abſchreckendem, Thieriſchem aufzuweiſen hat, tritt 
uns hier entgegen, während ein „diſtinguirtes“ Publikum ſich nur 
mit Mühe zurückzuhalten dermag, ſeinen Sympathiebezeugungen für 
den Helden Ausdruck zu geben. 

Das find ja ſchließlich alles fo bekannte Thatſachen, fo triviale 
Erſcheinungen: ein Menſch, der eine Dirne ermordet, nachdem er 
durch feine „Geliebte“ ihre Bekanntſchaft gemacht, die jeden verſtändi⸗ 
gen Menſchen tief betrübende Thatſache, daß derſelbe, zum Hohn der 
Juſtiz, gefeiert und als Märtyrer verherrlicht wird. Aber wie beredt 
commentiren dieſe Vorfälle aus dem Leben der Melropole die Er⸗ 
ſcheinungen in der Politik! 

Wie ſoll man Vertrauen zu der geſunden Entwicklung einer Nation 
gewinnen, wenn ihr „Hirn“ zeitweilig Alles über einen gemeinen 
Mörder zu vergeſſen vermag! Was fol man von einem Bolte den len, 
welches in dem Strategem eines Banditen, die Juſtiz verächtlich zu 
behandeln, um durch feine Gleichgiltigkeit den Glauben an feine Un- 


ſchuld zu erwecken, einen bewunderungswürdigen Genieſtreich erblickt! 


Wo bleibt da die Achtung vor dem Geſetze, dem Fundamente eines 


jeden Culturſtaates! 

ag „2 was follen wir uns über das Vorgehen des großen 
Publikums in dieſer Hinſicht verwundern, wenn ſelbſt Männer, die 
mit dem Vertrauen des Volkes geehrt wurden, die Juſtiz zu Reclame⸗ 
zwecken zu mißbrauchen ſuchen! Herr Andrieux, der ſeiner Zeit ſchon 
durch den Bruch des Amtsgeheimniſſes fih mit feinen Enthüllungen 
eines Pariſer Polizeipräfecten eine eigenartige Berühmtheit erworben 
hatte, hat dieſes neue Verfahren als Deputirter erfunden! Es iſt 
nicht der gegen den Deputirten von Gard⸗Gilly ſeitens Andrieur cin⸗ 
geleitete Proteß, den wir bei dieſer Gelegenheit im Auge haben! Es 
handelt ſich vielmehr um eine andere Sache, welche heute die Bei- 
tungen zu melden wiſſen. Andrieur foll dieſen zufolge ne 
laufende, vollkommen haltloſe Gerüchte hin von der an 
gewiffe Papiere verlangt eventuell bei Fr En De: 
gehrens die Intervention der Juſtiz in Ausſicht 9 „Wen, um 
diefe Documente zu erhalten, welche deu Beweis dafür ergeben 
follen, daß ein hochgeſtellter Beamter den Präfecten des Eure⸗Depar⸗ 
tements, Barrême, 1884 ermordet habe. Bekanntlich if 
das Duntel über dieſe räthſelhafte Affaire, den gewaltſamen Tod des 
genannten Präfecten in einem Eiſenbahn⸗Waggon, bis heute noch 
nicht gelichtet worden. Aber deshalb anzunehmen, oder ſich den Anſchein 
geben zu wollen, als nähme man an, daß es ſich hier um ein 
Stantegeheimnig handle, ift denn doch beſonders feitend eines Depu- 
tirten mehr als gewagt! Wenn hier fogar ein Miniſterium aus 
Partei⸗Intereſſe ſich einer verbrecheriſchen Unterlaſſungsfünde ſchuldig 
gemacht hätte, fo würde doch ſicher eines der folgenden Cabinelte 
gerade aus den nämlichen Motiven dieſelbe ſofort, um die Gegner 
in der öffentlichen Meinung zu ſchädigen, enthüllt haben. 


Zn — — i 
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Gute kam. Auf ſeine Anregung prüfte eine beſonders zu dieſem 
Zwecke eingeſetzte Commiſſion die Grundſätze, nach denen unſere 
Armenverwaltung gehandhabt wurde. Hieraus ergaben ſich als⸗ 
dann verſchiedene wohlthätige Reformen, beiſpielsweiſe des Armen⸗ 
arztweſens, die noch heute unſrer Armenpflege zum Segen ge: 
reichen. Noch nach vielen anderen Richtungen hin entfaltete 
Carl Schierer eine von Erfolg gekrönte Thätigkeit. Als Chef 
des von ihm begründeten großen Speditions⸗ und Kohlen⸗ 
geſchäfts hatte er Gelegenheit, ſich über die Handels⸗ und Verkehrs⸗ 
beziehungen Breslaus und Schleſiens eingehend zu unterrichten und 
die Bedürfniſſe des Verkehrslebens genau kennen zu lernen. Aus 
dieſer Kenntniß der Verhältniſſe heraus ließ er den Ruf nach billigeren 
Eiſenbahntarifen ertönen, plaidirte er im Intereſſe der Hebung Bres⸗ 
laus als Handels- und Induſtrieſtadt für einen Hafen und befür⸗ 
wortete er manches andre Project, das inzwiſchen durch die innere 
Nothwendigkeit ins Leben gerufen wurde. Am 19. November 1874 
wurde der nunmehr Dahingeſchiedene zum Stadtrath gewählt. Unver⸗ 
gleichliche geiſtige Friſche, verbunden mit vollſter körperlicher Rüſtigkeit, 
ermöglichte es dem nimmermüden Mann bis in ein hohes Alter 
hinein, allen ihm aus ſeinem Ehrenamte erwachſenden Pflichten mit 
gewohnter Umſicht und Einſicht nachzukommen, ſo daß ſein Tod in 
den Verwaltungsorganismus Breslaus eine Lücke reißt, die nicht leicht 
wieder ausgefüllt werden kann. Auch die Breslauer Handelskammer 
wird den Tod ihres langjährigen Mitgliedes ſchmerzlich beklagen. 

Carl Schierer war ein Mann von den liebenswürdigſten Eigen⸗ 
ſchaften. Sein offenes Haus war in früheren Jahren der Mittel⸗ 
punkt anregendſter Geſelligkeit. Männer wie Forckenbeck, Lewald und 
von den Jüngeren Dr. Alexander Meyer, den bald engere Bande an 
das Schierer ſche Haus feſſelten, tauſchten hier ihre Gedanken über die 
öffentlichen Angelegenheiten aus, mit denen jeder von ihnen in hervor⸗ 
ragender Weiſe ſich zu beſchäftigen berufen war. Schierer war alle⸗ 
zeit ein feſter liberaler Mann. Noch bei der letzten Landtagswahl 
hatte er das Mandat eines Wahlmannes angenommen, das er zu 
ſeinem lebhafteſten Schmerze wegen der in voriger Woche an ihn heran⸗ 
getretenen Krankheit, der er leider erliegen ſollte nicht mehr ausüben 
konnte. Sein Andenken wird ein Heſegnetes bleiben! 


— Die „bervorragendſten Mitglieder“ der hieſigen altkatholiſchen 
Gemeinde, „insbeſondere ſämmtliche Mitglieder des Kirchenraths“ 
fühlen ſich in ihrem Gewiſſen gedrungen, in dem hieſigen Moniteur 
der Extrem⸗Conſervativen zu erklären, „daß ſie ſowohl in den Ur⸗ 
wahlen, als in der Abgeordnetenwahl, ſoweit ſie als Wahlmänner be⸗ 
theiligt waren, für die Candidaten der Cartellparteien geſtimmt haben“. 


Kaiſer Wilhelm II. in Breslau. 

Auf den Zimmerplätzen, Werkſtätten und in den Ateliers, die mit 
den Arbeiten zur Ausſchmückung der Feſtſtraße betraut ſind, herrſcht 
zur Zeit ein reges Leben, da nur noch fünf Tage Zeit für die Aus- 
führung und Aufftellung gegeben find. Wie bereits berichtet, theilen 
ſich eine Anzahl Architekten, Bildhauer und Maler in die Leitung 
der Arbeiten. Die Architekten Rhenius und Groſſer haben 
den Platz beim Uebergang der Schweidnitzerſtraſße über den 
Stadtgraben übernommen, die Regierungs⸗Baumeiſter Rehorſt und 

ennicke die Decorationen an der Dorotheenkirche und am Theater, 
rchitekt Röder den Palaisplatz, während Stadtbaurath Plüdde⸗ 
mann die Ausſchmückung des Tauentzienplatzes leitet, auf 
dem ſich über dem Denkmal bereits ein Gerüſt erhebt. Für die 
Ausſchmückung des Zwingerplatzes arbeitet der Vorſteher des Meiſter⸗ 


ateliers am hieſigen Muſeum, Bildhauer Behrens, die Figur eines] verfügt 


Jägers in ca. doppelter Lebensgröße. Nach Dürer's Art ausgeführt, 
in mittelalterlicher Ausrüſtung, wird die kraftvolle Geſtalt einen im⸗ 
poſanten Anblick gewähren. Das Waidmeſſer keck an der Seite, ftügt 
ſich der Jäger mit der ausgeſtreckten Linken auf einen mächtigen 
Jagdſpieß und ſtößt dabei in ſein gewaltiges Horn, das energiſche 
Gedi mit kühnem Bart etwas nach oben gewendet. Gehoben durch 
das Grün des halbkreisförmigen Nadelholz⸗Bosquets, vor dem der 


Aber weshalb immer auf dieſe unerfreulichen Erſcheinungen aus 
dem geſellſchaftlichen Leben und der Politik des Weiteren eingehen! 
Es giebt ja doch — Gott ſei Dank! — hier noch ſo Vieles, woran 
fih Auge, Herz und Verſtand ergötzen können! Dieſe ſchoͤne Ge: 
legenheit zu rückhaltloſer Anerkennung wurde in einer kürzlich eröff: 
neten Ausſtellung von Producten der Pariſer Kunſtarbeiter reichlich 
geboten. Wir müſſen da neidlos anerkennen, daß, wenn auch in 
Deutſchland in vielen Branchen, wie in Leder- und Bijouterie⸗Ar⸗ 
beiten, ſowie in Fayencen, Glasmalereien u. ſ. w. den franzöfiichen 
Erzeugniſſen vollkommen gleichwerthige, ja ſogar verſchiedentlich über⸗ 
legene Producte hergeſtellt werden, wir doch in manchen Punkten die 
Franzoſen bei Weitem noch nicht erreicht haben. Beſonders in den 
kleinen Artikeln, die aus Gold, Silber und anderen werthvollen Me⸗ 
tallen gearbeitet werden, wie Tollette⸗Gegenſtänden, Nippes, Neceſſaites 
aller Art u. ſ. w., zeigen die Pariſer Arbeiter einen Geſchmack, eine 
Grazie und eine künſtleriſche Vollendung, die bei uns größtentheils 
noch zu den ihrer Erfüllung fernſtehenden Deſideraten gehören. 

Trotzdem brauchen wir um den Ausgang des nächſtjährigen großen 
induſtriellen Wettſtreites bei der Welt-Ausſtellung, falls deutſche Pro: 
ducte in derſelben vertreten ſein ſollten, durchaus nicht beſorgt zu 
ſein. Denn aus dieſer Ausſtellung von Pariſer Kunſtarbeiten geht 
bei Beachtung der angehängten Preisbezeichnungen hervor, daß man 
es immer noch nicht in Frankreich dahin gebracht hat, für einen allen 
Börfen zugänglichen Preis geſchmackvolle Artikel zu liefern. Für 
unſere Producte it glücklicher Weiſe der harte Ausſpruch Profefjor 
Neuleauf': „Billig und ſchlecht“ nicht mehr zutreffend; dagegen ift es 
zweifellos daß mit geringfügigen Ausnahmen das, was in Paris zu 
billigen Preiſen gefertigt wird, ſchlecht und häßlich iſt. Kein Wunder 
daher, daß trotz aller nationalen Velleitäten der Import deutſcher 
Gebrauchsartikel nach Frankreich ſtetig zunimmt, während die Export⸗ 
ziffer Frankreichs für induſtrielle Producte trog der Vollkommenheit 
und Beliebtheit von Pariſer Luxusartikeln ſich langſam, aber unauf⸗ 
haltſam von Jahr zu Jahr verkleinert. — Die Ausſtellung im Jahre 
1889 wird ſchwerlich eine Beſſerung für Frankreich herbeiführen. — 
falls die politiſchen Ereigniſſe nicht ihr Zuſtandekommen überhaupt in 
Frage ſtellen ſollten. 

Ohne diefe befürchteten widrigen Einflüffe der Politik it allerdings 
heute an einer ziemlich rechtzeitigen Fertigſtellung der Ausfiellung kaum 
noch zu zweifeln. Das Hauptgebäude, das ſpäter als Kunſt⸗ 
Gewerbe-Muſeum beſtehen bleiben foll, ift bereits äußerlich vollendet 
und macht mit ſeinem monumentalen Portale und ſeinen beiden 
fhöngewölbten großen Kuppeln einen ſehr vortheilhaften Eindruck. 
Die zahlreichen, ſich in einer Entfernung von über 500 Metern 
vom Champ de Mars bis zum Kriegs⸗Miniſterium am Quat 
d' Orſay längs der Seine hinziehenden Pavillons und Sonder⸗Ausſtellungs⸗ 
Gebäude, ſo die von dem Erbauer der großen Pariſer Oper, Garnier, 
hergeſtellte Collection von Gebäuden aller Zeiten und aller Culturperioden, 


ſtehen nach Außen bin gleichfalls fertig da! 


| Waidgeſell feine Aufſtellung finden fol, wird er in feiner bunten 
Tracht ein hervorragender Schmuck der Feſtſtraße werden. 


„Zu den Stadtverordnetenwahlen. Im 3. Wahlbezirk in der 
2. Abtheilung iſt, wie bereits früher gemeldet, von Seiten des Bezirks⸗ 
vereins der inneren Stadt der Rechtsanwalt beim Oberlandesgericht, Heil⸗ 
berg, als Candidat für die Stadtverordnetenwahlen aufgeſtellt und von 
einer Verſammlung der Wähler des Bezirks einſtimmig acceptirt worden. Von 
gegneriſcher Seite wird jetzt, wie uns mitgetheilt wird, gegen den Candidaten 
mit dem Argument agitirt, die Wahl des Rechtsanwalts Heilberg werde 
für ungiltig erklärt werden, da in dem Bezirk ein Hausbeſitzer zu wählen 
ſei; es habe alſo keinen Zweck, für dieſen Candidaten zu ſtimmen, ſondern 
es ſei beſſer, für den von cartelliſtiſcher Seite aufgeſtellten Candidaten 
zu ſtimmen ꝛc. Wir bemerken dazu, daß die Wahl des Rechtsanwalts 
Heilberg auf jeden Fall für giltig erklärt werden wird. In vielen ähn⸗ 
lichen Fällen iſt früher in ganz gleicher Weiſe entſchieden worden, da es 
in der That nicht darauf ankommt, daß in einem beſtimmten Be⸗ 
zirk ein Hausbeſitzer gewählt werde, ſondern daß die Geſammtzahl 
der Hausbeſitzer jeder Abtheilung dem in der Städteordnung vorgeſchriebenen 
Verhältniß zu den übrigen Stadtverordneten entſpricht. Da dies durchaus 
der Fall ſein wird, ſo hat man auf liberaler Seite ohne Bedenken an 
der Candidatur Heilberg feſtgehalten. Wir erſuchen alle unſere Partei⸗ 
freunde, welche Wähler der 2. Abtheilung des dritten Bezirks ſind, ſich 
durch die Argumentationen der Gegner nicht irre machen zu laſſen, ſondern 
für die Wahl des Rechtsanwalts Heilberg einzutreten. 

Die Bevölkerung der Stadt Breslau betrug nach Ausweis 
der Monatsberichte des Städtiſchen Statiſtiſchen Amts am 30. September 
mit Berückſichtigung der unbekannt Verzogenen 309 731, um 1425 Seelen 
mehr als zu Anfang deſſelben Monats. Dieſes Mehr iſt herbeigeführt 
worden durch einen Ueberſchuß der Geborenen über die Geſtorbenen von 
209 und einen Ueberſchuß der Zugezogenen über die Fortgezogenen von 1216 

* Bom Stadttheater. Am Montag, 12. d. M. tritt Frau Marcella 
Sembrich zum letzten Male als Roſine in der Oper: „Der Barbier 
von Sevilla“ auf. — Zur Feier von Schiller's Geburtstag geht morgen 
Sonnabend „Wilhelm Tell“ in Scene. Sonntag, Nachmittag, findet bei 
halben Preiſen eine nochmalige Aufführung des Schauſpiels „Precioſa“ ſtatt. 

Vom Lobe⸗Theater. Sonntag, 11. November er. Nachmittags, 
wird bei ermäßigten Preiſen das als vorzüglich bekannte Volksſtück „Der 
Meineidbauer“ von Anzengruber zur Aufführung kommen. Die letzten 
Nachmittags⸗Vorſtellungen waren total ausverkauft. Sonnabend, 10. No⸗ 
vember cr., wird die neue Operette von Carl Dibbern „Liebesdiplomaten“ 
zum erſten Male in Scene gehen und am Sonntag Abend wiederholt 
werden. Neu einſtudirt wird die Operette „Der Hofnarr“. 

nn. Mimiſch⸗phyſiognomiſche Soirée von Eruſt Schulz. Geſtern 
fand im Hotel de Silejie die erſte Soirée des Herrn Ernſt Schulz 
auf dem Gebiete der Mimik und 99 90 nomik ſtatt. Herr Schulz iſt für 
Breslau kein Fremder, und obgleich 6—7 Jahre 5 ſind, ſeit er das 
letzte Mal feine virtuofen Leiſtüngen hier vorführte, ift fein Andenken in 
Breslau ſo lebendig geblieben, daß trotz der Concurrenz der anderen Ver⸗ 
gnügungsinſtitute der Beſuch ein guter war. Die beiden erſten Programm⸗ 
nummern trugen den Charakter einer akademiſchen Vorleſung. Herr Schulz 
entwarf an den vier Temperamenten, gewiſſermaßen auf empiriſch⸗ 
inductivem Wege, die Grundzüge der Phyſiognomik und brachte darauf 
als ein Capitel aus der ſpeciellen Phyſiognomik die Veränderungen zur 
Anf auung, die verjchiedenften Sarton erzeugen. Der Apparat 
zur Darſtellung dieſer „Naturgeſchichte der Bärte“ bewirkt eine unüber⸗ 
treffliche optiſche Täuſchung, da nur durch Schattenwurf dieſe überraſchen⸗ 
den Effecte hervorgebracht werden. Eine wahre Proteusnatur entwickelt 


der Künſtler bei Vorführung feines Bilderbuches, das uns die verſchiedenſten] früh 


485 der menſchlichen Geſellſchaft zeigt; elne Exemplare aus dieſen 
Charakterbildern, wie die ewige jeni Yundfer — 25 Ja = der Einjährig⸗ 
reiwillige in spe u. a., entfeſſelten einen wahren Sturm des Beifalls. 
ine Glanz⸗Nummer des Abends bildete die Perſifflage des famoſen 
Spiritiſten Dr. Henry Slade. Nicht minder gefiel die Darſtellung des 
alten Bosco. Bei dem reichen Repertoire, über welches Herr Ernſt Schulz 
„wird es den Soiréen nicht an mannigfacher Abwechslung fehlen. 
»Im Cireng Renz findet am Sonnabend, 10. Novbr. cr., das Benefiz 
der Herren Franz und Oscar Renz ſtatt, die in ihren hervor⸗ 
ragendſten Leiftungen vor das Publikum treten werden. Außerdem gelangt 
das neueſte Ausſtattungsſtück „Zarina und Attala“ zur Aufführung. 


—d. Breslauer Gewerbeverein. Die am 8. November cr. im 
großen Saale des „König von Ungarn“ abgehaltene Verſammlung, zu 
der auch die Vorſtände der hieſigen Innungen eingeladen waren, galt einer 
Beſprechung darüber, ob event. im Jahre 1889 eine Lehrlingsarbeiten⸗ 


Und der Eiffelthurm ragt 
bereits 180 Meter hoch — ſchon von den Boulevards aus ſichtbar — 
weit über alle Kuppeln und Thürme der Metropole empor. Sogar 
die erſten Einſendungen aus Indo⸗China ſind bereits eingetroffen, 
um in den für fie beſtimmten Pavillons aufgeſtellt zu werden. Emſig 
arbeitet man an Eiſenbahnen und Tramweylinien, die zum Ausſtel⸗ 
lungsplatz und um denſelben herum führen ſollen, — kurzum, das 
Champ de Mars bietet zur Zeit ein Bild erfreulicher Thätigkeit, und 
wir wünſchen aufrichtig, daß dieſe Thätigkeit nicht auf unliebſame 
Weiſe vor der Eröffnung der Ausſtellung unterbrochen werde. 

Leon Saſſe. 


Die Memoiren des Herzogs Ernſt von Coburg. 


Als ein Gegenſtück zu der in Nr. 790 veröffentlichten Schilderung des 
Kaiſers von Volkes Gnaden bietet beſonderes Intereſſe ein klares 
Charakterbild des Mannes, der unter den europäiſchen Herrſchern 
den entgegengeſetzten Standpunkt einnahm und den Ausſpruch l'état 
c'est moi am unverkennbarſten verkörperte, Nikolaus von Rußland: 

„Zu den weltbekannten Converſationen des Kaiſers Nikolaus mit 
dem engliſchen Geſandten S. G. Hamilton Seymour im Anfange des 
Jahres 1853 fand ſich Gelegenheit, die Stellung Rußlands und 
Englands zu den übrigen Mächten deutlich genug zu bezeichnen. 
Der Kaiſer behandelte, ſo ſchreibt der Herzog, die Politik wie ein 
geometriſches Problem, zog aus dem Parallelogramm der revolutionären 
Kräfte in Frankreich, Italien, Oeſterreich und Preußen die Refultirende 
und folgerte mit erſchreckender Conſeguenz und Einfachheit, daß er 
und fein heiliges Rußland den europäiſchen Continent zu regieren be- 
rufen ſeien, wie den Engländern die Seeherrſchaft nicht zu beſtreiten 
wäre. Indem er dem Geſandten des britiſchen Reichs die Theilung 
der Erbſchaft des „ſterbenden Mannes“ antrug, glaubte er ſich be⸗ 
rechtigt, die übrigen continentalen Mächte als bloße Dependenzen 
ſeines Willens ſo gut wie ganz außer Rechnung zu ſtellen. Als die 
Engländer die Depeſchen Seymours nach Jahresfriſt veröffentlichten, 
laſen die preußiſchen und öſterreichiſchen Staatsmänner mit Erſtaunen 
und Beſchämung die Aeußerung der Geringſchätzung, welche Kaiſer 
Nikolaus in betreff ſeiner guten Freunde zu Berlin und vorzugsweiſe 
zu Wien an den Tag gelegt hatte. Mit einemmal war ihnen von der 
Newa ein Spiegelbild entgegengetreten, in welchem ſie ſich in ihrer 
Abhängigkeit von dem Willen des allmächtigen Zaren zu erkennen 
hatten. Die Moͤglichkeit eines Verſuchs, ſich von ihm frei zu machen, er⸗ 
klärte derſelbe ausdrücklich für eine faſt kindliche Vorausſetzung des 
engliſchen Geſandten. Kaifer Nikolaus war eigentlich der letzte wirt- 
liche Selbſtherrſcher in Europa. Ich rechne es zu meinen lehrreichſten 
Erfahrungen und Erinnerungen, daß ich von dem merkwürdigſten 
Manne meiner Zeit ein perſönliches Bild erlangt habe, welches ich 
durch die Beziehungen zu vielen ihm und mir gleich naheſtehenden 
Verwandten jederzeit ergänzen und vervollſtändigen konnte. Aber 


Ausſtellung in Breslau ſtattfinden ſolle. Der Gewerbeverein wolle, wie 
der Vorſitzende, Director Dr. Fiedler, ausführte, keinen Antrag ſtellen, 
ſondern die Beſchlußfaſſung hierüber den Gewerbetreibenden allein über⸗ 
laſſen. Der Breslauer Gewerbeverein habe alle Erſcheinungen auf ge⸗ 
werblichem Gebiet im deutſchen Vaterlande und namentlich auch in Berlin 
verfolgt. Berlin vereinige in gewerblicher Beziehung ſo viel in ſich, daß 
die Städte der Provinzen alles Mögliche aufbieten müßten, um der Con⸗ 
er der Hauptſtadt zu begegnen. Berlin habe vergangenes Frühjahr 
ſeine 4. 8 tellung veranſtaltet. er Vorſtand des 
Gewerbevereins habe geglaubt, dieſes Unternehmen nicht unbeachtet laſſen 
zu ſollen, und habe ſich und dem Verein durch Delegirte Bericht erſtatten 
laſſen. Auch in Breslau ſei ſ. Zt. ein Verſuch mit einer Lehrlingsarbeiten⸗ 
Ausſtellung gemacht worden. Gegen dieſelbe habe man verſchiedene Vor⸗ 
würfe, zum Theil berechtigte, zum Theil zu ſcharfe erhoben. Es ſeien 
damals Arbeiten ausgeſtellt worden, die dem Standpunkte eines Lehrlings 
nicht entſprachen, ſo daß die Ausſtellung nicht das gewünſchte Bild 
ergab. Auch Liegnitz habe ſeine regelmäßigen Ausſtellungen von 
Lehrlingsarbeiten. Alle derartigen Ausſtellungen könnten aber nur ein 
richtiges Bild geben, wenn dabei die Handwerker Alles ſelbſt leiteten. Eine 
derartige Ausſtellung habe im Jahre 1887 für das Großherzogthum 
Heſſen zu Darmſtadt ſtattgefunden. Hier ſeien bezüglich der von den 
Lehrlingen herzuſtellenden Arbeiten ganz beſtimmte Vorſchriften von den 
Innungen ee worden. Ex (Redner) wiffe ſehr wohl, daß ein Theil 
von Handwerkern ſolche Lehrlingsarbeiten-Ausſtellungen wünſche, ein 
anderer Theil aber dieſelben verwerfe. Es hänge dies mit der Lehrlings⸗ 
ausbildungs = Frage zuſammen. = die Ausbildung der Lehrlinge 
a e8 nur zwei cgi Den Weg der Strenge und Strafe und 
ann den Weg der Belohnung und Anregung. In letzteres Gebiet 
fielen auch die Ausſtellungen von Lehrlings⸗ Arbeiten; fie trügen 
wenigſtens etwas zur Löſung der Lehrlingsausbildungs⸗Frage bei. Nach 
längerer Beſprechung, an der ſich die Herren Klempnermeiſter Ritter, 
Schuhmachermeiſter Eckert, Kunſttiſchlermeiſter Kimbel, Tapezierer 
Kabierſchke, Tapezierer⸗Obermeiſter Wichmann, Klempner⸗Obermeiſter 
Scholz, Graveur Kaiſer, Färbermeiſter Skiba, Sattlermeiſter 
Pracht und der Vorſitzende betheiligten, wurde einem von der Klempner: 
Innung geſtellten Antrage gemäß beſchloſſen, die für nächſtes Jahr in 
Ausſicht genommene Lehrlingsarbeiten⸗Ausſtellung vorläufig noch zu verz 
tagen. Der Gewerbeverein wird nächſtes Jahr die Frage wieder zur Be⸗ 
ſprechung bringen. Dem Vorſtande des Gewerbevereins wurde für die 
Anregung der Frage der Dank der Verſammlung ausgeſprochen. 

* Alarmirung der Feuerwehr. Heute Nachm. 2 Uhr 26 Min. wurde 
die Feuerwehr nach der Carlsſtraße 10 gerufen: In einer Wohnſtube im 
zweiten Stockwerk des Vordergebäudes brannte Terpentin, der zum 
Streichen des Fußbodens gebraucht wurde, ſowie ein Theil der Dielung, 
die Thür und die Tapete. Das Feuer entſtand durch das Herabfallen 
eines Topfes mit brennendem Terpentin. Vor Ankunft der Feuerwehr 
war das Feuer bereits gelöſcht, ſo daß die Rückkunft derſelben um 2 Uhr 
43 Min. Rahm. erfolgen konnte. 

„Die Aufitellung von Bedürfniſ⸗Anſtalten an der Oſtſeite der 
Eliſabethkirche und an der nordöſtlichen Seite der Magdalenenkirche geht 
ihrer Vollendung entgegen. 

BB Von der Promenade. Am nördlichen Rande der auf dem Leſſing⸗ 
platz und über der zugeſchütteten Ohle geſchaffenen gärtneriſchen Ver⸗ 
1 werden zur Zeit Leitungsröhren von namhaftem Durch⸗ 
meſſer gelegt. Unweit davon, nahe der großen Platane und dem Göppert⸗ 
Denkmal jol ein Theil 
Ganges für die bepflanzten 
dieſem Zwecke ſind in Base genommen. 

—0 — erg $ .Der 3 Jahre alte Knabe Eduard Thiel, 
Sohn eines auf der Schillerſtraße wohnenden Arbeiters, fiel am 7. Nov., 
Nachmittags, in der elterlichen Wohnung aus dem Bett auf den Zimmer⸗ 
boden hinab und zog ſich bei dem Aufprall einen Bruch des rechten Ober⸗ 
ſchenkels zu. Der verunglückte Knabe fand Aufnahme in der Königlichen 
chirurgiſchen Klinik. 

+ Unglücksfall mit tödtlichem ongan Am 8. November, 
üh 5 Uhr, wurde in einem Grundſtück der Sedanſtraße in dem dortigen 
Hofraume der Arbeiter Carl Stieſch entſeelt vorgefunden. Der Genannte, 
welcher ſchon ſeit gr Zeit geiſteskrank war, hat ng wie der Augen⸗ 
ſchein ergab, in der Nacht vom Fenſter des zweiten Stockwerkes herab⸗ 
geſtürzt und auf der Stelle ſeinen Tod gefunden. 

+ Vermifşt wird feit dem 7. November c. der 14½ Jahre alte Knabe 

lir Scharf, Sohn eines Magazin⸗Verwalters von der Friedrich Carl⸗ 

aße Nr. 22. Der Knabe bat blonde Haare und blaſſes Geſicht; er ift 
von ſchlanker . bekleidet war er mit einem braunen Winterüber⸗ 
zieher, grauen Stoffhoſen und weichem Filzhut. i 

+ Heimlich entfernt hat fih aus Görlitz am 4. November c., Nach? 
mittags, der 14½ Jahre alte Gymnaſiaſt, Sohn des Kaufmanns Bern⸗ 
hard Königsſchmidt, bei feinen Eltern auf der Berliner Straße wohnhaft. 
Der Knabe war mit einem ſchwarzen Tuchanzug, braunem Kaiſermantel 
und blauer Mütze bekleidet. — Ferner entfernte fih aus Görlitz der 
14 Jahre alte Gyinnaftaft Leo Kryſowski, bei einer Wittwe auf der Ber 


weſtwärts übermäßig breit auslaufenden 
lächen gewonnen werden. Die Arbeiten zu 


unmittelbare Eindrücke von ihm mußte man in der That empfangen 
haben, wenn man ſich eine genügende Vorſtellung von einer Herrſcher⸗ 
natur bilden wollte, wie deren die Welt heute kaum mehr hervor⸗ 
bringt. In der Perſon des Kaiſers Nikolaus verſchwand jede vage 


Abſtraction von Staat, Kirche, Nationalität. Man ſah ihn und hielt 


ſich verſichert, daß all das Gewaltige, welches ſich in dieſen Begriffen 
ausdrückt, er ſelbſt in Perſon war; neben ihm beſtand nichts und 
ſchien nichts beſtehen zu können; das unbeſtimmte Moskowitergeſpenſt, 
von welchem die Einbildungen der civiliſirten Völker von Zeit zu Zeit 
gepeinigt ſind, verlor ſich bei ſeinem Erſcheinen. Er ſtand faßbar und 
ohne Schreckgeſtalt, vielmehr ſchön und herrlich, verlockend und ver⸗ 
führeriſch, ſicher, kühn und wie eine Art von religiöͤſem Schutzgeiſt vor 
der anbetenden Welt. Und dieſe koloſſale Erſcheinung eines unbedingt 
herrſchenden Geiſtes war bei näherer Betrachtung — der reine äußere 
Schein, ein gemaltes Bild. Er war der vollkommenſte Uniformträger 
unter ſämmtlichen europätfhen Fürſten, ein Modell für jede Art von Parade: 
ausſtellungen. Sein Lebens⸗ und Regierungsprincip war Uniform und 
Schablone. Er repräſentirte den Staatsmann wie den Feldherrn in einer 
ſo eminenten Art, daß ſeine vollkommenſte Befähigung zu beiden jedem 
ſich gleichſam von ſelbſt verſtand. Alles und jedes bewirkte er durch 
das eingeborne große Gefühl, welches ſich in dem Wort „Nimbus 
des Alleinherrſchers“ ausdrückte; dieſen wußte er beſſer als irgend 
einer der zeitgenöffiihen Kaifer und Könige in der glänzendſten Weiſe 
zu wahren. Aber mit gleichem Geſchick vermochte er in die geſell⸗ 
ſchaftlichen Aeußerungen ſeiner Gefühle einen Grundzug von gewiſſer 
Gutmüthigkeit zu legen, welche dem Wechſel der Uniformen ſeiner 
Garderobe entſprach. Vor allem verſtand er es, zu verblüffen, und 
fein galantes ritterliches Weſen wirkte fascinirend auf Männer und 
auf Frauen. Sein Einfluß war überall und nirgends, wie der ewige 
Jude, der fortwährend die Welt durchwandert. Von allen Seiten 
wurde direct und indirect nach Petersburg gehorcht und auch bei den 
unbedeutendſten Actionen dachte man nur daran, was der Zar dazu 
ſagen werde. Die ruſſiſchen Geſandtſchaften wirkten überall berathend 
und wohlmeinend, diseret anfragend, aber deſto beſtimmter antwortend; 
bei großen Regierungen empfand man ſchließlich das Hofmeiſtern von 
Petersburg aus nachgerade als eine Art von Bedürfniß. Ich geſtehe, 
daß mich ſeit Jahren dieſer ſich immer ſteigernde Zuſtand der Un⸗ 
ſelbſtſtändigkeit fo vieler Regierungen aufs hoͤchſte erregt, und es war 
mir klar geworden, daß, wenn man für Deutſchland nicht alle Hoff⸗ 
nungen aufgeben ſollte, der ruſſiſche Einfluß in erſter Linie gebrochen 
ſein müßte. Indeſſen zeigte es ſich damals als eine heute faſt un⸗ 
verſtändliche Schwierigkeit, Theilnehmer für dieſe Meinung zu ges 
winnen. Ich bin darüber ſelbſt mit einem fo völlig unbefangenen 
Fürſten, wie König Leopold, nie zu einer Uebereinſtimmung ge⸗ 
kommen, von ſo vielen andern Männern zu ſchweigen, welche durch⸗ 
aus nicht begreifen zu können ſchienen, worin denn der ſhaͤdliche Eins 
fluß Rußlands auf die europäiſchen Zuſtände liegen ſollte.“ 


Bea eee ee, 


za 
* 


3 


RER 


1 
* 


Unerſtraße wohnhaft. Derſelhe hat braune Augen und dunkel gelocktes 
Haar; bekleidet war er mit einem dunklen Anzug und blauem Ueberzieher. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Kaufmann 
von der Friedrich⸗Wilhelmſtraße aus verſchloſſenem Keller 8 Glasflaſchen 
mit Conſerven, einem Soldaten vom 10. Regiment ein Zehnmarkſtück, 
einem früheren Wirthſchaftsbeamten von der Adalbertſtraße ein Hypo⸗ 
theken⸗Inſtrument über 9500 Mark, einer Handelsfrau von der Trinitas⸗ 
ſtraße ein Portemonnaie mit 11 Mark Inhalt, einem Bauunternehmer 
von der Matthiasſtraße ein ſeehundsledernes Portemonnaie mit neu⸗ 
ſilbernem Verſchluß, enthaltend 190 Mark Inhalt und ein Abonnement: 
billet zum Zoologiſchen Garten. Wiedererlangungsprämie 30 Mark. — 
Gefunden wurden ein neuer, eleganter Damenfächer und eine Waage 
von einem Hürdlerwagen. Vorbenannte Gegenſtände werden im Bureau 
Nr. 1 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 

Sagan, 8. Novbr. [Verlooſung. — Miſſions⸗Feſt.] Am 
Montage fand die alljährliche Verlobſung zum Beſten der Kleinkinder⸗ 
Bewahr:Anftalt ſtatt. Als Hauptgewinn hatte die Herzogin zu Sagan 
einen werthvollen Teppich geſchenkt. — Nächſten Sonntag wird in der 
evangeliſchen Gnadenkirche hierſelbſt das Miſſions⸗Feſt gefeiert, bei welchem 
Herr Miſſions⸗Superintendent Merenski die Feſtpredigt und Nachmittags 
im Kirchen⸗Saale einen Vortrag halten wird. 

A Steinau a. O., 8. Nov. [Lehrer-Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
kaſſe.] Unter Vorſitz des königlichen Kreisſecretärs Wilde fanden am 
Mittwoch die Wahlen der Kreisvorſtandsmitglieder der Elementar-Lehrer⸗ 
Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe von Schleſien ſtakt. Seitens der evangeliſchen 
Lehrer wurden die Lehrer Stab⸗Steinau, Cantor Exner⸗Großendorf und 
Cantor Anders⸗Deichslau gewählt, während ſich die Stimmen der katho⸗ 
liſchen Lehrer des Kreiſes auf die Herren Hauptlehrer Niedergeſäß-Steinau, 
Cantor Jackſch⸗Steinau und Cantor Klant-Preichau vereinigten. 

s. Waldenburg, 8. November. [General⸗Lehrereonferenz. — 
eſtalozziverein.] Unter dem Vorſitz des königl. Kreisſchulinſpectors 
aupp in Schweidnitz fand geſtern die diesjährige Generalconferenz der 

Lehrer des Schulaufſichtskreiſes Waldenburg ftatt, an welcher fih eine 
Anzahl Localſchulinſpectoren und Mitglieder von Schuldeputationen bethei⸗ 
ligten. Aus den vom Kreisſchulinſpector mitgetheilten ſtatiſtiſchen Nad- 
richten iſt zu bemerken, daß der Inſpectionsbezirk 51 evangeliſche und 
16 katboliſche Schulen umfaßt, in denen 163 evangeliſche und 55 katho⸗ 
liſche, zuſammen 218 Lehrkräfte wirken. Die evangeliſchen Schulen werden 
von 13 200, die katholiſchen von 4483 Schülern beſucht. — Der hieſige 
Peſtalozziverein hatte 1887/88 eine Einnahme von 5974 Mark und eine 
Ausgabe von 481 M., ſodaß ein Beſtand von 5492 M. verblieb. Unter⸗ 
ſtützt wurden 12 Lehrerwittwen mit je 35 M., ſowie zwei verwaiſte Lehrer⸗ 
töchter mit 30 Mark. 

H. Saaran, 7. Novbr. [Stenographen-Verein. — Chauſſee⸗ 
bau.] Unter dem Vorſitz des Herrn Kerle Jetſchin hielt der hieſige 
Stenographen⸗Verein nach W. Stolze geſtern Abend im Gaſthof „zur 
9 ſeine 1 Generalverſammlung ab, mit der er ſein 
Vereinsjahr beendete. Nach dem von dem Schriftführer, Buchhalter 
Kühn, erſtatteten Bericht zählt der Verein 1 Ehrenmitglied, 23 ordentliche 
amb 3 correſpondirende Mitglieder. Bei der Vorſtandswahl wurden die 
Herren Jetſchin als Vorſitzender, Kühn als Schriftführer, Wollanky als 
Kaſſtrer wieder: und Korned als Bibliothekar neugewählt. Das vierte 
Stiftungsfeſt wird am Sonnabend, 10. Rovbr. er., durch einen Commers 
im Gaſthof „zur Hütte“ gefeiert. — Der langerſehnte Bau einer Chauſſee 
von hier nach Schweidnitz wird nun doch zur Ausführung kommen; der 
Kreis⸗Ausſchuß ſtellt einen dahin gehenden Antrag bei dem am 17. d. M. 
ſtattfindenden Kreistage; es iſt zu erwarten, daß der Kreistag dieſem An⸗ 
trage zuſtimmen werde. 

Brieg, 7. Novbr. [Stadtverordneten-Verſammlung. — 
Vortrag. — Muſikaliſches. — Wahl von Kreistagsabgeord⸗ 
neten.] In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
wurden die bisherigen 12 Mitglieder der Klaſſenſteuer⸗Einſchätzungs⸗Com⸗ 
miſſion wiedergewählt Als Mitglieder der Schul⸗Deputation wurden 
Sanitätsrath Dr. Adler, Partikulier Thielſcher und Apotheker Werner 
wiedergewählt. Zur Anſchaffung der Büſten Kaiſers Wilhelm I. und 
Kaiſers Friedrich für den Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal wurde die 

dumme von 100 M. bewilligt. Zugeſtimmt wurde der Bewilligung von 
5267,89 M. Mehrausgabe für Einrichtung des ehemaligen Arbeits- und 
Stockhauſes zum Kaſernement. Zur Reſtaurirung des in der hieſigen 
evangeliſchen Pfarrkirche befindlichen Grab⸗Denkmals des General⸗Feld⸗ 
marſchalls Grafen v. Geßler, welcher ſich in der Schlacht bei Hohen⸗ 
friedeberg im Jahre 1745 auszeichnete und eine große Anzahl öſter⸗ 
reichiſcher Fahnen eroberte, wurden 100 M. bewilligt. Das Denkmal 
ſtammt aus dem Jahre 1790. Ein Nachkomme des Grafen v. Geßler hat 

r Reſtaurirung des Denkmals 100 M. und die hieſige evangeliſche 
Kirchengemeinde ebenfalls 100 M. bewilligt. Der Provinzialausſchuß bat 
befauntlich in ſeiner letzten Sitzung zur würdigen Reſtaurirung des Grab- 
denkmals einen Beitrag von 500 M. genehmigt, falls die noch reſtirenden 
500 Mark vom Staate bewilligt und die dauernde Inſtandhaltung des 
Denkmals von der evangeliſchen Kirchgemeinde übernommen werden. — 
Am Montag hielt Chemiker Groeger aus Breslau einen Experimental⸗ 
Vortrag aus dem Gebiete der Chemie. — In dem heute Abend ſtatt⸗ 
gebabten erſten Sinfonieconcert ſeitens der hieſigen Milttärcapelle gelangte 
u. A. zum erſten Male die Ouverture zur romantiſchen Oper „Helga's 
Rofen” von R. Thoma zur Aufführung, welche der Componiſt ſelbſt 


Baumann warnte durch eln Inſerat in den Zeitungen, feiner Frau Geld 
g leihen, da er Schulden für dieſelbe nicht mehr bezahle. Durch dieſe 
Annonce fanden fih die Gläubiger beider Schweſtern bewogen, nunmehr 
ihr Geld in energiſcher Weiſe zurückzufordern. Frau Baumann erklärte 
ſich zur Zahlung außer Stande, die Wittwe Knappe machte aus der ihr 
zuſtehenden Penſion allmonatlich kleine Abſchlagzahlungen. Einzelne 
Gläubiger verloren die Geduld und denuncirten die beiden Frauen wegen 
Betruges. In der eingeleiteten Unterſuchung kamen etwa zwölf Einzel⸗ 
fälle zur Sprache. Während es ſich zumeiſt nur um Beträge von 30 bis 
50 Mark handelte, meldete die Waſchfrau Hilbig, ſie habe der Baumann 
ihre geſammten Erſparniſſe im Betrage von 300 Mark geliehen und 
keinen Pfennig darauf zurückerhalten. Bei ihrer verantwortlichen Vernehmung 
mußten die Baumann und die Decke zugeſtehen, daß ſie in der letzten Hälfte 
des Jahres 1886 bereits davon unterrichtet geweſen ſeien, daß ſie 
keinerlei Erbſchaftsausſichten hätten. Es hatte ſich früher um eine 
Erbſchaft von 240 000 M. gehandelt, dieſelbe war gerichtsſeitig öffent⸗ 
lich aufgerufen worden; ein Bruder der beiden Frauen vermeinte Anz 
ſprüche auf die Erbſchaft machen zu können, er hatte ihnen damals ver⸗ 
ſprochen, ſie ſollten auch einen Theil der Erbſchaft als Geſchenk von ihm 
bekommen. Nachdem ſich der Bruder als Miterbe gemeldet, war ihm bald 
bedeutet worden, daß er oder ſeine Verwandten keine Anſprüche auf die 
Erbſchaft hätten, da der im Auslande verſtorbene Erblaſſer gar nicht zu 
der hieſigen Familie gehöre. 

In dem heutigen Verhandlungstermin behaupteten beide Angeklagte, es 
ſeien ihnen die Darlehne zum Theil angeboten worden, andererſeits hätten 
ſie dieſelben nur gegen Zuſage ganz enormer Procente erhalten. Auf den 
Wechſel, welchen Frau Hilbig in Händen habe, und der auf 360 M. lautet, 
ſoll dieſelbe in etwa 12 verſchiedenen Raten zuſammen kaum 200 M. ge⸗ 
zahlt haben. Frau Hilbig wurde als Zeugin vernommen, ſie konnte ſich 
nur auf einzelne Ueberſchreibungen erinnern, in dieſen Fällen waren ihr 
für die Friſt von zwei Monaten auf je 5 M. 1 M. Zinſen verſprochen 
worden, ſie hat aber überhaupt keine Zahlung erhalten. Der Vertreter 
der Staatsanwaltſchaft gelangte aus der geſammten Beweisaufnahme zu 
der Ueberzeugung, es habe die Baumann in 10 Fällen, die Wittwe Decke 
aber in 4 Fällen lediglich durch Vorſpiegelung falſcher Thatſachen, insbe⸗ 
ſondere durch die Behauptung der in naher Ausſicht ſtehenden Erbſchaft 
die Darlehne erhalten, und brachte Be Frau Baumann eine Geſammt⸗ 
ſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten, gegen deren Schweſter 6 Monate Gefäng⸗ 
niß in Antrag. 

Das Strafkammexcollegium erachtete gegen die Baumann nur 4 Fälle, 
gegen die Decke 2 Fälle des Betruges für erwieſen, die Strafen lauteten 
auf 6 Monate bezw. 3 Monate Gefängniß. 


—— ——— 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 

«Berlin, 9. November. Die Ueberſiedelung des Kaiſers nach 
Berlin findet bereits am 16. November wegen der Ungunſt des Wet⸗ 
ters ſtatt. Die Mobilien werden bereits überführt. 

* Berlin, 9. Novbr.. Heute Nachmittag 1 Uhr hat eine Sitzung 
des preußiſchen Staats miniſteriums ſtattgefunden. Man 
dürfte wohl kaum fehlgehen, wenn man annimmt, daß hierbei Be- 
ſprechungen über die dem preußiſchen Landtage zu machenden Vorlagen 
gepflogen worden ſind. 

* Berlin, 9. Nov. Der Erzbiſchof von München überreichte die 
Beſchlüſſe der Freiſinger Biſchofsconferenz geſtern ſchriftlich 
dem Prinzregenten. 

Nach einem römiſchen Telegramm der „Germania“ hängt Isvolskis 
Rückkehr nach Rom mit Conceſſionen Rußlands betreffend eine Ber- 
einbarung mit dem Vatican zuſammen. Jsovolski hatte eine lange 
Unterredung mit Rampolla. g 

Mehrere amerikaniſche Biſchöfe überreichten der Propaganda ein 
Memorandum mit dem Verlangen, daß der Vatican die Wünſche 
der deutſchen Katholiken in Amerika betreffs beſſerer Fürſorge durch 
deutſche Geiſtliche und Schulen nicht erfüllen möge. 

* Berlin, 9. Nov. Zum Zwecke der Durchführung der Blockade 
in Dftafrita werden beſondere Forderungen nicht geſtellt. Auch foll 
dem Reichstage die Initiative anheimgeſtellt werden, ob die Frage wegen 
Bewilligung von Geldmitteln zur Eminexrpedition ſeitens des Reichs 
zur Erörterung kommen ſoll. Der Bundesrath würde einem be⸗ 
jahenden Beſchluſſe des Reichstags einſtimmig beitreten. 

Der Berliner Correſpondent der „Times“ weiß zu melden, daß die 
im Auftrage der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft in Oſtindien angeblich 
anzuwerbenden Miethlinge als Escorte für die deutſche Emin⸗Expedi⸗ 
tion Verwendung finden ſollen. Die „Times“ bezweifelt die Richtig⸗ 
keit der ganzen Nachricht, hofft aber, daß, falls daran etwas wahr 
ſein ſollte, die deutſche Regierung der deutſchen Geſellſchaft zu ver⸗ 
ſtehen geben werde, eine ſolche Maßregel ſei an ſich unthunlich und 
unvereinbar mit dem Plane combinirter maritimer Maßregeln. 


dirigirte. — In einer heute Nachmittag ſtattgebabten gemeinſchaftlichen Wie beute aus London gemeldet wird, beabſichtigt die Oppofition 
Sitzung von Magiſtrat und Stadtverordneten wurden zu Kreista 198 des Unterhauſes, das deutſch⸗engliſche Abkommen demnächst 


eordneten für die Stadt Brieg Juſtizrath Wieliſch, Syndicus Gh 
Geb Juſtizrath Schneider, Stadtrath Jüttner und Stadtrath Süß gewählt. 

ONeiſſe, 8. Novbr. [Tages⸗Chronik.] Im Kriegerverein hielt 
ver Ehrenpräſident deſſelben, Gymnaſialaberlehrer Nawrath, einen Vortrag 
über das Leben Kaiſer Friedrichs. — Der von dem Stadtpfarrer, Erz⸗ 
prieſter Piſchel gegründete katholiſche Arbeiterverein hielt eine Verſamm⸗ 
lung ab, in welcher fih der Vorſtand conſtituirte: Vorſitzender ift e 
pfarrer und Erzprieſter Piſchel, deſſen Stellvertreter Rechtsanwalt Grzime A 
Dem Vereine gehören bereits 86 Mitglieder an. — In dem. Verein für 
Geſundheitspflege hielt Wilhelm Reſſel aus Reichenberg in Böhmen einen 
Vortrag über „die Naturheilmethode als Siegerin 


zum Gegenſtand der Debatte zu machen. 

* Berlin, 9. Nov. Die „Bof. Itg.“ hört, es ſtehe die Her- 
abſetzung der Retourbilletpreiſe auf den preußiſchen Staats⸗ 
bahnen bevor. Maybach habe die Directionen angewieſen, zum 
1. April 1889 die Retourbilletpreiſe umzurechnen. Als Einheitsſätze 
ſeien 12 Pfennig für die erſte, 9 für die zweite, 6 für die dritte 
Klaſſe pro Perſon und Kilometer anzunehmen. Die Retourbillets 
follen im Allgemeinen Giltigkeit für alle Perſonen⸗ und Schnellzüge 
erhalten, doch -follen die Directionen dieſelben erforderlichenfalls von 
Schnellzügen ganz ausſchließen oder von einer Zuſchlagsnachzahlung 
abhängig machen dürfen. 

* Berlin, 9. Novbr. Der Proceß Kramſta-Sieminski iſt 
durch Vergleich beendet worden. 

Berlin, 9. November. Generalarzt a. D. Dr. Schmundt zu 
Guhrau erhielt den Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe, Kreis⸗Schulinſpector 
a. D., Superintendent und Oberpfarrer Stenger zu Trebnitz den Adler 
der Ritter des Hohenzollernſchen Hausordens, Schleuſenmeiſter Lorenz 
auf Rlodnigennal-Schleufe bei Petersdorf, Kreis Gleiwitz, das Kreuz der 
Inhaber deſſelben Ordens. Der erſte Staatsanwalt Luther zu Guben iſt 
in gleicher Eigenſchaft an das Landgericht Stettin verſetzt. Commenzien⸗ 
Rath Sch öller- Breslau erhielt bei feinem Ausſcheiden aus dem Handels; 
richteramte den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe. di 

* Görlitz, 9. Nov. Das Dentmals:Gomite verwarf die 
Errichtung einer gemeinſamen Ruhmeshalle 8. 
Wilhelm und Kaiſer Friedrich, ebenſo den 2 ue Ye 
dädhtnipfirhe und beſchloß die Errichtung einer Reiter⸗Statue für 
Kaiſer Wilhelm J. ; 

+ Frankfurt a. M., 9. Nov. Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus 


London: Heute wurde wieder eine Frau mit durchſchnittenem Halſe 


r FT 05 i 9 in Whitechapel aufgefunden, und zwar in 
Gesetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. einem e eines“ Haufe der Darleifie. Die Polizei beruf 
reslau, 9. November. [Landgericht. Strafkammer II. 7 > $ 
Das re piegelte Te Dies Filme Veronica Dede, geb. Bae ahe Auffudung des Mörder 

Knappe, und deren Schweiter, die verwitwet geweſene Schloſſer Werner, 5 (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

äter verehelichte Fabrik» Director Antonie Baumann, erzählten im Berlin, 9. Nov. Der Kaiſer empfing geſtern Nachmittag im 

1 & velje * ni; 0% Mink l hieſigen Schloſſe im Beiſein des Staatsſeeretars Bismarck den rumä— 

it i rbichaft von zuſamm rk in jicherer Huss f eg p f z A, mes S E 9 

oe nche Die Kunde verbreitete fidh ſchnell weiter; in Folge deffen er⸗ | Milben Geſandien Liteano behufs Meberreichung feines N 

telten die beiden Frauen von mehreren Seiten die Andeutung, man ſchreibens. Um 7 Uhr Abends dinirte der Kaifer bei dem d 

würde ihnen bis zum Eingang der Erbſchaft gern mit Geld aushelfen. | fecretär Bismarck und kehrte um 9 Uhr 40 Minuten in das Marmor⸗ 

Von dieſen Anerbietungen machten beide Frauen verhältnißmäßig um⸗ palais zurück. Heute Vormittag empfing der Kaiſer und die Kaiſerin 

fangreichen Gebrauch, jie wandten fih an die ihnen angegebenen Arefien erzog von Sachſen-Coburg und dinirten gemeinſam, worauf fie 

den Herzog A 
fih per Extrazug hierher begaben. Die Kaiſerin kehrt Abends nach 


nd nahmen in Dutzenden von Fällen Darlehne in Einzelbeträgen von 
6—10 Mark auf. Vor Aufnahme dieſer Darlehne leiteten ſie das Ge⸗ i en rt 
em Marm 0 x 
Berlin, 9. Novbr. Der Kaifer, der König von Sachſen, der 


äh zunächſt die ihnen in Ausſicht ſtehende Erbſchaft, deren Aus⸗ 
n e een ii Oetober 1886 erfolgen ſollte. Diejenigen Leute, 
Kronprinz Georg von Sachſen und der Herzog von Coburg mit 
Gefolge ind Nachmittags 5 Uhr nach Konigs⸗Wuſterhauſen abgereiſt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


„ Wirſit, 7. November. [a m Traualtar verhaftet] Gine redt 
unangenehme Ueberraſchung erfuhr, wie die „Oſtd. Preſſe“ berichtet, am 
vergangenen Sonntag ein Brautpaar in der katholiſchen Kirche an den 
Stufen des Altars. Daſſelbe hatte den Tag vorher beim Standesamt 
die Ehe geſchloſſen, und es ſollte nun die kirchliche Trauung erfolgen. 
Als der Geiſtliche ſich anſchickt, den Act zu vollziehen, kommt in grö ter 
Eile ein Mann in die Kirche und meldet dem Geiſtlichen, daß der 
Bräutigam, der Tagearbeiter B. aus E., bereits eine eheliche angetraute 

rau mit einem Kinde habe, welche zwei Meilen von bier auf einem 

ute dient. Der Geiſtliche geht ſofort zum betreffenden . 
überzeugt ſich von dem geſtern geſchloſſenen ſtandesamtlichen Acte und 
läßt durch den Stadtwachtmeiſter B. das überraſchte paar auf die 
Polizei führen. Die erſchrockene Braut entfernt nun unter, Thränen ihren 
bräutlichen Schmuck, und der Hozeitsreigen zieht, begleitet von vielen 
Neugierigen, vor das Magiſtrats⸗Burcau. Der Bräutigam geſteht dem 
se Bürgermeiſter gegenüber die Wahrheit der gegen im reien 

uſchuldigung und wird verhaftet, während die Ho hzeitsgäſte ins Braut⸗ 
daus ſich begeben; trotz der kleinen Störung ſollen ſie dort den Dochzeits⸗ 
ſchmaus gehalten haben. 


welche in ihrer Leichtgläubigkeit die Geldbeträge an die Schweſtern ge: 
liehen batten, machten ſpäter die Erfahrung, daß man fie mit der Vor⸗ 
ſpiegelung der Erbſchaft hintergangen habe. Der zweite, Ehemann der 
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Berlin, 9. Nov. Durch kalſerlichen Erlaß wird der Reichstag 
zum 22. November einberufen. 

Chriſtiania, 9. Nov. Der Dampfer „Fox“, auf der Fahrt von 
Grönland nach Farſund (Südnorwegen), hier angekommen, meldet: 
Nanſes Expedition it am 4. October über das Binnenlandeis Grön- 
lands glücklich in Godthaab eingetroffen. An Bord iſt Alles wohl. 

Paris, 9. November. Die Reviſtonscommiſſton nahm den 
Antrag Laborderes an, eine von einer conſtituirenden Verſammlung 
auszuarbeitende Verfaſſung dem Volksreferendum zu unterwerfen. 

Havre, 9. November. In der Nacht von Dinstag zu Mittwoch 
fand einige Meilen von Lizard ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem deut⸗ 
ſchen Dreimaſter „Theodor Rügen“ und dem engliſchen Dampfer „Nantos“ 
ſtatt. Erſterer ſank eine halbe Stunde nach dem Zuſammenſtoß. Die 
Bemannung flüchtete in zwei Booten. Dem „Nantos“ wurde der 
Schornſtein eingeſtoßen. Sein Schicksal ift unbekannt. Details 
fehlen noch. 

London, 9. Nov. Unterhaus. Hamilton erklärte, die Zahl der 
britiſchen Kriegsſchiffe an der oſtafrikaniſchen Küſte werde durch den 
„Agamemnon“ auf ſieben erhöht. Ferguſſon erklärte, er glaube, es 
fei gegenwärtig beabſichtigt, daß das britiſche und deutſche Geſchwader 
zur Unterdrückung des Sclavenhandels an der oſtafrikaniſchen Küſte 
getrennt vorgehen ſollen. Die deutſchen Schiffe würden wahrſcheinlich 
ihre Aufmerkſamkeit dem unter deutſchem Einfluſſe ſtehenden Küſten⸗ 
gebiete ſchenken. 

Newyork, 9. Nov. Nach weiteren Nachrichten waren die Repu⸗ 
blikaner auch in Weſtvirginien bei den Wahlen ſiegreich. Dieſelben 
haben ſonach noch einen Sitz im Senate und eine kleine Majorität 
im Repräſentantenhauſe gewonnen. 

London, 8. Novbr. Der Union⸗Dampfer „Moor“ ift auf der Mus- 
reiſe geſtern in Capetown angekommen. 


Letzte Poſt. 
€ Berlin, 9. Nov. Geſtern wurde wieder eine Frauenverſamm⸗ 


lung, die der Verein zur Unterſtützung der aus dem Krankenhaus ent⸗ 
laſſenen Frauen und Mädchen einberufen hatte, polizeilich n eane Die 


rſammlung war zablreich befucht und zwar zumeiſt von Frauen, die 
miele Spntereffe bingeführt hatte. Daneben hatten ſich freilich auch 
die bekannten Sprengcolonnen der Socialdemokraten Sia rt; denen 
die praktiſchen Ziele des Vereins 8 zu werden beginnen. Nach 
Mittheilung des Frl. Wabnitz iſt die Mitgliederzahl des Vereins auf 60 
angewachſen, neue Meldungen wurden in der Sitzung entgegengenommen. 
Die Nützlichkeit der Vereinsbeſtrebungen vermochte Fräulein Wabnſtz 
an einigen Beiſpielen zu erläutern, in denen es ihr mit einer ihr 
vom Director des ſtädtiſchen Krankenhauſes Dr. Hahn zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Geldſumme möglich geweſen wirkliche Noth zulindern. Frau 
Lutz verwies auf ähnliche Beſtrebungen in Wiesbaden, die allerdings nicht 
direct von den Arbeiterinnen ſelbſt ausgehen. Den Vortrag des Abends 
hielt der Sprecher der pellen, lh Gemeinde, Dr. Huber, über die 
Frage der Linderung der ſocialen Noth. Er gedachte der Lehren Buddhas 
und der Dogmen des Chriſtenthums, ſowie der focialen Entwickelun 
Mittelalters und der neueren Zeit, und kam zu dem Schluß, daß alle 
bisher verſuchten Mittel zur Beſeitigung des menſchlichen Elends un⸗ 
wirkſam geweſen, daß die Arbeiter daher auf ſich 19 10 angewieſen 
ſeien. Er begrüßte den Verein, der dieſen Weg der Selbſthilfe beſchreiten 
wolle. In der Discuſſion nahm u. A. auch Herr Holzerland, Redacteur 
der „Nationalzeitung“ und Mitarbeiter an der fett Kurzem erſcheinenden 
„Deutſchen Arbeiter⸗Zeitung“, das Wort, um ſeine Sympathie für 
den Verein zu bekunden, zugleich aber auch davor zu warnen, ſich vom 
Böſen umgarnen zu laſſen und in das Fahrwaſſer der früheren Frauen⸗ 
bewegung zu gerathen. Der Redner wurde von den anweſenden Social⸗ 
„ fortgeſetzt unterbrochen und heftig angegriffen, ließ ſich aber 
dadurch nicht einfchüchtern und fand zum Schluß auch Beifall. Als der 
nächſte Redner, ein bekannter Arbeite 5558 end capitgliſtiſche Aus- 
bentung hinwies, erfolgte die polizei Au í G. der Verſammlu 
welche von den Arbeitern mit Hochrufen auf die Socialdemokratie u 
Abſingen der Arbeiter⸗Marſeillaiſe beantwortet wurde. 

Die Baukoſten der neuen Heilige Kreuz⸗Kirche, deren Ein⸗ 
weihung der Kaiſer und die Kaiſerin bekanntlich beiwohnten, ſtellen ſich 
nach Abſchluß der Rechnungen weſentlich höher, als man bisher ange⸗ 
nommen hat. Der Bau hat ſtatt der veranſchlagten 400 000 Mark, mine 
deſtens 670 000 Mark erfordert. Die Kirche hat rund 1400 Sitzplätze. — 
Mit dem Bau der neuen Emmauskirche ſoll im Frühjahr begonnen 
werden. Baurath Orth, der Erbauer der Heilige Kreuz⸗Kirche, hat auch 
zu dieſem Kirchenbau die Grundriſſe und Pläne entworfen. Dieſelben 
ſollen noch vervielfältigt werden, um dem Kaiſer und den 
hörden zur endgiltigen Genehmigung vorgelegt zu werden. Die 
Kirche wird im Schiff und in den beiden Emporen 5000 Sitplätze 
erhalten, außerdem ſind zwei Taufcapellen vorgeſehen, ſo daß gleichzeitig 
an drei Stellen getauft werden kann, was unbedingt nothwendig iſt, da 
ſchon jetzt an den Sonntagen 50 bis 60 Taufhandlungen ſtattfinden. Die 
Baukoſten ſind auf 400000 Mark berechnet. $ 

Ueber den ſenſationellen Poſtdiebſtahl wird noch gemeldet: Die gez 
richtliche Unterſuchung iſt dem Landgerichtsrath Dr. Hollmann übertragen 
worden. Auf Requiſition deſſelben begaben ſich geſtern Abend mehrere 
Berliner Eriminalbeamte nach Hamburg, um die Verbrecher nach Berlin 
zu überführen. Dieſelben dürften heute in das hieſige Gefängniß einge⸗ 
liefert werden. In polizeilichen Kreiſen wird nicht daran gezweifelt, daß 
man die fehlenden Werthe noch auffinden wird. Allerdings haben die Be⸗ 
ſchuldigten noch keinerlei Aufklärung über den Verbleib der Werthpapiere 
gegeben, und ſelbſt der Umſtand, daß ſie ſich gegenſeitig belaſten, vermochte 
ihnen ein offenes Geſtändniß nicht zu entlocken. 


— —— 
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Handels-Zeitun g. 


* Russische 500 Milllonen-Rubel-Anleihe. Der „Allg. Ztg.“ wird 
aus Brüssel unterm 6. November geschrieben; „Wir haben seiner Zeit 
gemeldet, dass die neue russische Anleihe im Betrage von 500 Millionen 
zubel, welehe zum grössten Theile zur . älterer Staats- 
schulden verwendet werden soll, im Laufe des Monats October zur 
Emission gelangen Werde. a hat nun, wie von be- 
theiligter Seite mitgetheilt wird, ledig ich deshalb eine Verzö erung 
erfahren, weil sich zwei Gruppen um dieses ausgedehnte Finanz- 
geschäft bewerben, von denen die eine erst sehr spät auf dem 
Plane erschienen ist. Die ursprüngliche Finanzgruppe, welche schon 
geit geraumer Zeit mit dem russischen Finanzminister Herrn von 
Wyshnegradski unterhandelt, besteht aus dem Comptoir d'Escompte 
in Paris, mehreren deutschen Bankhäusern, darunter die Firma 8. 
Bleichröder und die Disconto - Gesellschaft, sowie die . Société 
d'Escompte in St. Petersburg. Die Concurrenzgruppe umfasst da- 
gegen die Banque de Paris et de Pays-Bas, die Banque de 
Bruxelles, das Amsterdamer Haus Hope u. Co. und die Lon- 
doner Firma Baring Brothers. Wie man sieht, fehlen in dieser 
Gruppe die deutschen Institute, Herr von Wyshnegradski, welchenäl 
diesen Concurrenzbewerb sehr erfreut ist, hat noch keine Einwehel ho 
getroffen, Die französisch-belgisch-hollündisch-englische Grupp 
den Sieg davonzutragen, l 
Wunsch geäussert hat, den russischen 
deutschen Markt zu erschliessen.“ — 
rüchte an den europäischen Bö 
leihe abgeschlossen sif 9 
beige dender len wohl schon die nächsten Tage Aufklärung 
N (Vgl. Neueste Handelsngchr. P. R.) 5 
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—z. Wagen-Submission der Eisenbabn-Direotlon Berlin. Die 
1 umfasste I. 10 Stück Personenwagen 1. und 2. Klasse, 
IL 5 St. 2. KI, III. 5 Stück 3. Kl., IV. 5 Stück ersonenzug-Gepäck- 
wagen, V. 185 bedeckte Güterwagen, VI. 100 Stück offene Güterwagen, 
Unter 12 Submittenten offerirten aus Schlesien: Breslauer Actien- 


au 15300 M., Il. zu 
12850 M., III. zu 10350 M., IV, zu 950 M., V. mit Bremse zu 3040 M., 
(Fortsetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Gesellschaft für Eisenbahn-Wagenbau L 


Beilage zu Nr. 793 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 10. November 1888. 


Fortsetzung.) Tagen inscenirte Baisse schwer zu motiviren war. Russische Noten stiegen Berlin, 9. November. [Schluss bericht.] 
ohne Bremse zu 240 M. VE zu 1970 resp. 1520 M.; Waggonfabrik f bis 213,75, ultimo 213,25 — 13,00 —13,75—12,00— 12,50, Nachbörse 213 Cours vom 8. 9. Cours vom 8. 9. 
Gebr. Hofmann & Co, Breslau, I. zu 15 600 M., II. zu 13 000 M., (& 5,75). Russische Fonds sämmtlich gebessert, 1880 er Russen ultimo | Weizen. Fest. ziüböl Fester. i 
III. zu 106% M., IV. zu 9455 M., V. Theilquantum ohne Bremse | 86,40—86,25, Nachbörse 86,50 (+ 1,20), 1884 er Russen 100—99,90, November-Decbr. 191 50191 75] November-Dechr, 56 30, 56 80 
au 2355 M., VI. zu 2100 resp. 1600 M.; Aetien-Gesellschaft für] Nachbörse 100 (+ 0,75). Ungarn ultimo 84,90—84,70, Nachbörse 84,50] April-Mai........ 208 25 208 75] April-Mai........ 56 30 56 80 
Fabrikation von EBisenbahn material Görlitz I. zu 15 560 M., ( 0,40). Banken höher, Commandit ultimo 225,30—24,90--24,60 bis Roggen. Fest. 
II. zu 12600 M., III. zu 10540 M., IV. zu 9435 V. zu 2950 M. mit] 24,75, Nachbörse 294,90 (+ 2,15). Credit 162,50 61,90, Nachbörse] November-Decbr. 156 50156 75 
und 2360 M. ohne Bremse, VI. zu 2060 resp. 1600 M. Mindestfordernde] 162,00 (+ 1,25). Deutsche Eisenbahnen gut behauptet, fremde, nament-] December....... 156 75 156 75 Spiritus. Höher. | 
blieben ad I die Breslauer Aetien-Gesellschaft Linke, ad II die Görlitzer] lich österreichische, sehr fest. Preussische 4proc. Prioritäten gefragt, Avril-Mai...... 161 80 f881 751 de, Wer... 33 80 34 — 
Actien-Gesellschaft, ad IH die Actien-Gesellschaft Linke, ad IV Weg- f russische ziemlich belebt, Umsätze in Prämien beschränkt. Industrie-] Hafer. | RE 53 20 535 
mann, Harkort & Co., Cassel, mit 9260 M., ad V die Actien-Gesellschaft f papiere theilweise animirt und durchgängig erholt. Bochumer 180 bis November-Dechr. 135 50 136 25 do. Novbr.-Deebr, 52 90 53 50 
Görlitz und die Waggoufabrik Hofmann, ad VI die Actien-Gesellschaft | 79,10—79,60—79,00, Nachbörse 179,00 (+2). Dortmunder 91,50—90,25] April-Mai.... .. 139 50 140 — ] do. April-Mai... 55 23; 55 80 


bis 90,75—90,90, Nachbörse 90,40 (-- 0,90). Laura 128,00—27,75—27,00, Stettin, 9. November. — Uhr — Min. 


Linke, so dass der weitaus grösste Theil der Lieferung den schlesischen 
Nachbörse 12740 (+ 2,80). Besonders bevorzugt bleiben: Reden- Cours vom 8. 9. Cours vom 8. 9. 
5 


Fabriken zufällt. Sämmtli Preise sind per Stück und frei Fabrik- 
station zu verstehen. 


Börsen- und Handeisdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


hütte, Lauchhammer, Oberschlesische Eisenindustrie, Oberschlesischerf Weizen. Ruhig. Riüböl Behauptet. 


Bedarf, Riebecksche Montänwerthe, Allgemeine Elektrieitätswerke,] Novbr.-Decbr. ... 190 50:191 —] November 55 70) 5 
Schering, Chemische Fabrik, Schlesische Cementfabrik (+3,35), Schle-] April-Mai ........ 199 — 199 —] April-Mai......-- 55 59| 55 50 
sische Dampfergesellschaft und Görlitzer Eisenbahnbedarf (＋ 2,60). 


Berlin, 9. Nov. ndelsnaohriohten. Betreffs des mehr- Berlin, 9. Nov. Produotenbörse. Die auswärtigen Nachrichten] Roggen. Fest. Spiritus 

erwähnten Antrages — — des Pfundes] lauteten heute recht fest und hatten auch im hiesigen Verkehr ent- Novbr.-Decbr. R —i154 loco mit 50 Mark R 

Sterling fand gestern eine Berathung statt, ohne dass ein endgiltiger sprechende Wirkung, aber von Bedeutung waren diese nicht, weil der April-Mai....... 158 50 158 50 Consumsteuer belast. 52 70 53 = 
Beschluss gefasst wurde. Die Berathung wird Dinstag fortgesetzt. — rechte Zug im Geschäft fehlte. — Loco Weizen in fester Haltung. p N mit 70 Mark 33 5 42 
Eine Pariser Nachricht, die hierher gelangt, wollte bestimmt wissen, Im Terminverkehr herrschte zwar feste Stimmung, aber in den Preisen ae eum: | ovember - Decbr. 32 60 32 90 
die russische Anleihe von 20 Millionen Pfund Sterling sei ab-] kam diese wenig zum Ausdruck, weil für nahe Sicht viel Realisations- reg . 12 50 12 50 April-Mai .... 35 30 35 80 

eschlossen. Die als betheiligt genannte Firma Mendelssohn erklärt die angebote Unterkommen suchten. Der Schluss blieb fest. Ein nennens- 0 en, 9. November. [Schluss-Course.] Ruhig. 

Nachricht ihrer Betheiligung für unbegründet. Weitere uneontrolirbare | werther Aufschlag war schliesslich nur für December-Lieferung notirt.] __ ent vom 8 ı 9. Cours vom 8. | 9. 

Gerüchte nannten unter den Firmen, welche die Anleihe übernommen, — Loco Roggen bei kleinem Umsatz preishaltend. Termine setzten Cred BET 306 90 309 30 e „ 59 89 59 62 
Baring Brothers, Hans Hope und Co., Rothschild und den Credit Lyonais. | unter dem Eindrucke der festen auswärtigen Berichte und der wesentlich Be 2 En u 10 5 818 ung. Goldrente. = 92/101 47 
Nach einer an der Börse colportirten Version würde die russische Re- | gestiegenen Rubelcourse fest und etwas höher ein, mussten jedoch selbst terre leuten 210 75 213 — Len a 90 t 75 


ie kleine Besserung wieder drangeben, als die Importeure in Folge fort- 
dauernder Offerten russischer Waare, die anscheinend auch zu Abschlüssen 
gelührt haben, mit ausgiebigem Angebot in den Markt traten. Schliess- 
lich wurden genau die gestrigen Course entrirt. Die Haltung war be- 
festigt. — Loco Hafer in geringeren Gattungen schwer verkäuflich. 


gierung die Aprocentige Anleihe zu einem Course erhalten, dass sich 
der Erlös der 20 Millionen-Anleihe auf etwa 17 Millionen Pfund stellte. 
Davon würde die Regierung 13 Millionen zur Rückzahlung fünfprocen 
tiger Anleihen benutzen. Die „Berl. Pol. Nachr.“ glauben ebenfalls an 
den nahe bevorstehenden Abschluss. Die „Nat.-Z.“ sagt ebenfalls: Die 


Napoleonsd’or. 9 66½ 9 64½ Ungar. Papierrente 91 90i 92 50 
Paris, 9. November. 3%, Rente 82. 85. Neueste Anleihe 1872 
104, 70. Italiener 97, 05. Staatsbahn 538, 75. Lombarden —, — 
Egypter 414, 68. 
Paris, 9. Nov., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Behauptet. 


| Anzeichen, dass die Anleihe im Anzuge sei, mehren sich. Paris] Termine ½, M. höher. — Roggenmehl in naher Lieferung 10 Pf. 
nahm Roais grosse Posten — Sr Diese Käufe riefen |theurer, per Frühjahr unverändert. — Mais in loco behauptet. Termine 3 Cours vom 8. 9. Cours vom 8. 9. 
| Deckungen der Contremine hervor, ein Zusammentreffen von | fest. — Kartoffelfabrikate gut preishaltend. — In Rüböl wirkten] proc- ne ar 82 82 82 87 8 15 87 15 85 
. — — —— ‚kische 8e. 


die gestern namhaſt gemachten Momente weiter günstig, zumal die Waare 
beständig gute Verwendung findet, Die Preise konnten sich ca. ½ 
Mark bessern. — Petroleum fest. — Spiritus proſitirte von mehr- 
seitigen und umfangreichen Speculationskäufen. ie Preise schlossen 3 5 er: 
nach lebhaftem Handel 50—70 Pf. höher als gestern in fester Haltung. — ine De 8 wenn IR = 68' 412 31 

Posem, 9. Novbr. Spiritus loco ohne Fass (50er) 51,80 M. do., Egypter 81, 86 ae er. nsols 97, 05. 1873er Russen 101. 09. 
(7067) 32:30 M. Tendenz: Höher. Wetter: Milder. London, 9. Novbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Conrse.] Platz- 


Operationen, welche die Rubelcourse wesentlich steigerten. Das 
Geschäft in Rubelnoten erlangte einen derart stürmischen Charakter, 
dass der Preis gegen niedrigste gestrige Notiz eine Steigerung von 
| elf Mark per 100 Rubel erfuhr. Man darf solche Bewegung als in 
der Börsengeschichte unerhört bezeichnen. Ferner ist bemerkens- 
werth, dass 1880er Russen, wie schon seit lüngerer Zeit, so auch heute 
einer regen Nachfrage für Pariser Rechnung begegneten und den Cours 


proc. Anl. v. 1872. 104 67 104 65 | Golärente, österr. 911, | 915/3 
Italien. 5proc. Rente 97 —} 96 90] do. ungar. 4pCt. 85½ 85 68 
Oesterr. St.-E.-A....530 — 541 25 f 1877er Russen.... — —| 


wesentlich erhöhen konnten. Wenn die Anleihe von der Pariser Gruppe Hamburg, 9. Novbr, 11 Uhr Vorm. Kaffee. (Vormittags- | discont 3 pC Y 
= Ausschluss der deutschen Firmen und Banken erfolgt ist, dann bericht.) Good average Santos per November 73, per De 72 5 Lr 8. 9. Cours vom 8. 9 
r eser Act an den deutschen Börsen eher Verstimmung hervor- | per März 71, per Mai 71. Tendenz: Behauptet. Consolsp.93/,0, April 97 05 97 051 ASiberrente VE ET 

| ruten, 1 andererseits die Ausdehnung des Handels in rus- Hamburg., 9. Novbr, 3 Uhr 30 Min. Nachm. Kaffee, (Nach- | Preussische Consols 107 — 107 — | Ungar. Goldr Aproc. — 18 

sischen Anleihen auf Paris an und für sich für ein günstiges Moment] mittagsbericht.) Good average Santos per November 78 ½, per Decbr. | Ital. 5proe. Rente... 95%, | 95%, |Oesterr. Golireme. — —i — pas 

in Bezug auf die russischen Finanzen gelten könnte. In dem eben 73, per März 71, per Mai 71. Tendenz: Behauptet. Lombarden 9s 9 — Borin n EN 611 — 

dargestellten Moment 1 Grund für die Umkehr gegeben, 1 Amsterdam, 9. Novbr., Java-Kaffee good ordinary 47½. Hproc.Russen de 1871 — —| — — [Hamburg 3 Monat. 20 61 — — 

sich heute in Bezug auf die Coursbewegung vollzog. Wir sagen Cours- Magdeburg, 9. Novbr. Zuokerbörse, Termine per November Sproe. Russen de 1873 101 — 101% Frankfurt a. M 20 611 — — 

bewegung, weil nicht zu merken wär, ‚dass in der Stimmung selbst 13 M. bez., per December 13—13,02 M. bez., per November-December f Silber .... ARa Eeeh Wien ag: 12 35 

sich Zuversichtlichkeit kundgab, wie sie bei so bedeutenden Steige-] 13 M. bez., per Januar 13,10 M. bez. u. Br., 13,07 M. Gd., per Januar- | Türk. Anl. FRE 155] f {65 IParis ............. 25 60 37 
| rungen, die heute stattfanden, hervorzutreten — — Der gestrigen] März 13,20 — 13,17 Mark bez. u. Gd., 13,20 M. Br., per März-Mai 13,35 Unifieirte Egypter.. 81% sih Petersburg Haze m N E 


starken Reaction folgte heute eine Erholun die Contremine 
weitsichtige Operationen vermeidet und kungen vornimmt, 
sobald ein für sie störendes Ereigniss — heute die Pariser Käufe 
auf die vermeintlich abgeschlossene Russenanleihe — in Sicht ist 
oder geahnt wird. Diese starken Schwingungen der Börse bekunden 
keine gesunde Lage des speeulativen Geschäfts. In Berlin und Frank- 
furt sollen Convertirungsstellen errichtet werden. — Nachdem der 
Prospect über die 5proc. türkische, unter Administration der Dette 
publique stehende und mit Specialsicherheiten ausgestattete Anleihe 
vom De enissariat genehmigt worden ist, soll die Anleihe dem- 
nächst zur Emission gelangen. Der Emissionspreis soll 77 betragen. 
— In der heutigen Notirung der Oberschlesischen Chamotte- 
fabrik-Actien mit 150 pCt. ist die erfolgte Ausübung des Bezugs- 


bis 13,40 Mark bez., 13,35 Mark Gd., 13,37 M. Br. Tendenz: Stetig. Köln, 9. November. [Getreidemarkt.] (Schiussbericht Wei 

London, 8. November. Zuckerbörse. (Verspätet.) Markt fest.] loco —, per November 20 55, per März 21, A 1 3 

T. len 18 LM 12, 10 -+ ½, Decbr. 12, 10%, -+ ½ Januar 13, We 15, 60, März 16, 55. Rüböl loco 61, 50, per Mai 59, 20, 
-Mär ; er loco 14, 50, 

London, 9. Novbr., 12 Uhr — Minnten. Zuokerbörse. Markt Hamburg, 9. Novbr. [Getreidemarkt. Schlussberi 
fest. Bas. 88% November 12. 101, 15 tfa, per Decbr. 12, 10½ + ½,] Weizen loco ruhig, holstein. loco 2 172 Roggen u ge 
per Januar 12, per Januar-März 13, 11/2. burgischer loco 170—180, russischer loco ruhig, 107—110. Rüböl fest, 

London, 9. Novbr. - Raffinirte unverändert. ioco 581/,, Spiritus fester, per November-December 213/,, per Decbr,- 

Newyeork, 8.Novbr. Zuokerbörse. Für Erstproducte prompter] Jan. 22½, per April-Mai 223/4, per Mai-Juni 23. Wetter: Schön. 
Verschiffung körssoht eher bessere Nachfrage. Festofferten in Erst- Amsterdam, 9. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht. 
producten zu 13, 7 Bene Weizen loco unverändert, per Novbr. 227, per März 237. Roggen loco 

Glasgow, 9. November. Roheisen. 8. Nov. 9. Novbr. höher, per März 139, per Mai —, Rüböl loco 32¾, per December 
( Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. | 41 Sh. 2 D. {41 Sh. 1½ D. 32!/,, per Mai 1889 32. Raps per Frühjahr —. 5 


rechtes, demzufolge auf zwei alte eine neue Actie zum Course von — Paris, 9. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Wei 
0 x N Be — — . ssbericht. izen 
12 — worden Biete. zum. jene 8 — —.— Börsen- und Ziandels-Depeschen. ruhig, per November %, 75, per December 27, 00, per Januar-April 
auch von den Zollkammern in Liban und Riga bei Zollzahlungen Berlim, 9. Novbr. [Amtliche Schluss. Course. Sehr fest. 27, 90, per Mürz Juni 28, 30. — Mehl behauptet, per Novbr. 60, 80, per 
in Abschnitten von 100 und 1000 M. angenommen werden. — Die Eisenbahn-Stamm-Actien. Inländische Fonds, December 61, 40, per Januar-April 63, 00, per März-Juni 63, 40. — 
Cours vom 8, Cours vom 8 9 Rüböl behauptet, per Novbr. 75, 50, per December 74, 75, per Januar- 


Braunschweiger Kohlen-Stammprioritäten sind vom 1. Januar 
1880 ab nur in Stücken, versehen mit dem Reichsstempel, an der hiesi- 
gen Börse lieferbar. — Das Goldagio in Argentinien wird heute 
mit 47 pCt. gemeldet. — Ueber den Verlauf der gestern abgehaltenen Auf- 
siehtsrathssitzung der Dortinund-Gronau-Enscheder Eisenbahn verlautet, 
dass die für Vermehrung des Betriebsmaterials und Erweiterung der Bahn- 
hofsanlagen erforderlieheSummesich auf1!/,—11/, Mill. M. belaufen wird. — 
Das Börsen-Commissariat hat den Handel in 3½ proc. Anleihescheinen 
| der Stadt Crefeld genehmigt. — Die Internationale Bank trat 


108 20 April 71, 75, per März-Juni 69, 75. — Spiritus ruhig, per November 
Gotthardt-Bahn ult. 127 40,198 —| do. do. 317,0, 103 50103 60 40, 25, per Decbr. 40, 75, per Januar-April 41, 50, per Mai-August 
Lübeck-Büchen . 171 70,173 50 Posener Pfandbr. 4% 102 10102 — 42, 50. — Wetter: Schön. 
Mainz-Ludwigshaf.. 107 40107 60. do. do. 3½0% 101 20/101 30} London, 9. Novbr, [Getreidemarkt.) (Schlussbericht) Eng-“ 
Mittelmeerbahn . 122 20 122 70 | Preuss. 40% cons. Anl. 107 90; 107 90 lischer Weizen ruhig, fest, fremder feinster fest, anderer sehr träge, 
Warschau-Wien.... 179 50181 40] do. 3½% dto. 104 — 104 10 angekommener ruhig, Mehl fest, ruhig, Mais, Y,—Y, sh theurer, Hafer 
do. Pr.-Anl. de55 168 70/168 70 fest, anziehend, Mahlgerste stetig, Malzgerste träge. Fremde 'Zufuhren; 
Eisenhahn-Stamm-Prioritäten. do3½ % 8t.-Schldsch 101 20101 30 Weizen 80 570, Gerste 32 930, Hafer 124 120. 
Breslau-Warschau.. 57 75: 58 — Schl. 3½% Pfdbr.L. A 101 60101 60 Liverpool, 9. Novbr. [Baum wolle.] (Schluss.) Umsatz 12000 
Ostpreuss. Südbahn. 120 — 120 50] do. Rentenbriefe.. 104 60 104 60 Ballen, davon für Speculation und Export 1500 Ballen, Steigend. 
ir Be Er N eee Abendbörsen. 
Bresl.Discontovank. 109 60:109 50 do. 41/0, 1879 103 901103 90 % Viem, 9. Novbr., Abends 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 
do. Wechslerbank. 101 90 101 80 R.-0.-U.-Bahn 40I — —| — — —.— 90. Er A 59, 67. 4 proc. Ung. Goldrente 101, 40. Galizier 
- 3 2 — 


Deutsche Bank..... 169 10170 30 Ausländisch: ds, 
Die- Comand. nit. 293 10 22 50| Egypter o... 82.901 83 20 „„Errnhfurt a. M, 9. Novbr. Abends — Uhr — Min, Credit- 


9. : 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 70| 89 60 D. Reichs- Anl. 40% 108 50 


in Unterhandlungen mit Zürich, wegen Uebernahme der Züricher städti- 
schen Schulden in Höhe von 20 Millionen Frances zum Zinsfusse von 
| etwas über 3%, pCt. — In der letzten Aufsichtsrathssitzung der Con s0- 
| lidirten Reden hütte wurden 300 000 M. Obligationen zur Rückzahlung 
| auszeloost. Der Gesammtbetrag der noch cireulirenden Obligationen 
ist 900 000 M. — Die October-Einnahme der Schlesischen Dampfer- 
| Compagnie, vorm. Chr. Priefert, war wiederum sehr günstig. Die- 
1 
! 


_ selbe betrug 31 770 Mark gegen 30800 M. im September Im Dureh- 0 p =] 25 Kos Actien 257,50, Staatsbahn 210, 37, Egypter 82, 65. Behauptet, still. 
schnitt kommen ca. 25000 H. auf die ersten Monate des Sommers. en nrt Zi 18: 70 — 70 ee Rente.. — 2 85 201. Hamburg, 9. Novbr., 8 Uhr 45 Min. Abends. Credit-Actice 
Die Totaleinnahme des laufenden Jahres beziffert sich bis jetzt auf ee Goldrente 92 10 92 40 257%, Staatsbahn 524, Lombarden 220, Disconto- Gesellschaft 224½, 
185 279 M. nach Abzug der Ausgaben. — Auf dem Markt der Berg- industrie-Gesellschaften. d. 4% P ere Su Mecklenburger 1584, Russ. Noten 213. Still. 
werks- und Industriepapiere machte die gestern bereits wieder | g; marckhütte ..... 170 —1172 — ] do. PER Silber 69 69 10 
| in Fluss gekommene steigende Bewegung heute unter der Gunst der Bochum.Gnsssthl.ult 177 —|179 —| do. 1860er Loose. 119 — 118 70 Marktberichte. 


im A i Börsentend: — A 5 s 
opfer ren freunälieheren Börsentendenz weitere, sum Theil er- | Brel Bierbr. Wiesner 42 — 42 — | Poln. 5% Píandòr.. 61.40) 62 20 Wolle. Aus Posen wird der „V. Z“ geschrieben: Ueberein- 


do. Eisenb.Wagenb. 174 50178 50} do. Liqu.-Pfandbr. 54 70| 55 50fstimmend mit anderen Plätzen gestaltete sich auch hier das ständige 
do. Pferdebahn. . 138 —!138 10| Rum. 50% Staats-Obl. 95 10! 95 10| Wollgeschäft während der — vierzehn Tage ziemlich rege. Das 
do. verein. Oelfabr. 93 — 92 90 do. 6% do. do. 106 80 106 70 gut assortirte Lager scheint nunmehr die Aufmerksamkeit auswärtiger 
Cement Giesel..... 161 — 161 — | Russ. 1880er Anleihe 85 40| 86 30 Käufer auf sich zu lenken, da einige grössere Grosshändler, die sonst an 
Donnersmarckh. ... 60 — 60 70 do. 188ier do. 99 30100 — anderen Märkten ihre Einkäufe zu machen pflegen, hier erschienen 
Dortm. Union St.-Pr. 88 40: 90 60 do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 93 10| 92 90 waren. Von Schmutzwollen wurden gegen ca. 1500 Centner, theils 
Erdmannsdrf. Spinn. 92 90; 94 ---| do. 1883er Goldr. 115 10/114 90fan ostpreussische Wollwäscherei-Anstalten, theils an Lausitzer Fabri- 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 173 — 175 60f do. Orient-Anl. II. 61 90| 63 7Ojkanten zu Anfang bis Mitte der fünfziger Mark verkauft. Einige 
Hofm. Waggonfabrik 167 70169 —|Serb. amort. Rente 81 80| 81 80f grössere Partien von besserer Stof- und Tuchwolle erwarben Berliner 
Kramsta Leinen-Ind. 133 80 133 70 Türkische Anleihe. 15 50! 15 60 Grosshändler und Lausitzer Fabrikanten von Mitte bis hoch in den 
Laurahütte......... 124 10127 %| do. Loose 40 — 40 —| vierzigern Thalern. Auch von Lammwolle wurde Mehreres an auswärtige 
Obschl. Chamotte-F. 159 —; — —| do. Tabaks-Actien 95 —| 96 — Grosshändler zu Anfang der vierziger Thaler abgesetzt. In der Provinz 
do. Eisb.-Bed. 106 10:108 25 Ung. 4% Goldrente 84 20| 84 70|sind ebenfalls einige er Verkäufe von Rückwäschen zum Ab- 
do. Eisen-Ind. 196 70197 50 do. Papierrente .. 76 70| 77 — schluss gekommen, wofür meist auswärtige Händler Abnehmer waren. 
do. Portl.-Cem. 147 50: — — Banknoten. Die am hiesigen Platz verkauften Wollen wurden zum Theil durch 
Oppeln. Portl.-Cemt. 125 20125 60| Oest. Banin. 100 Fl. 167 55/167 90] frische Zufuhren ersetzt. 
Redenhütte St.-Pr. . 119 —120 50 Russ. Bankn. 100 SR. 206 —|212 50 


hebliche Fortschritte In den tanaugebenden Papieren des Montan- 
\ Actienmarktes fanden zu Beginn der Börse so umfangreiche Deckungs- 
| käufe statt, dass die ersten Course sich procentweise höher als 
das gestrige Sehlussniveau stellten; im weiteren Verlaufe des 

Geschäftes, welches an Ausdehnung abnahm, vermochten sich dieselben 

nicht zu behaupten. Unter den Montaneffecten, welche per Cassa 

andelt werden, zeichneten sich namentlich die Actien der rheinischen 

werke, der Riebeckschen Montanwerke, der Eisenindustrie zu 

| Menden und Schwerte und des Steinkohlenbauvereins im Wurmrevier 
durch lebhaften Verkehr zu steigenden Coursen aus. Sehr lebhaftes 

Interesse machte sich wieder für Aetien der Maschinenfabriken geltend, 

von denen besonders Loewe, Stettiner Vulcan, Schwartzkopff, Märkische 
Maschinenfabrik, Eckert, hannoversche und pommersche Maschinen- 

fabrik als bevorzugt zu erwähnen sind. Bedeutende Courssteigerungen 
| weisen die Actien der Allgemeinen und der Berliner Elektricitätswerke 
auf. Im allgemeinen ist die Stimmung für Industriewerthe wieder eine 

recht zuversiehtliche und es hat den Anschein, als habe sich in den 


letzten Tagen eine für die weitere Gestaltung des Geschäftes auf diesem F = = Se BEE — 
112727277 ͤ 6 ]ͥ E 7] annertan Te den Stabes, 9. Nasen 
die sei schwebenden Venen uerichte, denen za Folge] do. Dampf.-Comp. 132 —|132 50 London 1 Ltr. 8 T. 20 37| — — Aufgebote. 

längerer Zeit schwebe gen wegen Ankaufs des] do. Feuerversich. — —2025— do. 1 „ 3120 2% — —| Standesamt I. Neugebauer, Auguſt, Bäcker, ev., Wangern, Beil, 


Hotel Kaiserhof zu Etablissements nach Art der „Magasins du 


Louvre“ in Paris jetzt zum Abschluss gekommen sein sollten. ee r Beuert, Ern a 


Be — Wa Gerüchte do. St.-Pr.-A. 144 10145 50| Wien 100 Fl. 8 T. 167 20) 167 40| Heilige Geiſtſtraße 8, Peuckert, Erneſtine, ev., ebenda. 
—— — fand eins Biking br itglieder « — ung Tarnowitzer Act.. — —| 30 —| do. 100 Fl. 2 M. 165 90| 166 30] Standesamt iE es Richard, Buchalter, ev., Weidendamm 3b, 
schaft Graf Renard statt, in weleher der fr rend dahin er- do. 8t.-Pr.. 100 40 -— — | Warschau t00SR8 T. 205 40| 212 — | Hellwig, Eliſe, ev., Alexanderſtr. 12. — Blank, Heinrich, Sänger, ev. l., 

4 dass sich die Kohle hen der Gewebe nn Pıivat-Discont 3½ 0%. Nicolai⸗Stadtgraben 19, Goldmann, Anna, k., Sadowaſtraße %. 

urde, En —— dran d BEER are Berlin, 9. November, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original- Sterbefälle. 
—— Betriebe — she >= den Gewinn] Depesche der Breslauer Zeitung.) Befestigt. Standesamt I. Casperke, Elsbeth, T. d. Kaufmanns Hugo, 4 J. — 
— — eins > 7 eschlossen, 1 —.— er aber 55 I, f Cours vom 8. | 9. Schäfer, en früb. Schuhmachermſtr., 68 J. — Simon, Charlotte, 
enn 2 € Credit. 161 25 162 12 Mainz.-Ludwigsh. nlt. 107 37 107 62] geb. Sauer, Viehhändlerwwe., 70 J. — Groſſer, Ernſt, S. d. Schuhm 
È November. Pondsbörse. Der Tendenzumschwung, Disc.-Command..ult. 223 — 225 — | Drtm.Union$t.Pr.ult. 89 —} 90 37 Enit, 13. — Groſſer, Carl, ©. d. Schuhm. Ernſt, 4 J. — Dittmann, 
Butte das Bi Be —.— z Berl.Handeisges. ult. 171 62173 87 | Laurahütte ..... ult. 125 37127 25 Beate, geb. Bender, Schneidermeiſterwwe., 67 J. — Arnold, Erneſtine, 
re er LN erak — a ngreifen & la Hausse gewesen, und | Franzosen ult. 104 2105 87 | Egypter ........ ult. 82 25 82 37| geb. Kuppe, Töpfermeiftermme., 69 J. — Geisler, Anna, T. d. Kutſchers 
. ͤ ͤ :. , in, Se Oain 33 — Baay Dione E D Do 
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Kaiserportraits 
Kaiserbüsten 


für Säle und Zimmerdeeeration 


in allen Grössen und Ausführungen, Rahmen werden in eigener 
Rahmenfabrik angefertigt, 


Bruno Richter, Kunsthdlg., sd, 


Antorisirte Verkaufsste e im Sohlesisohen Museum. 


Braut-Ausstattungs-Magazin 


der 
k. k. und k. Hof-Leinen-, Wäsche- u. Bettwaaren-Fabrik 


Julius Henel vorm. C. Fuchs, | 


Breslau, am Rathhause 26, 
gegründet 1780, 
prämlirt wit der preuss. Staatsmedaille und verschied. anderen 
Auszeichnungen, 
empfiehlt sein Lager selbstgefertigter 


Leib-, Tisch-, Bett- u. Küchen-Wäsche $ 


nach den neuesten in- und ausländischen Modellen. 
Wir verwenden zu der Herstellung unserer Fabrikate selbst bei 
den billigeren Qualitäten nur die edelsten Stoffe und garantiren 
für exactes Passen und sauberste Nähterei. [ 
Monogramm-Stickerei nach den Entwürfen unserer Zeichner. 
DB” Fein-Wäscherei und Bleicherei. BG 
Unsere Ateliers sind durch den dauernden Export dieser Artikel 
bekannt mit sämmtlichen Eigenthümlichkeiten der ausländischen 
und überseeischen Anforderungen und genügt es bei Bestellungen 
anzugeben, für welches Land die Ausstattung sein soll, um die 
entsprechenden Anschläge und Ausführungen sachgemäss und 
ortsüblich herzustellen. 
Wir machen wiederholt darauf aufmerksam, dass es unmöglich 
ist, eine Ausstattung im Hause so billig, correct und elegant her- 
zustellen, wie unsere mit allen Vortheilen des Grossbetriebes ar- 
beitenden Ateliers. 
Br Preis-Conrante gratis und franco. PH 


ebenso 


mit dem Bilde Sr. Maj. des Kaiſers Wilhelm II. find wieder zu 
haben in der Fabrik von F. Müller, Junkernſtraße 4, und 
in den durch Plakate kenntlichen beſſeren Papierhandlungen. [6930] 


ET EEE eee ee eee he FRE TE — 
Damenhüte, tes Nvies | 
(vornehme Formen, geſchmackvollſte Ausführung). 5445] 


J. Wachsmann, Hofl., 30 Schweidnitzerſtr. 30. 


Die Gehrannten Java-Kaffees von A. Zuntz sel. Wwe., 
Königl. Hoflieferant, Bonn, Berlin, Antwerpen, geniessen in Folge ihres 
bekannten felnen Aromas, ihrer hohem Ergiebigkeit und 
absoluten Reinheit dauernd die Gunst und den Vorzug des consu- 
mirenden Publikums. 


Niederlagen in allen Städten Deutschlands. 


Statt 3 : Es — ae 
Heute nee er ein kräftiger Geſtern Abend verſchied fanit G 
Junge geboren. 5416 nach langen Leiden unſere hoch- 


Roſa Wartenberger, 
geborene Pototzky, 
Vermählte. 

, Breslau, im October 1888. 


verehrte frühere Principalin 


verw. Frau 


9 8. November 1888. 
Richard Teichmann und Frau. 


Dur 
o. D. M. 
Stadtrathes 

Sehlerer 


hat auch unfer Hofpital einen fehr 
ſchmerzlichen Verluſt erlitten. Seit 
1866 dem Vorſtande angehörend, hat 
der Verſtorbene jederzeit in felbft: | . 
loſeſter Weiſe die Intereſſen der g N; 
Anſtalt gefördert, weſentlich zum 
Gedeihen derſelben beigetragen und]! 
für alle Zeiten fih hierdurch ein ihn]! 
ehrendes Gedenken geſichert. 
Breslau, 9. November 1888. 
Der Vorſtand des Wilhelm⸗ 
Auguſta⸗Kinder⸗Hoſpitals. 


Dorothea Neuberg, 


deren Andenken uns ſtets in 3 


den in der Nacht zum 
erfolgten Tod . Herrn 


Ehren bleiben wird. [6907] 


Das Comptoir⸗Perſonal 
der Firma Ed. Neuberg. 


Leopold Marcus, 


Doris Marcus, 
geb. win 
Neuvermä hlte. 


Jofeph Glücksmann, 


Margarete Glücksmann, 
geb. Glücksmann, 
Neuvermählte. [6910] 

Breslau, im November 1888. 

Freiburgerſtraße Nr. 40. 


16917 


Gestern Nachmittag 5 Uhr verschied nach langen schweren 
Leiden unsere gute Mutter, Schwiegermutter und Grossmutter, die 


verwittw. Frau Dorothea Nenberg, 


im Alter von 68 Jahren. [6906] 
Breslau, den 9. November 1888. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Sonntag, den 11. November, Vormittag 11 Uhr, 
vom Trauerhause, Neudorfstrasse 8. SE i ' 


Am 8. d. M., Abends 11°, Uhr hat unser Vater, 
Schwiegervater und Grossvater, 15444] 


Stadtrath Carl Schierer 


in Breslau, 
sein rastloses Leben kurz vor Vollendung seines 
74. Lebensjahres nach kurzem, aber schmerzlichem 
Krankenlager beschlossen. | 
Von tiefem Schmerz erfüllt, widmen wir diese 
Anzeige allen Verwandten und Freunden in Nähe und 
Ferne, die den Verewigten gekannt haben und unseren 
Kummer „theilen werden. 
Breslau, Margoninsdorf und Berlin, 
den 9. November 1888, 


Paul Schierer, 

Hedwig Meyer, geb. Schierer, 
WolfgangSchierer, König). Regierungsbauführer. 
Detlef Schierer, 

Clara Kirchner, 

Claudine Schierer, geb. Gumprecht, 

Otto Freytag, Königl. Landgerichtsdireetor, 
Dr. Alexander Meyer, 

Adele Schierer, geb. Funck, 

Zwölf Enkel und Enkelinnen. 


Beerdigung: Montag Nachmittag 2% Uhr. 


Heut Mittag 12 Uhr verschied sanft nach nur viertägigem 
Krankenlager unsere innigst geliebte, herzensgute Tochter und 
Schwester, ' 2 ii 6912 


Kora Friedländer, geb. Goldſtein, 


im Alter von 32 Jahren, 
Tiefbetrübt zeigen dies an 


Die Hinterbliebenen. x 


Breslau, den 9, November 1888. 1 
Beerdigung: Sonntag Nachmittag 2 Uhr vom Trauerhause; 
Ketzerberg 32. \ 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Nach schwerem Leiden entschlief sanft am Abend des Sten 
November meine heissgeliebte Tochter 6909) 


im fast vollendeten 13. Lebensjahre. 
Breslau, den 9. November 1888. 
Marie Brunngueal, geb. Grosser, 
im Namen der Familie, 
Die Beerdigung findet vom Trauerhause, Tauentzienplatz 11, 
Sonntag, den 11., Nachmittag 3 Uhr, aus statt. 


Durch den am 6. d. M. erfolgten Tod des Kaufmanns 


Herrn Julius Breslauer 


hat die unterzeichnete Gesellschaft einen herben Verlust er- 
litten. 

Seit deren Begründung Mitglied der Gesellschaft, hat der 
Dahingeschiedene derselben stets ein lebhaftes Interesse ent- 
gegengebracht und sich vermöge seines biederen und heiteren 
Wesens einer grossen Beliebtheit in unseren Kreisen erfreut. 

Sein Andenken wird bei uns stets in Ehren gehalten werden. 

Kattowitz, den 8. November 1888. B410] 


Gesellschaft „Eintracht“. 


Heut Nacht verschied nach kurzem Krankenlager unger 
hochverehrter Principal, (8429) 


Herr Stadtrath Carl Schierer, 


Ritter pp. 
Seine hervorragenden Geistes- und Herzenseigenschaften 
machen ihn uns unvergesslich. 
Breslau. den 9. November 1888. 


Das Personal 
der Firma C. Schlerer. 


Todes-Anzeige: 

Heut morgen 7 Uhr verschied nach langen schweren Leiden im 
besten Mannesalter unser theurer, unvergesslicher, herzensguter 
Gatte, Vater, Schwiegervater, Schwiegersohn, Bruder, Schwager 
und Önkel, der Kaufmann 16940] 


Julius Fraenkel. 


Wer den theueren Dahingeschiedenen kannte, wird unseren 


Durch den leider erfolgten Tod des [6396] 


Herrn Stadtrath C. Schierer hier 


haben aueh wir einen herben Verlust erlitten. 

Als Mitbegründer unseres Vereins hat er unseren Bestrebungen 
stets mit Rath und That zur Seite gestanden, und werden wir 
sein Andenken bis über das Grab hinaus in Ehren halten, 

Breslau, den 9. November 1888. 


Der Verein Breslauer Spediteure. 


tiefen Schmerz zu würdigen wissen, 
Um stilles Beileid bittend, zeigen dies allen Anverwandten, $ 
Freunden und Bekannten schmerzerfüllt an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Kattowitz, den 9. November 1888. 
Die Beerdigung findet rg Nachmittag 2½ Uhr, statt 
Trauerhaus: Bahnhof-Strasse 11. 


Fuhnenfoffe, 


ſowie auch fertige Fahnen, 


letztere m jeder beliebigen Länge und Breite auf Beſtellung in kürzeſter Zeit zu den billigſten Preiſen. 


Leinen-Haus Eduard Bielschowsky jr., 
Breslau, Nicolaiſtraße 7 6. 


5 „Die Wolkenſäule wich nimmer von dem Vall des Tages, 


( Sitberhochzeit von Verwandten 
— Freunden a Bekannten zahlreich Erkältung 
M | augegangenen Beweiſe freundlichen fait undenkbar. 
Wohlwollens ſtatten wir hierdurch nr d 2 
unſern wärmſten Dank ab. Gloria-Hemden, Hoſen, 
Breslau, im November 1888. tück 3,50. 
Iidor Schays n ran, Albert Fuchs, 


. ———— W ——— 


Der evangeliſche Armenverein in Breslau beabſichtigt auch in dieſe f 
Jahre, und zwar am 28. und 29. November, einen Weihnachtsbazar für 
ſeine wohlthätigen Zwecke zu veranſtalten. Der Verein hat gegen 145 
arme Wittwen mit Kindern in Pflege und ſucht nach Kräften deren 
eiſtiges und leibliches Wohl zu fördern. Da nun die beſte und nach⸗ 
1 0 Unterſtützung darin befteht: den Armen lohnenden Verdienſt 
beſchaffen, ſo 5 eine beſondere Arbeits⸗Commiſſion faſt das ganze Ja 
hindurch beſchäftigt, gegen 100 arme Näherinnen mit Arbeit zu verſorgen. 
Gerade dieſer vo Zweig der Vereinsthätigkeit bedarf reicher Geld: l 
mittel. Im Hinblick darauf richtet das unterzeichnete Comité an die alle: } 
zeit hilfsbereiten Bewohner Breslaus die herzliche Bitte, diefed Liebesiwerf 
durch reichliche Gaben freundlichſt unterſtützen zu wollen. 


Zur Annahme derſelben ſind gern bereit: [5430] 
Herr Diakonus Küntzel, Biſchofſtraße 14, Vorſitzender. 2 
err Diviſionsprediger Kolepke, Neue Taſchenſtr, 4, Stellvertreter. 
Frau Oberſtlieutenant A. VBarchewitz, Königsplatz 5a. 
rau Juſtizrath H. Barchewitz, Auguſtaplatz 5. 
rau Generallieutenant v. Böhn, Excellenz, Schweidnitzerſtr. 24—25, 
räulein O. von Fehrentheil, Tauentzienſtraße 34—35. 
Frau Baron von Gaffron, Neue Taſchenſtraße 23. 
Frau Bananen Kahlert, Vorwerksſtraße 13. 
Frau Quäſtor Klepper, Univerſitätsplatz 1. 


ran Oberlandesgerichts-Präſident v. Kunowsky, Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
ſtraße 48—50. N 
1 75 Amtsgerichtsrath Müller, Gräbſchnerſtraße 52. | 
Frau Landgerichtödiveclov Patzig, Matthiasplatz 17. 
Frau Präsident von Prittwitz, Forckenbeckſtraße 10. 
gran v. Prittwitz, geb. v. Wallenberg, Claaſſenſtraße 1. 
Frau von Ravenſtein, Palmſtraße 33. 
5 Dr. Renner, Neue Schweidnitzerſtraße 11. 
Fräulein F. Roth, Vorwerksſtraße 21. N | 
van Conſiſtorialrath Textor, Kaiſer⸗Wilhelmſtraße 55. 
rau Polizei-Präſident von Uslar⸗Gleichen, Schuhbrücke 49. 
FALTER 


| 


Todes-Anzeige. 


Heut morgen 7 Uhr verschied nach langem, schwerem Leiden 
unser hochverehrter Chef, der Kaufmann [6941] 


Julius Fraenkel. 


Wir werden uns stets in Dankbarkeit seiner erinnern und ihm 
ein bleibendes Andenken bewahren. 
Kattowitz,. den 9. November 1888. 


Das Personal der Firma Julius Fraenkel, 


bie häusliche Trauerfeier zur Beerdigung der Frau Ottilie 
Schreiber findet schon um 12% Uhr im Trauerhause statt. 


noch die Feuerſäule des Nach 1 Predigt, Sonntag 
Vormittag 10 Uhr, Zwiugerſtraße 5a. 809018 


In meinem Fahrik- Versand-Lager haben sich wiederum 
eine Menge Rester abgepasster Engl. Tüll - Gardinen 
von 2—6 Fenstern angesammelt, und offerire ich dieselben, um 
schleunigst damit zu räumen, Fenster 3.50, 5, 6, 7—15 M., 
früherer Preis fast das Doppelte. reh 

Ich erlaube mir auf diese günstige Gelegenheit besonders auf- 
merksam zu machen. H 


Benno Perlinski, 


Schweidnitzer-Strasse 36, „Löwenbräu“. 
E in ausgeſucht a 


Co rſets vorzüglichen ons 


und garantirt beſten Fabrikaten, ſowie nach Maaß gefertigt, 
bei völlig druckfreiem Sitz en ante Taille erzielend, 
empfiehlt zu ſoliden Greifen 5433] 


A. Franz N ‚Sarlsftraße 8, ee 


N Auswahlfendungen bereitwilligſt. — Umtauſch geſtattet. 
Für die uns aus Anlaß unſerer 


— —— 


Jereslaw. 


eb. 5 Hoflief 


eferant, 
49, Schweidnitz erſtraße 49. 


PERLE i 

aik fatte i * Echte 16634 

I Monde Wiener Zhuhwnnren 
Lehmdamm 48) | Größte Auswahl. 


Wieder 
verkäufern 


empfehle ich mein großes Lager 


Sopha-Kissen, 


Stück für 60 Pf. bis 2,50 Mk. 


Benno Perlinski 


9 
Schweidnitzersir. 36. 


un geltaſhe parthiena 


aller Confeſſionen, ſtreng reell 


W. Epstein, 
INS” Ning 52, Naſchmarktſeite, 
b 
Eigene Meparatur-upertſtatt. 
Eigene ReparaT 


= jttumination!34 
Sluminat.2ichte, Ger Ser, P.35 Pf., 
uminat.⸗Lampen, zum Stellen 
und Hängen, 100 Steck. 6 Mk., 
E „Bengal. Flammen, 
Fackeln und Lampions. 
E. Stoermer's Nachf., Ohlauerſtr. 24. 


Wegen Aufgabe d. Geſchäfts 
werden die Reſtbeſtände, beſtehend 
aus Oberhemden, leinen Hemden⸗ 
u. abf: discret durch Jullus]Einſätzen, Tiſchtüchern, Trico⸗ 
Wohlmann, Breslau, tagen, zu ſpottbilligen Preiſen ans- 
Oderſtraßſe 3. Wa Genaue | verkauft. IA. Silberstein, 

Adreſſe mit Rückporto. ng Schloſtohle 9, 1. Etage. 


Weiche mollige Schlafröcke für Herren empfehlen Cohn & Jacoby, 8 Albrechtsſtraße 8. 


Stadt- Theater. il; . 
Sade, Sers Gti. Publikum erlaube ich mir hierdur Julius Hainauer's 

nem Lei“ Soap Sonntag, den 11. November 1888, (6 mit dem Lache Lage mein Ks) : 

in 5 Mufogen v. Brierich Sohle, % Mittags 12 Uhr, ER „Trebnitzer Bier⸗Halle“ Journal-Lesezirkel 
a e a a an das Bürgerliche Brauhaus in Dresden verkauft habe. eg 


Große romantiſche Oper in drei 

Acten von Richard Wagner. 
Nachmittag. (Halde Preiſe.) „Pre⸗ 

cioſa.“ Romantiſches Schauſpiel 

in 4 Acten von P. A. Wolff. 
Montag. (Erhöhte Preiſe: Parquet 

8 N 2c.) Letztes Gaſtſpiel der 

Frau arcella Sembrich. 
„Der Barbier von Sevilla.“ 
Komiſche Oper in 2 Acten von 
G. Roffini. (Roſine: Frau Mar: 
cella Sembrich.) 


Lobe - Theater.? 


Sonnabend. Zum erſten Male: 
„Liebesdiplomaten.“ Operette 
in 3 Acten von Heinrich Kadel⸗ 
burg und Carl Dibbern. Muſik 
von Dibbern. 

Sonntag. Nachmittags 4 Uhr. Bei 
ermäßigten Preiſen: „Der Mein: 
eidbauer.“ Volksſtück mit Geſang 
von L. Anzengruber. 

Abends 7¼ Uhr. Zum 2. Male: 
„Liebesdiplomaten.“ 


Thalia - Theater. 


Sonntag. „Die Jonrnaliften,” 

Luſtſpiel in 4 Acten von G. 
reytag. [5 

er Vorverkauf der Billets findet 

heute Sonnabend von 10 bis 3 Uhr 

bei Hrn. L. A. Schleſinger, Ring 

Nr. 10/11, Eingang Blücherplatz, ſtatt. 


Helm- Theater.? 


(Einziges Volks⸗Theater Breslaus.) 
Sonnabend: Zur Feier von Luthers 
Geburtstag: „Ein' feſte Burg iſt 


unſer Gott.“ 


Singakademie. 


Dinstag, den 13. November, 
Abends 7 Uhr, 
im Concerthause: 


I. Abonnement- Concert, 
Samson, 


Oratorium von Händel, 
mitergänzender Instrumentation von 
Kar! Müller in Frankfurt a.M. 

und Julius Schaeffler. 
Soli: 15179) 
Frau Capellmeister Sehmitt- 
Csamyi aus Schwerin, Fräulein 
Stepham, Herr Grossherzogl. 
Opernsänger Dierig aus Schwerin 
und Herr Professor Kühn. 

Billets à 3, 2 und 1 Mark sind 
in der Sohletter'schen Buchhand- 
lung zu haben. — 


Verein 
für elassische Musik. 


. A. Mozart, 


1. Claviertrio, g-dur (Köch. 496). 
2-a. Adagio a. d: b- dur - Sere- 
nade (36), [5438] 


b. Andante a. d. D-dur - Con- 


cert (456), 
für Claviersolo übertragen. 
3. Streichquartett, -í-dur (590). 
Clavier: Dr. Polko. 
Gastbillets(M.1)b. Lichtenberg. 


— * 


Victoria Theater. 
Simmenauer Garten. 


Direction C. Pleininger. 
Mr. Nilson mit ſeinen 


dreſſirten Ochſen. 


Emil Naucke, als Coloſſalmenſch E 
und als Pauline vom Ballet. 


The 3 Electrics, 


Phant.⸗Komiker. 
Wilh. Fröbel mit feinen neuen 
Berliner Couplets. [5435] 


Troupe Ferros, 


roßart. Turner 
am Reck und römiſch. Ringen. 


Schweſtern Maçon, $ 
Duettiftinnen. 


Louise Rück, Wiener Sängerin. 
Anf. 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Production von (5497 


Miss Merry, 
großartig dreſſirter; 
Zwerg⸗Elephant E 


mit Schimmel⸗Pony u. Affen. E 
* Merry ift ein Unicum ihrer $ 

rt, indem ſelbige vollftändig F 
bebaart u. nur 1 Mtr. hoch iſt.) B 


Brothers-Hulines, $ 


muſikaliſche Clowns; ; 
Troupe Monserat, H 
Akrobaten; Herr  Welihöfer, 
Herr Wrighton, Komiker; Mr. 
alther und Miss Ella, Luft- Æ 
gymnaſtiker; Geschw. Jensen, $ 
Duettiften; Frl. Braselly und 
Frl. Austin, Sängerinnen. 

a 7½ Uhr. En 


— a 


Anfan 


tree 60 Pf. 


RER 


rope 


Wohflhätigkeits- Matine 


zum Beſten der Unterſtützungs⸗, Kranken⸗ und Sterbe⸗Kaſſe der 
Internationalen Artiſten⸗Genoſſenſchaft, 

g unter Mitwirkung beliebter Künſtler vom ; 
Circus Renz, Victoria-Theater, Zeltgarten-Geſellſchaſt, 
Leipziger Sänger, 
ſowie der Capelle des Vickorlä⸗Theaters unter Leitung des Capell⸗ 
meiſters Herrn L. Matzenauer. 

Entrée 50 Pfg. Reſervirter Platz 1 Mark. 


Alles Nähere ſagen Placate und Programme. [5371] 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet Hochachtungsvoll 
as Comité. 


Handwerkerverein. 
Sonnabend, den 10. November c., Abends 8 Uhr: 
29. Stiffungsfelt, verbunden mit Schillerfeier, 


im Saale von Paul Scholtz (Margarethengaſſe): 


Soirée, Theater, Tanz. 


Programms (als Eintrittskarten giltig) bei Herrn Schuhmacher⸗ 
meiſter Langer, Schuhbrücke 66. [5162] 


Deutsche Colonialgesellschaft. | 


Montag, den 12. d. M., Abends 8 Uhr, wird Herr Professor 
Dr. Partsch im kleinen Saale des Concerthauses einen 
Vortrag über 15415 

Newfoundland, die älteste der britischen Colonien, 


halten, zu welchem die Herren Mitglieder hiermit eingeladen 
werden. Gäste und Damen können eingeführt werden. 
Der Vorstand der Abtheilnng Schlesien 
der deutschen Colonial-Gesellschaft. 


ed, Kaiser-Panorama Panorama, 2 
NL) Schweidnitzerſtr. 36, 1. Et. Viſchofſtr. 3, L 
ul (Löwenbräu). Entré 20 Pf., Kind. 10 Pf. 
Dieſe Woche eine hochint. Reife durch:] Diefe Woche: W Paris. 
Spanien. - 


Liebich’s Etablissement, 
Sonntag, d. 11. Novbr. c. 


Nächſte humoriſtiſche 
Soirée 
der Leipziger Sänger. 


(Direction Gebr. Lipart). 


Hôtel de Silésie. 


Sonntag, den 11. November, 
Abends 7½ Uhr: [6914] 
weite und vorletzte 

mimiſch⸗phyſiognomiſche 


Soirée 
Ernst Schulz. 


Mit gan eils neuem und 
höchſt gewähltem Programm. 
Karten g numerirten Plätzen 
à 1 M. 50 Pf., zu nicht nume- 
rirten à 1 M. (Schülerkarten 50 Pf.) 
find ſchon heut in der Hof⸗Muſika⸗J Königl. Universität: Vortrag des 
lienhandlung von Jul. Hainauer, | Redacteurs Herrn Karl Vollrath; ,Die 
Schweidnitzerſtraße, zu haben. Schauspielkunst der Gegenwart.“ 
EF) Montag, den 12. November, 
Abends 8 Uhr, im kleinen Saale des 


© CB Abichieds-Woritellung. K Hötele de Silésie: 16918) 
I Circus Menz. NMonats versammlung. 


Vortrag des Herrn Dr. med. Köbner: 


Humboldtverein 


für Volksbildung. 
1) Sonntag, den 11. November, 
Nachm. 5 Uhr, im Musiksaale der 


: Mittwoch, den 21, Nobbr,, 7 


Heute Sonnabend, d. 10. Nov., | „Ueber das Zustandekommen un- 
Abends 7 Uhr: erer Körperbewegungen.* (Mit 

Grande Soirée equestre zum Bl Demonstrationen. 
Benefiz f. Hrn. Franz Renz | 3) Mittwoch, den 14. November, 


Abends 8 Uhr, im Auditorium 


und dessen Sohn Oscar 
mit ſpeciell neuem auserwähl⸗ 
tem Programm unter Mit⸗ 
wirkung der vorzüglichſten Reit⸗ 
künſtlerinnen und Reitfünftler. 
Zum 1 ale: Die vier 
Hubertus⸗Jagd⸗ Pferde, 
A Hektor, Lord, Electra u. Davida, $ 
in großartiger überrafchender 
Dreffur, dreſſ. u. vorgeführt v. 
Benefiziaten Hrn. Franz Renz. 
— 3.1. Male: Das Apportir⸗ 
pferd Emir als Kellner zur Be⸗ 
dienung d. Gaſtronomenpferdes ? 
Bim-Baschi, dreff. u. vorgef. v. 
Benefiziaten Hrn. Franz Renz. 
4 — Zum 1. Male: 1111 po In- 
à Schwarz Gim nal eng, 2 (bre lieben alten Gerren, Juacliven, 
nannt: Der Treppenjteiger, | ber en n zu 
in feinem vor- u. rückwärts ] „gieſtaurant Matthiasparr⸗ 
5 neben; zum Schluß WI " Matthiasplatz 1, ? 
id dee aattfindenden Antrittskneipe freund- 
Tr ei i 3 lichſt einzuladen. [5447] 
Treppe unter einem Brillant: I D B B 2 
Feuerregen ſtehen bleiben, f Die 100 er 3 3 
breit und Semen ge. R 
Benefiziaten Hrn. Franz Renz. g ln 
— Das Schulpferd Non plus & 3 
ultra, geritten v. Benefiziaten P i : 
Hrn. Oscar Renz, — Außerdem: 
Zarina und Attala. 
Groes Ausſtattungsſtück. 
Mr. Jules Seeth mit feinen 
Sdreſſ. Löwen, Bu & 
Morgen Sonntag 2 Vorſtellung. E 
Vorletzte Sonntagsvorftellung. p 
Um 4 Uhr Nachmittags: Bor: f 
letzte Kinder ⸗Vorſtellung. 
1 Kind frei. Er Amor in 


des Vortragscyclus über Themen 
aus der Botanik, gehalten vom Kgl. 
Garten - Inspector Herrn B. Stein. 
I. Vortrag: Geschichte der Pflanzen- 
kunde. 


Hierdurch erlaubt fih Unterfertigte, 


ur Uebernahme von Hochzeiten, 
Diners, größ. u. kleineren Ge⸗ 


jüdiſchen Herrſchaften in u. außer dem 
Hauſe, auch nach außerhalb, Frau 
N. Bornstein, Karlsſtr. 27, 
Hof r. Feinſte Referenzen. 


Grosse Auswahl 


pee paie. Aae Panek der verzüglichsten 
pantomime. en ri i 1 
Extra-Vorſtellung. Zarina. k Flügel, Pianinos u, 
2 Hochachtungs voll armoniums 
N E. Renz, Director. 
eee ede zu Fabrikpreisen 
in der [6919] 


Perm. Ind.-Ausstellung 


Schweidnitzer Str. 31, 1. Et. 


Helegeuheltsdicher 


empf. ſich u. erb. Off.subZ 201 Bresl. Z. 


maximum der Universität: Beginn] 


Indem ich für das mir entgegengebrachte Wohlwollen ergebenft 
danke, empfehle ich mich 5 
Hochachtungsvoll 


Emilie Hänel. 


Breslau, den 10. November 1888. 


Bürgerliches Brauhaus, 
Dresden. 


Einem P. T. Publikum erlauben wir uns hierdur 
ebenſt anzuzeigen, daß wir am hentigen Tage den 
ſchunt unſerer Biere, 


Tauentzienplatz 14, 


in der früheren Trebnitzer Bier⸗Halle, eröffnet haben. 

Wir verzapfen ausſchließlich nur die aus dem beſten Malz 
und Hopfen hergeſtellten Biere, und empfehlen dieſelben dem ge⸗ 
ehrten Publikum einem geneigten Wohlwollen. 

Indem wir noch bemerken, daß wir das Reſtaurant einem ber 
währten Fachmann, Herrn Liebigt, übertragen haben, bitten wir 
noch um geneigten Zuſpruch und zeichnen 

Hochachtungsvoll 


Bürgerliches Brauhaus, 


Dresden. 


ganz er⸗ 
peclal⸗Aus⸗ 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes, erlaube ich mir ganz ergebenſt 
zu bemerken, daß es mein eifrigſtes Beſtreben ſein wird, einem ge⸗ 
ehrten Publikum mit den beſtens gepflegten Bieren, ſowie guter 
Küche zu den civilſten Preſſen aufzuwarten. 

Mich einem geneigten Wohlwollen des P. T. ti 


fehlend, zeichne 
4 Hochachtungsvoll 


empfiehlt 


“Siegfried Friedländer, 


Hofbäckermeiſter Sr. Maj. des Königs. 


Herm. Liebigt. 


Martini⸗Hörner 


Im Berlage en Couard Ereiwendt in Breslau reh 
Die Krankheiten der Pflanzen. 


Ein Handbuch 


von Profeffor Dr. A. B. Frant. a 
53%. Bogen. 8. Mit 149 in den Text gedruckten Holgfähnitten. 
Preis 18 M. Elegant in Halbfrz. gebd. 20 M. 40 Pf. 


= unwiderruflich Ziehung der — 
Kunstausstellungs-Lotterie zuBerlin. 
Gewinne Weth 80000 Mk., 


darunter 2500 goldene und silberne Drei Kaiser-Medaillen. 
Original-Loose à eine Mark (11 Loose für 10 Mk.) 


empfiehlt und versendet der. General-Debiteur 


Carl Heintze, Berlin W., Ya 


Geehrte Besteller werden höflichst ersucht, ihren werthen Namen | 


auf den Coupon der Postanweisung deutlich zu schreiben, damit 
mir die Zustellung der Loose möglich ist. 


daher billigsten Fabrikale s 


> ER re 


SCH-EXTRACT. 
e BO Hon. 8 

eee ME e, DIPLOME: 
i ‚Produktesind uberan Eule 


Bekanntmachung. 


[2120] 


. u. 1 Es wird hiermit bekannt gemacht, daß die Geueral⸗Verſammlung 
focal ge empfiehlt fih d. geehrten der Actionaire der Aetien⸗Geſellſchaft für Schleſiſche Leinen⸗ ig 
ez 

haft von drei Millionen 
pa gleich neun Millionen Mark auf zwei Millionen fünfhunderttauſend 
Thaler gleich ſieben Millionen fünfhunderttauſend Mark durch Zurück⸗ 
zahlung eines Betrages von fünfhunderttaufend Thaler gleich einer Million 
Mark des Grundcapitals an die Actionaire herab⸗ 

e n und es werden hierdurch in Gemäßheit der Artikel 243 und 248 
8 Handelsgeſetzbuchs die Gläubiger aufgefordert, fih bei der Geſellſchaft 


(vormals Kramsta et Söhne) POKE am 9. Juni 


chloffen hat, das Grundcapital der Gefell 


fünfhunderttauſend 


t 4 pe 
und zwar bei ihrem Borftand in Freiburg in Schleſien zu melden. 
Breslau, den 1. November 1888. 


Die Direction 
der Actien-Geſellſchaft für Schleſiſche Leinen -Induſtrie 


(vormals C. G. Kramsta et Söhne). 
H. Gregor, 
General- Director. 


für Land- und Forſtwirthe, Gärtner, Gartenfreunde und Botaniker 5 


Am 19. u. 20. dieses Monats} 


Abonnements zu den billigsten Be- 
2 können von jedem Tage ab 
ginnen. — Prospecte gratis. 


Julius Halnauer, 
Egl. Hof-Musikalien- u. Buchhandlung 
in Breslau, Sehweidnitzerstr. 52, 
RAR 


Mein Atelier für künstl. 
Zühne befindet sich jetzt [6336] 


Schuhbrücke 77, IL, 


Eingang auch Ring 30. 


Paul Netzbandt. 


JF Engl. u. franz. Unter- 
richt Breitestr, 42, 1. Etage rechts, 


Oswald Nier 5 

— Mauptgeschätt [Ne 10 © 

* BERGIN a 
—— „9 


2 
gegyv“ 
Central-Geschäft Breslau 


79. Ohlauerstrasse 79. 
Fernsprech-Anschluss Nr. 700. 


ee eee TER 
C. BRANDAUER A CO, 


RUNDSPITZFEDERN oder 


= = eg PENS 


sowie alle anderen feinsten Qualitäten fur 


jeden Zweck uad jede Hand, 
Mustersortimentco zu 50 Pfen 
Zu bezieben durch jede Papierhandinug, 
Niederlage bei: S. Loowenhnim, 
271 Friedrichstr., Berlin W. 


Nußextract⸗Präparate. 


Nussexiract- 
Composition- 


Nussextractöl, 


à Il. 40 Pf., 75 Pf. u. 1 N. „ 


ussexiraci- 
Pomade 


in Krauſen a 1 M., 


Nussextract- 


2319 


Heliotrop 

in Metallhülſen a 60 u. 75 Pf. 

Sämmtliche vorgenannte Nuh- 
extract⸗Präparate verleihen dem! 
grauen oder mißfarbigen Haar 
die natürliche Farbe wieder, 
befördern den Haarwuchs und 
beleben die Nerven. 


, 
Hausfelder's 
älteſte Parfümerie in Breslau, 
Schweidnitzerſtraße 28, 

dem Stadttheater ſchrägüber. 


Möbel- u. Portiérenſtoffe, Gardinen 
Kleiderſtoffe, Seidenſtoffe, Atlaſſe, 
Satin, Flanelle, Krimmer, Plüſch, 
Sammete, Seidenbänder ſ. v. 1000 a. 
Art. werden poung ausverkauft. 
M. Korn, Reuſcheſtraße 53, 1. 


Wie neu! = 
a S 
werden Kronleuchter, 
Hänge⸗, Tiſch⸗ u. Wandlampen auf⸗ 
bronzirt. R. Amandi, 
Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtraßen⸗Ecke. 


Eine zuverläſſige fleißige Waſchfrau 
ift zu erfr. hauptpoftlg. P. H. 20. 


= Heiraths 2 
Partien 


vermittelt — wie ſeit einer 
langen Reihe von Jahren 
bekaunt — ſtreng reell u. 
abſolnt discret 024 
Zu” 


Adolf Wohlmann, 


Ernſtſtr. 6, 2. Et. 
Bu 


2 mi 
Martien = 
ma 

nter 30,000 Mark Mit: 
gift vermittle ich nicht. — 
Keinerlei Vorausbezah⸗ 
lung, Honorar nur nach 
Sur re: Tu Pu Pi 
Adreſſe erbitte genau. 


Ein Apotheker, 


der nicht die Miktel hat, um ſich an⸗ 
ukaufen, mit gut. Referenz, verſehen, 
ucht eine Frau mit Vermögen. 
Offerten sub Chiffre C. C. 4 
die Exped. der Bresl. Ztg. (6039) 


Ss 
Sur” 
IF 


1Streichpomade | 


Girandoles, 


PUESIA Friſche billige Hafen, 


Von neuester Ernte: 


Für mein Leinen⸗ und Wäſche⸗ 


Geſchäft ſuche per ſof. einen 


een eee, ALA 
, N rdi 
IHN E aa ee. 


Auch gemüthl. billiger Aufenthalt für Nerven- u. an 
Prospecte gratis. [6666) 


Verkäufer, 


halbe Hafen, Rehrücken u. Keulen ee 2 
andlung, der vol niſch ſpricht, wird für mein 


bei L. Adler, Wildh 
Oderſtraße 36, im Laden. (6915 iy 


Keine Hulle 


Thee III 
Pecco, Souchong, 
Congo, Melange, 


vorzügliches Aroma und 


Tuch⸗ u. Modewaaren⸗ 
Leidende, Rukesuchende etc. 
Die Bahnhofs⸗Reſtauration zu Orzeſche, mit welcher Wohnung 


zum ſofortigen Antritt unter Angabe 


Kehrling 

mit guter Schulbildung bei freier 

Station. [5421] 
Hermann Kirschner 

Berlin, Dresdenerſtraße 135. 


der Gehaltsanſprüche geſucht. 

£ rzegow, Lublinitz. 
Suhe fofort einen tüchtigen, 
— fleißigen und gewiſſenhaften 
jüng. Verkäufer. 


ſuche ebenf. ſofort. 


nicht verbunden iſt, ſoll vom 1. 
pachtet werden. 
Bedingungsmäßige 


1 für t Brushratke el es 
Haupt - Niederlage der 


Jannar 1889 ab anderweitig ver- 8 
a. f 


23 
Offerten find bis zum 30. November d. Js. 
Vormittags 11 libr, an uns einzuſenden. à 
Bedingungen und Vertragsbeſtimmungen verabfolgen wir gegen porto: } $ 
freie Einſendung von 50 Pf. 
Ratibor, den 5. November 1888. 


Amsterdam. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſerfionspreis die Zeile 15 Pf. 
Zwei alleinftehende Damen 


ſuchen in anſtändigem ruhigen 
Hauſe, erſte oder zweite Etage, 


Königliches Eijenbahn . Belriebs aut. 
Pferdeverkauf. 


Montag, den 12. November c., Vormittags 11 Uhr, 


d, Werdau i. S., 
Manuufactur, Confection und 
b Modewaaren. 


Echten französischen Cognac, 
deutschen Cognac, Jamaica- © 


eine Wohnung 


von 5 Zimmern, Küche ꝛc., im 
Preiſe bis 900 Mark zum 
1. April 1889. 2348] 


merii 
Packeten & Mk. 1.— bei Ernst Weidemann 


= Deſtillateur 


mit g. Handſchrift zum ſofortigen 
Antritt geſucht. „Den Meldungen 
find Gehaltsanſprüche beizufügen. 


Kum, Westindischen Rum, 


fol im ſtädt. Marſtallbhofe, Weidenſtr. 14, ein überzähliges Zugpferd 
öffentlich verſteigert werden. f 
Breslau, den 7. November 1888. 


H ältlich i 
Arac de Goa, bendurg am Harz crhäklich ist, 


Arac de Batavia, 


Wer sich vorher über dio grossartigen 
berraschenden Erfolge dieser Pflanze, tiber 
gen und Empfehlungen, 
t gewordenen Auszeich- 


and 
die Arztlichen Neusserun 


Gefl. Offerten unter H. 25 236 an 


Haaſeuſtein & Vogler, Breslau. 


$ hochfeine alte, garantirt reine Ha über 


Nordhäuser alten Korn 
empfiehlt billigst 


“Hermann Straka, 


Die ſtädt. Marſtall⸗Deputation. 


9:—12 000 IRÉ, werden per bald 
oder Neujahr 1889 auf ſichere Hypo- | P 
thek geſucht. Gefl. Off. an die Exped. 
der Bresl. Ztg. unter C. Z. 91 erbeten.] 


nungen informiren will, 


F. Rah mer, Glatz. 


Ein junger Mann, 


militärfrei, ſucht, geſtützt auf 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt zu⸗ 
folge Verfügung vom 31. October 
1888 am 5. November 1888 bei der 


2 et Fe —— 
in groß. freundl. Quartier, neu 
renov. ift Oderſtr J, gold Baum, 


Berliuerſtraße 73, 
nabe Bahnh. u. Amtsgericht, herrſch. 
Wohn. v. 5 Zimmern ſofort zu verm. 


und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


rüfte Kindergärtnerin 
e, z. Z. in Galizien, ſucht 
Stellung in Deutſchland 


unter Nr. 324 verzeichneten Firma: 
josef Richter & Sohn 
zu Schlegel eingetragen worden: 
niederlaſſung iſt in 
[5426 


Neurode, den 5. Novbr. 1888. 


n in einer kleinen Garniſon⸗ 
ſtadt, mit wohlhabender Um⸗ 
nd, am Ringe gelegenes und im 
eſten Bauzuſtande befindliches Haus 
bin ich Willens ſammt Gejchäft |” 


gute Zeuguiſſe und ff. Refe⸗ 
renzen, in der Colonial⸗Engros⸗ 
oder Getreidebranche per 1. Jaz 


5 Breslau, N 
4 Ring, Riemerzeile Nr. 10. 3 
f unar 1889 dauernde Stellung. 


Bestellungen nach auswärts 


Carlsſtraße 22 


per Januar oder Oſtern 1889 die 
halbe 2. Etage zu vermiethen. 


Die von mir in 


werden umgehend und bestens 
demſelben betriebene Reſtanration x B4 


„Diesbezügl. gefl. Anerbieten 
übernimmt Herr Paul Roth, 
Breslau, Wallſtraße 1a. d 


ur Leitung eines Speditions⸗ 

Geſchäfts, hier, wird ein junger 
Mann ſofort geſucht. Adreſſen u. 
L. L. 99 Exped. d. Bresl. Zeitg. 


ür mein Hadern; und Eiſen⸗ 
os⸗Geſchäft jue per 
ſofort oder per 1. December c. einen 
mit Correſpondenz und dopp. Buch⸗ 
vertr. jung. Mann, ſowohl 
omptoir als auch 2136 5 


54 
Offerten mit m | 
freier Station nebſt Angabe d 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die in dem Firmen⸗Regiſter des 
früheren Königlichen Kreis⸗Gerichts 
zu Rothenburg OR. unter Nr. 91 
eingetragene Firma Kaufmann 

ugo Salimann 
als deren Inhaber 
lhelm Sallmann be 


Muskau, den 1. Novbr. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Die in dem Firmen⸗Negiſter des 


5 Briefe unter H. 6. 
E3 Kotzenan, Schleſien. 
in j. Mädchen aus guter 
„ſucht Stell. per 
ſpäter als Caſſirerin oder Ver⸗ 
käuferin. Gute Ref. ſteh. z. Seite. 
Offerten unter „Waiſe“ 
Kattowitz erbeten. 


ine junge Dame, welche bereits 7 


ſucht, geſtützt auf gute 
git od. 15. Nov. a 
Slauer Ztg. [6890] 


n anftändiges jüdiſches Mädchen, 
das mit der Häuslichkeit vollſtändig 


Ababpllpel, 


merreicht 
feinstem Aroma und 
kräftigem Geschmack. 


Gefl. Offerten erbitte 
an Herrn Buchhalter P. Schäfer, 
Neiſſe, Neiſſer Zeitung. [5452] 


Näheres bei Herrn Neumann 
ajelbft. [2349] 


2 
Carlsſtr. 44 
iſt der ganze erſte Stock 
unter Preis 


[6920] ſofort zu 
vermiethen. 


Näheres Carlsſtraße 42, I. 


Reuſcheſtr. 63 


ift ein großer Laden per ſofort bis 
Mitte März, ſpeciell für den Weih⸗ 


früheren Königlichen Kreis⸗Gerichts 
zu Rothenburg O/L. unter Nr. 55 cin- 
getragene Firma Kaufmann 


vertraut, ſuche für ſofort zur Stütze 
der Hausfrau. 
Zeugniſſen und Gehaltsanſprüchen an 


Confeſſion u. Zeugnißabſchriften an 
J Preuss, Kattowitz. 
Marken verbeten. 


nachtsausverkauf geeignet, zu ver⸗ 
16916 


miethen. Näheres bei 


Carl Theodor Robert König 
zu Muskau iſt erloſchen. 
Muskau, den 1. Novbr. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Liegnitz, erbeten. 
Suche ein jüdiſches Mädchen 

per ſofort, welches die Küche ſowie 

ſämmtliche häusliche Arbeiten bei] B 


* r j 1 i. 
Anfragen bitte unt. M. R. 3 an die thätig, facht fort Si liang ober 


Exped. der Bresl. Ztg. zu richten. 


S. Sternberg. 


Ein großer Edladen, 


5 Schaufenſter, 2 Eingänge, zu 
Weihnachtsausverkauf geeignet, zu 
vermiethen. Näheres Schubbrücke s, pt. 


n verſehen kann. Reflec⸗ 
tanten wollen ihre Zeugniſſe oder 
Abſchriften und Gehalts 


Marcus Daniel, 


einer Provinizalſtadt, 5000 Ein⸗ 
wohner, an der Bahn gelegen, 
mit ſehr reicher Umgegend, iſt ein 
Grundſtück mit Schüttboden, 


erb. u. C. B. 98 Exp. d. Bresl. Itg. 


mein Herren-, 
Damen⸗ und Kinder⸗Gar⸗ 
deroben⸗Geſchäft ſuche zum 


Bekanntmachung. 


Im Firmenregiſter hier iſt heute 
bei Nr. 143 Folgendes eingetragen: 
Fi [5427] 


Eiskeller, 


größere oder kleinere mit Nebenräumen 
u. Laden, je nach Bedarf für Brauer, 
Fleiſcher od. größeres Milchgeſchäft ꝛc. 


irma 
Bruno Kirschstein 
zu Liſſa i. P. iſt erloſchen. 
Rifja i. P., den 3. Novbr. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


würde ſich vorzüglich für einen i 
Getreidehändler eignen, da ofortigen Antritt einen 
olontair u. einen Lehrling, 


Ein Techni ker, moſaiſcher Goufejfion, 


geeignet. Wünſche beim Umbau bez 
ru 


ckſichtigt. Feldſtraße 5. [6800] 


w r 
schinenbau durchaus erfahren 


i. Calculation, Kostenanschlägen 
und geschäftlichem Verkehr 


Ziwangsverfteigernug. Albert Brinnitzer 
n Wege der Zwangsvollſtreckung 


in gut eingerichtetes koſcheres 


Ein Laden 


in guter Geſchäftslage in Görlitz, 
in welchem ſeit mehreren Jahren ein 
Herren⸗Garderoben⸗Geſchäftbetrieben 
worden, iſt ſofort oder ſpäter zu 
vermiethen. Off. u. N. N. Rudolf 
Moſſe, Görlitz, niederzulegen. 


Heifch: u. Wurſt⸗Geſchäft mit 
guter Kundſchaft iſt als Commandite 
per ſofort oder 1. Januar 1889 ab⸗ 
zugeben. Zu erfragen in der Exped. 
der alten Breslauer Gerichts⸗Zeitung. 


Eiaiser- 


oll das im Grundbuche von Wreſchen 
and 103 Blatt 95 auf den Namen 
der Frau Röschen Goldſchmidt 
eingetragene, zu Wreſchen pegar 
Grunditüd i 
am 16. Jannar 1889, 
Vormittags 9½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 


Gerichtsſtelle verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt nicht zur Grund⸗ 


gewandt sein muss, wird p. 
1. Januar 1889 gesucht. Offerten 
mit Zeugnissabschriften, An- 
gabe bisheriger Thätigkeit, 
Alters und Gehaltsansprüche 


Lehrling 


üdiſch) für mein Material⸗ 
ifen- und Kurzwaaren⸗Geſchäft 
per ſofort, oder per Neujahr 1889, 
nöthigenfalls bei freier 


Abraham Daniel, 


] 
Neisser Eisengiesserein. 


Maschinenbau-Anstalt 
Hahn & Koplowäitz. 


In Kreuzburg OS., 
Krakauerſtraße, ift ein 5453] 


Eaden 


mit Schaufenſter und Wohnung 
zu vermiethen. J. Klonz. 


Vorräthig 
in allen besseren Conditoreien, 
Colonialwaaren-, Delicatessen- und 


Mittelneuland b. Neisse. 


ſteuer, dagegen mit 417 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
ſchrift des Grundbuchblatts, 


pr. 100 Stück 16 M., 
pr. Dizd. 2 M., 


extrafeinen, hellgrauen, Astrach. 


in ſtrebſamer, tüchtiger Kaufmann 


ſucht einen Reiſepoſten, gleidh- Teiegraphische Witterungsberichte vom 9. November, 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg, 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


etwaige Abſchätzungen und andere Dregan- Siahaan — er 


i ; event. Ver 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ viel welcher Branche, 


tretungen mit Lager ꝛc. zu Über- 


Caviar 


weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
ungen können in der Gerichts⸗ 
25 45 ee 5 Ge⸗ 
richts eingeſehen werden. 
Wieſcher, den 3. Noubr. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
— ET — 


Bekanntmachung. 


e mit einem Jahresgehalt von 
920 M. einſchließl. der Kleidergelder 
en Nebeneinkünften dotirte 
es Polizei⸗Sergeanten, 
der mit den Functionen eines Nacht⸗ 
wachtmeiſters betraut werden foll, ift 
vacant und foll Went, 


orgungsberechtigte 
in elbfigehöriebenen Ein⸗ 
ung ihrer Atteſte 
ten Lebenslaufes 


nehmen. Offerten 
Breslauer Zeitung. 
mein Woll- u. Weißwaaren⸗ 
A Engro3:Geihäft ſuche ich 
einen in Schleſ. eingeführten jungen 
Mann als Reiſenden. ] 

Louis Fränkel, 

Hirſchberg in Schleſien. 

n meinem Colonialwaaren⸗ 
und Cigarren⸗Geſchäft fin 
2. Januar a. f. ein 


Ber 
sins 


Schindler & Gude 


9. Schweidnitzerstrasse 9. 
Neue Caliphat- 


Datteln, 


feinste span. 


Alhaurin- 
Weintrauben 


Traubenrosinen, 


sehönste tyrol. 


á 
F 
A 


in Millim. 
Tem 
Graden. 


niveau redue 
in Ce 


Alu. d. Meeres 
Ex 
"2 00 


ächtes Malg-Extradt 


Malz-Extract-Bonbons 


sind keine Geheimmittel, sondern 
vollkomen reelle, seit 20 Jahren be- 
währte, d. Magen wohlbekömliche $ 


’ Äusserst wirksam u. schleimlösend, $ 


A | Expedient, von feinem derzeitigen 
S Ghef beſtens empfoblen und 22—23 


rnimmt die Expedition 
der Breslauer Zeitung zur Weiter⸗ 
beförderung unter K. K. I 


Swinemünde 


gaben unter Beifü 


i | Wetter, | Bemerkungen, 


bedeckt. 
wolkig. 
wolkenlos. 
bedeckt. 

| wolkenlos. 
bedeckt. 

| bedeckt. 
!Schnee. 


heiter. 
Regen. 
wolkenlos. 
wolkig. 
Nobel. 
wolkig. Nachts Schnee. 
[Schnee. Nebel. fall. 
bedeckt. [Nchts. leich. Schnee- 


— — 


Dunst. 


Birnen u. Aepfel 
reitag, 


uns zu melden, wobei noch bemerkt 


ird, daß eine Caution von 300 M a jfotien Ai face fir 
wird, daß eine Cauti 3 


bei Alt u. Jung beliebt.—In allen 
n zu haben. — 
Bonbons 20 u. 40 Pf., Extract 1 Mk. 


Man verlange stets »Loeflund’s«. 


wI s 
tete Settgänfe, 
en un 
offerire ſolche s a aA. Qualität 


ſchäft einen tüchtigen 


Verkäufer. 


Gehaltsanſprüche erbeten. 

J. Zellner, Lipine OS, 
wei junge Leute, der polniſchen 
Sprache mächtig, flotte Ver⸗ 
der Eiſenbrauche 
vertraut, werden geſucht. 

Saul Cohn, Eiſeuhaudlung, 


ſt 
gan, den 6. November 1888. 
Der 


Soeius. 


Zu einem Cigarrengeſchäft wird 
ein junger Mann, der mit der Kund⸗ 
ſchaft vertraut ſein mu 


geſucht. Offerten unter J. K. 94 


gebratene 
Kastanien 


E. Hielscher 


Reuschestrasse 60, 
Neue Taschenstrasse 5. 
— .. S 


wolkenlos. 
bedeckt. 
wolkenlos. 
bedeckt. 
h. bedeckt. — 
bedeckt, 
bedeckt, 
bedeckt. 


Reg = 
wolkenlos, 


e: 1 = leiser Zug, ?= leicht, 3 == schwach 
stark, 7 = steil, 8 = stürmisch, 9= Sturm 
= heftiger Sturm, 12 Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Fast ganz Europa steht unter dem Einfluss eines barometrischen 
dessen Kern über Süd-Schweden liegt. Bei schwacher 
östlicher Luftströmung ist das Wetter über Dentschland im Westen 
vorwiegend heiter, im Osten meist trübe und andauernd kalt. Nur von 
der Elbmündung bis nach Danzig und im südwestlichen Deutschland 
herrscht theilweise Thauweiter. Am kältesten, minus 4 Grad, ist es in 
Chemnitz. In Ost-Deutschland ist meist etwas Schnee gefallen, 


Scala für die Windstärk 


ettgänſe⸗Export⸗Geſchäft i 
4 — mässig, 5 = fris 
er Sturm 


an die Exped. d. Bresl. Zeitg. 
Soeins. 

Ein Schäftefabrikant mit vollſtändig 

t einen Socins 


icht unbedingt nöthig. Off. 
sub Z. 135 erb. a. d. Exped. d. Bresl. Ztg. 


des Bahnhofes 


Sofort oder 1. Januar f 


Verkäufer 


aus der Eiſenbrauche Stellung. 
rache Bedingung. 
Fincas Cohn’s 


Gebrauchte Civil⸗Sachen, fow. 
gebrauchte Uniform⸗Sachen kauft 
e allerhöchſten Preiſe 


60 Pf., ſtarke NRehken 
Mk., atA Haſen, halbe 
Hafen empf. Ring 60, vis-à-vis 
Nicolaiſtraße, bei Pelz. 


Eiſerner Geldſchrank, 


äußerſt ſtark gearbeitet, mit Stahl⸗ 
panzer, 10 Ctr. ſchwer, billig z. 
A. Kahle, Nicolaiſtraße 5 


e 
* 
* 
* 


Julius burger, 


St ji 
Beſtellungen 2 — erbet. 
Wir bitten um Offerten in 


55. Roggen ⸗Richtſtroh, franco 


cos 


3 Modewaaren⸗ 
ößeren Provinzial: 
feng ſuchen wir per 


. In See . een 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Secklesz 


Obernigk ift ein zu jedem ge- 


werblichen Zwecke f. einen tüchtigen 


Verkäufer und Decorateur. 


für das Feuilleton: 


Eine Zither 


Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth 4 Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


Gebrüder Kl 


rößeres Grundſtück billig zu ver- 
Glashüttenwerke. 


der Breslauer Zeitung. 


für Anfänger ift billigft zu verkaufen. 


Gef. Off. sub Z. 100 Bresl. Zeitg. Hahn & Kohn, 


